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Un das, im Bogen 38. der Beiträge 
zur Naturgeſchichte, herausge geben von 
Ph. M. Opiz, gegebene Wort zu löſen, 
wage ich es hier die Gattungen der He- 
paticini zu bearbeiten, und in Abbildungen 
den Naturforſchern vorzulegen, um ſo mehr, 
da ein ſchon bekannter trefflicher Künſt⸗ 
ler, wie Hr. J. Sturm, der verehrte 
Herausgeber dieſer Hefte, keine Mühe 
ſcheuen wird, fie den Originalen fo ähn- 
lich als es thunlich iſt, wiederzugeben. 
In oben angeführten Bogen gab ich 
einige, die Peltopteriden betreffende phy⸗ 
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totomifche Notizen, die ich nicht auch auf 
die Hepaticini zu beziehen bitte. 

Die Peltopteriden beſitzen vollkommen 
entwickelte Gefäßbildung, und Spaltöff- 
nungen (Stomata); dagegen konnte ich 
beides bei den Hepaticini noch nicht be— 
obachten. Hier iſt das Laub (frons) oder 
Blatt (folium) der Forſcher, zwar auch 
Phyllodie, aber in ihm findet ſich kein 
ſtrenger Gegenſatz im Parenchym und 
Cuticula, fondern alles beſteht aus gleis 
cher Parenchymmaſſe. Nur im Stengel 
findet ſich oft die Andeutung von einer 
Rindenſubſtanz, welche jedoch blos aus 
gefärbten Parenchymzellen beſteht. Ihr 
Fruchtſtiel iſt ungeſcheidet, und hierin, ſo 
wie durch die mangelnde Gefäßbildung, 
unterſcheiden ſie ſich von den Peltopteriden 
und Mooſen. Um jedoch eine genaue ver— 
ſtändliche Darſtellung des Ganzen zu ge— 
ben, wird eine Andeutung meiner natürs 


5 


lichen Claſſifikation wenne nicht unwill⸗ 
kommen ſein. 

Die ganze Pflanzenmenge zerfällt, nach 
Candolles theilweis richtiger Anſicht, in 
jene, welche Gefäße beſitzen, oder nicht 
(Plantae vasculares et cellulares). Ich 
theile erftere (PI. vasculares) in jene, 
welche Spiral⸗ und Saftgefäße br 
ſitzen, und in jene, welche Saftgefäße 
aber keine Spiralgefäße haben. (Spi- 
rophytae et Aspirales). Leztere (Pl. 
vasc. aspirales) zerfallen wieder in jene 
welche Spaltöffnungen (Stomata) 
(Stomatophorae), oder keine (Astoma- 
tophorae) haben. 


Dichotomiſch geordnet entſteht daher 
folgende Tabelle: 


1 * 


4 
Plantae 
Vasculares Cand, Cellulares Cand, 

Spirophytae, Aspirales. 
Stomatophorae. Astomatophorae. 
Cl, Peliopterideae, Cl, 1. Lemneae, 

2. Rhizospermeae, 
3, Characeae, 
4. Muscı. 

Die Pflanzen aber, welche aus bloßen 
Zellen, ohne Gefäßbildung, beſtehen, zer— 
fallen wieder in jene, welche entwikelte 
Geſchlechtsorgane, und in jene, die mans 
gelnde d. i. unvollkommene beſitzen: 


Plantae cellulares, De Cand. 


Phaenogamae. Agamae. 
Cl. 1. Hepaticini. Cl, 1. Lichenes. 
2. Homallophylli, 2. Fungı, 

5. Algae, 


Da wir aber hier bloß von den Pel- 
topteriden, Hepaticini u. Homallophylli 
handeln werden, ſo will ich die Familien 
und Gattungen aufführen, wozu in Herrn 


Ph. M. Doi Beiträgen die Charaktere 


gegeben wurden. 


Peltopterideae. 


I. Marchantiaceae, 
Grimaldia Raddi. 
Marchantia Mich. 
Chlamidium Ca. 
Preissia Ca. 
Chomiocarpon Ca. 
Hypenantron Ca. 
Sindonysce Ca. 
Rhakiocarpon Ca. 
Otiona Ca. 
Achiton Ca. 
Fimbraria Nees. 
Dupallia Nees. 
Fegatella R. 


III. Anthocerideae. 


Anthoceros M. 
Blandovia Wild, 
Monoclea Hook, 


II, Targioniaceae. 
Targionia Mi. 
Sphaerocarpos M. 


IV. Corsiniaceae. 


Corsinia Raddi, 
Rupinia L. 


Cellulares, Phaenogamae. 


——— —— — — nenn 
Hepaticini, Homallophylli. 
1, Sphagnoideae Ca. II. Andreaeae. Ill, Jungermannlaceae. Ricciaceae Ca. 
EEE — — — —— — — 
Sphagnum Dill. Andreaca Ehrh. Gymnomitrion Ca. Riceia Mich, 
Sarcocyphos Ca, Ricciocarpon Ca, 
Alicularia Ca, 
Cheilocyphos Ca, 
Jungermannia Rupp, 
Calypogeia Radd, 
Syckorea Ca, 
Lejeunia Lib, 
Blasia Mich. 
Diplomitrion Ca, 
Metzgeria Raddi. 
Pellia Radd. 


rag im Dezember 1829. | 
9 9 ; A. C. 3. Corda. 
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XXIV. Sphagnoideae, Taf. I. . 
SPHAGNUM Dill. Torfmoos. 
Char. nat. 


Flos monoicus. 

2 Receptaculum fructus commune pedun- 
eulatum ‚ capituliforme, supra frugiferum, 

Calyx nullus, 

. Calyptra receptaculo innata, cyathiformis, 
dein irregulariter aperta et lacerata, 

Capsula sessilis vel pedunculata, poculi- 
formis , operculato -scircumscissa, exannula- 
ta, cornea, dein irregulariter fissa. 

Columella nulla. 

Semina deltoidea, laciniis ternis dehis- 
centia, interiorem paginam caps ulae ad.ae- 
rentia, 

Antherae longe pedicellatae, in axillis fo- 
liorum terminalium, 

Obgleich ſchon in der Bryologia germanica 
die Gattung und ihre Arten behandelt wurde, 
fo benuͤtze ich doch hier den Charakter der Gat— 
tung, da am angefuͤhrten Orte, wie auch in 
anderen Schriften vieles uͤbergangen oder irrig 
betrachtet wurde. Wir werden daher dieſe ſo 
denkwuͤrdige Gattung 1. phytotomiſch, 2. phy⸗ 
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ſtologiſch und 3. ſyſtematiſch betrachten, welches 
hiulaͤnglich für gegenwaͤrtigen Zweck zu fein 
ſcheint. 

1. Phytotomiſches. Die Pflanzen ſind 
aͤſtig, aufrecht oder ſchwimmend, die Aeſte fies 
hen vereinzelt oder gehaͤuft, haͤngend oder aufs 
recht, und dicht mit Blättern bedekt. 

Der Stengel iſt lang und dringt zur Wur— 
zel werdend ſcheinbar tiefer und tiefer in ſeinen 
Geburtsort. | 

Er beſteht aus dichten kurzen Roͤhrenzellen, 
welche an ihrem Ende mit den Scheidewaͤnden 
zuſammenſtoſſen und oft hierdurch einen Zellen— 
faden bilden. Nees und andere Forſcher nen- 
nen dieſe Zellenfaͤden ſaft erfuͤllte Roͤh— 
ren und nehmen nach innen ſogar noch eine 
Marklage aus lokeren Zellen an. Wie 
aber exiſtirt eine Roͤhre mit Scheidewaͤn— 
den? Jede Pflanzenroͤhre muß Gefäß fein, und 
organifches Gefäß, zur Fortbewegung von Fluͤſ— 
ſigkeiten beſtimmt, darf und kann keine Schei— 
dewaͤnde haben, denn im lezteren Falle iſt es 
nur Zellenfaͤden. Ich konnte keine Gefäße, 
gleich jenen anderer Organismen, entdecken, 
da ein Gefaͤß von ſeinem Urſprunge bis zu ſei⸗ 
nem Ende keine Scheidewand (wohl aber Klaps 
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pen) beſitzen darf, und eine betraͤchtliche Laͤnge 
erreichen muß. Ferner kann ich keine Mark— 
noch Holzſubſtanz im Stengel dieſer Pflan⸗ 
zen wahrnehmen, denn dichtere, doch ſonſt 
ganz gleichgeſtaltete Zellen gehoͤren noch 
immer einer und derſelben Bildung an, und nach 
auſſen beſitzt er die, als Rindenuſubſtanz angez 
ſehenen Zellen, welche jedoch nicht den Stengel, 
ſondern einem anderen Organe angehoͤren, wel— 
che Anſicht durch die Verlaͤngerung des Sten— 
gels zum Fruchttraͤger bewieſen wird, indem 
derſelbe bloß aus dichten Zellen, ohne jenen 
Rindenzellen beſteht. Fig. 2. 15. 

Bis da, wo ſich der Stengel zum Frucht— 
traͤger zu verlaͤngern beginnt, iſt derſelbe be— 
blaͤttert. Fig. 1. 2. Jedoch ſind die blattartigen 
Organe (Blätter, folia) keine Blätter, ſondern 
Phyllodien, indem ihre Subſtanz ſich an 
dem Stengel herabzieht, und ſelben als die be— 
reitserwaͤhnte Zellenſchichte bedeckt. 

Die Textur der Phyllodien iſt zellig, die 
Zellen ſind ungeregelt, laͤnglich oder 
geregelt ſechseckigt, ſ. Fig. 16 11. 18. 19. 
20. 21. 

Jede Phyllodie beſteht aus zwei Zellenhaͤu— 
ten, welche durch die netzigen, geſchlaͤngelt— 
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laͤnglichen, oder ſechseckigen Scheidewaͤnde von 
dichter Subſtanz vereinigt erſcheinen. 


Dieſe Zellenmembran iſt von zarteſter Textur, 
und ſcheint urfprängliche Membran zu ſein, in: 
dem die Vergroͤß. 1000 und daruͤber im Durchs 
meſſer, nichts als einige Spuren von Faſerung 
zeigt. Die, auf der oberen Blattflaͤche liegende 
Schichte von ſaftfuͤhrenden Roͤhren, welche 
Nees anführt, kann ich nicht ſehen, jedoch fal 
tet ſich oft jene Zellenmembran roͤhrenartig. 


Die zwei oberſten am Fruchttraͤger ſtehenden 
Blaͤtter aber beſitzen die Zellenſcheidewaͤnde 
doppelt, und ſcheinen aus zwei Membranen zu 
beſtehen. Fig. 21. 


Die Phyllodien-Zellen find hohl, ohne ihnen 
eigenthuͤmlicher Fuͤllung, aber jede derſelben be⸗ 
fit eine Spiral-Lamelle, nicht aber eine Spi— 
ralfaſer, wie Nees, Moldenhaver und Meyen 
annahmen, jedoch beſitzen die zwei, bereits ers 
waͤhnten, oberſten Phyllodien keine Spirallas 
melle in ihren Zellen. Fig. 21. 

Die Spirallamelle iſt eine dünne, ſchmale, 


durchſcheinende, zarte, jedoch nicht elaſtiſche, 
Membran, welche mehr oder weniger an die 
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Zellenwaͤnde geheftet, oder frei an ſelben liegt. 
Fig. 22. 20. 17. 19. 

Oft ſind die Spiralzuͤge entfernter, oder ein⸗ 
ander genaͤhert, Fig. 20. 17. 19. Oft aber 
laufen ſie nach einer und derſelben, oder nach 
verſchiedenen Richtungen. Die Spirallamelle 
jeder Zelle iſt von der benachbarten durch die 
Zellenwand geſchieden, und iſt daher ſelbſtaͤndig. 
Sonderbar erſcheint es mir, wenn einige For— 
ſcher dieſe Spirallamellen, ſo wie jene der 
Pothos zꝛc. Wurzeln mit Spiralgefaͤſſen oder 
gar mit den Schleuderern der Marchantien oder 
Jungermannien vergleichen und identiſiren. 
Ein Vergleich unnatuͤrlich und falſch in jeder 
Hinſicht, indem die Schleuderer arbortive Or— 
gane, dieſe aber bloß Organtheile ſind. Erſtere 
uͤberdieß hornartig, braun, nackt oder von einer 
Scheide umgeben, ſelbſtaͤndig, elaſtiſch und frei, 
dieſe an die Zelle gebunden und ſelbſt in ihr 
ſchon aufloͤslich ſind. 

Die Spirallamelle iſt ſchon in der Zelle im 
Alter einer Metamorphoſe unterworfen, indem 
fie, ſowohl frei als verwachſen zur Ringfaſern, 
und zum Ringe werden kann, doch dieß nicht 
immer wird. Faͤllt eine loſe Ringfaſer um, 
fo entſteht, durch optiſche Taͤuſchung, ein genau 
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bezeichneter Kreis, den ein ungeuͤbtes Auge 
wohl als ein Loch in der Zellenmembran ans 
ſehen kann, wie Meyen pag. 49. richtig bemerkt. 

Die Muͤtze (Calyptra) dieſer Gattung um— 
giebt die Kapſel am Grunde, und iſt mit den 
Fruchttraͤger durch einen gruͤnen haͤutigen Ring 
verbunden. Fig. 1“ 3. 9. 

Sie bildet eine vollkommen einfache Zellens 
membtan von zarter Textur mit faſt gleichen 
viereckigen Zellen, und gleicht ganz der Muͤtze 
der Jungermannien. Fig. 9. 


Die Kapſel ſitzt auf der Scheibe des Traͤgers, 
iſt ſitzend oder geſtielt, in der Jugend eifoͤrmig, 
und nach Art eines Deckelchens, an der Spitze 
ringsum aufſpringend. Fig. 1. 2. 4. 6. Sie 
beſitzt kein Saͤulchen, und die Samen ſind an 
die innere Wandflaͤche befeſtigt. Die Textur 
der Kapſelwand ähnelt jener der hornartigen 
Kapſeln mehrerer Marchantien, iſt verwiſcht 
kleinzellig. Die Wand des Deckelchens iſt oft 
dicker, als jene der Kapſel. Fig. 4. 5. 


Schon Bridel entdeckte die dreieckigte Samen— 
form, aber ich ſah ſie dreilappig aufſpringen, 
gleich den Samen von Marchantia, Antho- 
ceros, Corsinia, Andreaea ze. Fig. 6. und auch 
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fie enthalten eine aͤtheriſch⸗oͤlige, doch wenig 
reitzende Materie. 

Die männlichen Organe beſtehen aus oft ge; 
haͤuften, langgeſtielten Antheren, welche früher 
eifoͤrmig ſind, ſpaͤter reiſſen und zuruͤckrollen. 
Ihre innere Subſtanz ſoll zellig fein, welches 
ich nicht beobachten konnte, und fie enthalten 
eine kleinkoͤrnige Mollekuͤlenmaſſe, welche bei 
dem Austritte ins Waſſer ieh Monadenartig bewe—⸗ 
gen, jedoch kein freies Leben beſitzen. Die, die 
Antheren umgebenden Saftfaͤden, find zellig, gez 
rade oder gewunden, welche Windung ſich zur 
Spiralform neigt. Fig. 10. 11. 13. 12. Jedoch 
findet ſich dieſes Winden der Saftfaͤden nicht 
bloß hier, und ich ſehe in ihm keine Erinnerung 
an die Spiralblaͤttchen der Blatttellen. 


2. Phyſiologiſches. Die Arten dieſer 
Gattung fuͤhren ein abgeſchiedenes inneres, in 
feinen erſten Entbilden uns vollkommen unbe— 
kanntes Leben, und Analogie ſowohl als Theorie 
verlaſſen hier den Forſcher. 

Sie entſtehen in der Tiefe der Suͤmpfe und 
Moore ſo lange dieſe bedeckt mit Waſſer ſind. 
In dieſem Zeitraume geſellt ſich eine der Jun- 
germannia setacea ähnliche Pflanze zu ihnen 
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und vegetirt, fo wie fie, aͤußerſt ſchuell bis zur 
Vertrocknung des Waſſers. In dieſem Zeit⸗ 
raume ſah ich oft das Waſſer ſich in dem von 
Spirallamellen leeren Zellen, nach den von 
Meyen entdeckten Geſetzen bewegen. In den 
Zellen mit Spiralblaͤttchen aber, bewegte ſich 
der Strom meiſt nach der Richtung der Spi— 
rallamelle, oder gegen dieſe, wodurch eine un— 
dulirte, ſehr unregelmaͤßige Bewegung entſtand. 
Sobald aber die Pflanze ſich uͤber den Waſſer— 
ſpiegel erhebt, ſo iſt ſie nur feucht und ich ſah 
in dieſen Luftphyllodien keine deutliche Bewe⸗ 
gung mehr, dem ohngeachtet aber beginnt eine, 
durch Exostose und Endomose der aneinander 
gereihten Zellen und ihrer Waͤnde bedingte, 
rege Säfte: und Fluͤſſigkeits-Fortbewegung, 
durch welche die Pflanze ermaͤchtigt zu leben, 
und neue Entwicklungs- und Bildungs-Vor⸗ 
gaͤnge in Bluͤthe und Frucht hervorzurufen im 
Stande iſt. 

Die Fruchtbildung luglunt mit der Bildung 
der Scheibe (Fig. 14) des Fruchttraͤgers, 
welcher jedoch noch nicht gebildet iſt. Auf der 
Scheibe entſtehen gewöhnlich mehrere Frucht- 
knoten, deren einer ſich zu entwickeln faͤhig iſt. 
Durch ſeine Entwicklung beginnt die Bildung 
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der Kapſel und Muͤtze. Leztere bildet die Ober⸗ 
haut des Germen, welche jedoch bald ſich loͤßt, 
und als Uterus: Hülle fort vegetirt. Die Kapſel 
entwickelt ſich nun immer mehr und mehr, 
wird hornartig und braun. Ihr fruͤher voll 
kommen ungeregelter Inhalt, beginnt jezt ſich 
in rundliche Blaſen zu ſcheiden, welche jede ders 
ſelben wieder drei dreieckigte Körper, die kuͤnf⸗ 
tigen Samen, beherbergt. Dieſe der Schafhaut 
analoge Decke wird ſpaͤter faſt vollkommen durch 
Samenentwicklung aufgeſogen, und nur einige 
Reſte bleiben als ein haͤutiges Geflechte zurück, 
Mit Vollendung der Samenbildung beginnt 
ein doppeltes Momment in der Entwicklung 
des Fruchttraͤgers und der Trennung des De— 
ckelchens der Kapſel. Oft wird jedoch die Ent⸗ 
wicklung des Fruchttraͤgers gehemt, und hier⸗ 
durch erſcheint die, urſpruͤnglich der Art eigene, 
geſtielte, Kapſel ſitzend. So beſitze ich Sphagnum 
eymbifolium, squarrosum, subsecundum und 
cuspidatum , welche auf einen und denſelben 
Individuo, reife ſowohl als uͤberreife, ſitzende 
und geſtielte Kapſeln enthalten. Da die Kapſel 
gewöhnlich noch in die Perichetialphyllodien ge: 
huͤllt reift, ſo findet man ſelten entwickelte, 
geſtielte Fruͤchte mit Deckel und Samen. Nach 
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der Samenausſtreuung, welche da kein Saͤul⸗ 
chen vorhanden iſt, durch die ſich ſchlitzende 
Kapſelwand bewirkt wird, faͤllt gewoͤhnlich die 
Kapſel, mit oder ohne der Traͤgerſcheibe ab. 
Die Gattung it nach Mac Culloch's Beobach— 
tungen, welche ſich leicht in jeder Torfgrube 
wiederhohlen laſſen, die Bilduerin des Torfs 
vorzüglich des Sumpftorfs, Ruſchturfs, Sumpf— 
kohle, Neutorfs mehrerer Gegenden England 
und Boͤhmens. Die duͤrftigen Bewohner Is— 
lands bereiten aus Sphagn. capillitelium und 
cymbifolium, vielleicht auch aus anderen Ar: 
ten, ein wohlſchmeckendes Brod, und beide be— 
ſitzen eine zuckerartige Materie in bedeutender 
Menge. Bull. Sac. Phil. n. sg, N 


3. Syſtematiſches. Die Gattung bildet 
eine eigene, durch ihre Form ausgezeichnete 
naturliche Ordnung. Bridel will durch ſie den 
Uebergang der Mooſe und Kryptogamen zu den 
Phanerogamen ſehen. Eine Anſicht, welche 
durch die in der Einleitung gegebene Klaſſiſi— 
kation wohl hinlaͤnglich wiederlegt iſt. 

Jedoch zerfallen die Arten dieſer Gattung in 
zwei ſehr natürliche Untergattungen (Subgene- 
ra), jenach dem die Fruchtorgane mehr oder we— 
niger entwickelt ſind, und mithin der ganze Bau. 
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Subgen. J, Sphagnum. 

Die Kapſel dieſer Reihe iſt geſtielt. (Fig. 
7. 3.), die Muͤtze iſt bleibend und ſich unregel— 
maͤßig ſchlitzend. Die abfallende Kapſel nimmt 
auch zugleich die Scheibe des Fruchttraͤgers 
mit ſich. (Fig. 3. 7. 14.) | 

Subgen. II. Sphagnella, 

Die Kapſel iſt ſitzend; die Muͤtze vollkommen 
ſich aufloͤſend, und die abfallende Kapſel nimmt 
die Scheibe des Fruchttraͤgers nicht mit ſich. 
(Fig. 1. 2.) 

Erklaͤrung der Tafel I. 
Fig. 1. 2. 4. 5. 6. 8. 10. 11. 12. 13. 15. 16. 
7. 18. 19. 21. 22. find von Sphagn. acutifolium. 

Fig. 1* 3. 7. 9. 14. 20. von Sphagn. cym- 
bifolium. 

Fig. 1. ein fruchtbarer Aſt. Fig. 1* Frucht⸗ 
träger und Frucht nat. Gr. Fig. 2. der Frucht: 
träger mit geoͤffneter Kapſel um die lichten Sa— 
men und das fehlende Saͤulchen zu zeigen. 
Fig. 3. Die Kapfel gereift eingeſchlitzt, geſtielt, 
von der Muͤtze umgeben auf der Scheibe. Fig. 
4. 5. Deckelchen von auſſen und innen. Fig. s. 
Samen. Fig. 7. Der Kapſelſtiel bei abgenom— 
mener Muͤtze. Fig. 14. Derſelbe Fruchttraͤger 
ohne Kapſel, der gruͤne Ning beider Figuren 
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iſt für die Muͤtzenbefeſtigung beſtimmt. Fig. 8. 
Textur der Kapſelwand. Fig. 9. Textur der 
Muͤtze, ſummt den grünen Ringe. Fig. 10. An⸗ 
theren. Fig. 11. und 12. dieſelben ſich oͤffnend 
mit Saftfaͤden. Fig. 13. Antheren Fuͤllung 
(Pollen?). Fig. 15. Stengellaͤnaenſchnitt, 
nach innen die kurzen, nach außen die mit Spis 
ralzuͤgen erfüllten Zellen. Fig. 16 Ein Sten⸗ 
gelblatt. Fig 17. deſſen Zellen. Fig. 18. Ein 
Endblatt. Fig. 19. deſſen geſchlaͤngelte Zellen. 
Fig. 20. ſechseckigte Zellen mit Spiralblaͤttchen. 
Fig. 21. Perichaͤtialphyllodien -Zellen, ohne 
Spiralzuͤge. Fig. 22. Eine Zelle bei 1000 
Vergr. im Durchmſſ. um ihre Oberhaut, und 
Spiralblaͤttchen deutlich zu zeigen. Fig. 23. Ein 
Segment aus dem Querſchnitt des Stengels. 


ANDREAEA alpina Ehrh, 


Alpen = Andreäa. 
. Char. gen. 

Calyx nullus. Calypira membranacea, 
diaphana, bassi secedens, valeis capsulae 
parte persistente apice nexis. 

Re ceptaculum erectum; testurae cellulosae, 

Capsula quadrivalvis, subapophysata, Se- 
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mina columella centrali imposita, deltoidea, 
laciniis ternis dehiscentia, Columella cen- 
tralis erecta, fibrosa. 
Antherae adhuc ignotae. 

Plantae monoicae, subalpicolae, ramosae, 
rigidae; foliis coloratis alternis. 


Char diff. 
A. caule ramoso, foliis alternis, subad- 
pressis, lanceolato - acuminatis, ener: is; 
pedunculo terminali. 
Plantae cacspitosa, minuta, 1 dein 
fuscescens, 


Jungermannia alpına Linn, 


Die Pflanze bildet dichte polſtrige Raſen, 
welche getrocknet eine braune Farbe erhalten. 
Der Stengel iſt aͤſtig und kurz. Die Blaͤtter 
ſtehen abwechſelnd, an den Stengel gedruͤckt, 
und decken ſich bei unfruchtbaren Indioiduen, 
dachziegelartig; fie find lanzettfoͤrmig, zuge? 
ſpitzt, ganzrandig und kleinzelliger Textur. Im 
Trocknen werden ſie ſteif und braun. 

Die Perichaͤtialblaͤtter ſind faſt kelchartig— 
gehäuft, gegenuͤberſtehend und deckend, fie um: 
faſſen den, an den Gipfel der Aeſte ſtehenden 


Fruchttraͤger. 
2 * 
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Der Fruchttraͤger iſt aufrecht, ſelten gekruͤmmt, 
etwas laͤnger als die Perichaͤtialblaͤtter, weiß— 
lich, zellig und am Grunde mit den Reſten der 
aufgelösten Muͤtze, und den unfruchtbaren Pi— 
ſtillen (2) umgeben, ſein oberes Ende ift bauchig— 
aufgetrieben und bildet ſpaͤter die Apophyſe der 
Kapſel. Leztere iſt vierklappig; die Klappen 
lanzettfoͤrmig, hornartig und großzelliger Tex— 
tur. Ihre Enden ſind gegen einander gebogen, 
und durch die, ihnen angewachſene, Muͤtzen— 
ſpitze vereinigt. Daß dieſer die Klappen ver— 
einigende Theil der Muͤtze angehoͤrt, beweißt 
ſeine haͤutige, feinzellige Textur, welche wohl 
gegen die Annahme eines Deckelcheus, nach 
Hedwig und der Bryologia germanica ſpricht. 

Das Saͤulchen erreicht nur 3. der Kapſel— 
höhe, iſt daher frei, braun und faferig, um 
welches die dreieckigten, glatten, braunen, drei— 
lappig aufſpringenden Samen gelagert. Die 
Kapſel ſpringt vierklappig, laternenartig auf. 
und durch die Zwiſchenraͤume der Klappen wer— 
den die Samen ausgeſtreut. Selten zerreißt 
durch die Schnellkraft der Klappen die Muͤtze. 

Tafel II. | 

Fig. 1. nat. Größe der Pflanze. Fig. 2. 

Ein fruchtbares Aeſtchen vergr. Fig. 3. 4. 5. 
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geſchloſſene ung geöffnete Kapſeln mit anhaͤn— 
gender Muͤtze. Fig. 6. 7. Kapſeln mit zerriſſe⸗ 
ner Muͤtze. Fig. 8. Eine Kapſelklappe. Fig. 
9. die Muͤtzenſpitze. Fig. 10. das Saͤulchen mit 
Samen. Fig. 11. das untere Ende des Frucht— 
traͤgers mit verkuͤmmerten Piſtillen (?). Fig. 
12. Ein dergleichen Piſtill. Fig. 13. Ein Blatt 
vergr. Fig, 14. Samen ſtark vergr. 


GYMNOMITRION Hookeri, Cor da. 


Hooker's Naktmüzler. 


Char gen. 

Fem, Calyx nullus! Calyptra infera, 
membranacea, stylo persistenti coronata, 

Pedunculus erectus, texturae cellulosae, 
Capsula quadrivalvis, cornea; valvis dein 
patentibus. | 

Elateres simplices, s. duplicati, non va- 
ginati! 

Semina globosa laevıa, 

Mas: Antherae in axillis foliorum termi- 
nalıum, 

Plantae dioicae, erectae; foliis subalter- 
nis enerviis. 
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Char diff. 

G. foliis alternis, oyato-Janceolatis, in- 
tegerrimis, elateribus simplicibus. 

Syn. Jungermannia Hookeri Smith. Hooker. 
Lejeunia Hookeri Sprengel Syst. Veget. 

Die Pflanze wächst vereinzelt, iſt aufrecht 

und z bis 1 Zoll hoch, hat eine ſchoͤne grüne 

Farbe, welche ſie im Trocknen behaͤlt. Die 
Blaͤtter ſind faſt abwechſelnd, aufrecht, ei— 
lanzettfoͤrmig, ſtumpf, ganzrandig, und am 
Grunde den Stengel faſt umfaſſend, ihre Tex— 
tur iſt großzellig, und die Zellen ſind laͤnglich. 
Die Perichaͤtialblaͤtter der weiblichen Pflanzen 
erleiden keine Veraͤnderung, jene der männlichen 
Pflanze aber ſind etwas breiter als die Sten— 
gelblaͤtter. 

Die Muͤtze iſt gipfelſtaͤndig und bei Ermang— 
lung des Kelches nackt; ſie iſt weißgelb, haͤu— 
tig, eylindriſch, oft bauchig, und mit dem ver— 
trockneten Griffel beſetzt. | 

Der Fruchtſtiel iſt aufrecht, zelliger Textur, 
weiß und durchſichtig, ein bis anderthalbmal 
ſo lang als die Muͤtze. 

Die Kapſel iſt vierklappig; die Klappen find 
lanzettfoͤrmig, ſtumpf, braun und zelliger Tex— 
tur. Die Schleuderer ſind einfach, braun, un— 
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durchſcheinend und linienfoͤrmig. Die Samen 
undurchſichtig, kuglich, glatt und braun. 

Die maͤnnliche Pflanze iſt aufrecht und klei— 
ner, als die weibliche. Die Antheren ſtehen in 
den Achſeln der Gipfelblaͤtter, find nackt, kug— 
lich oder eifoͤrmig, geſtielt und gelb. 

Die Fig. 7. 8. und 9. find aus Hooker’s 
Britt, Jungerm. entlehnt, da ich die maͤnnliche 
Pflanze nicht beſitze. Die Pflanze fand ich ein— 
zeln unter Jungermannia barbata und Metz— 
geria furcata bei Toͤpl in Böhmen gefammelt 
von feel. Eonra>. 

Tafel III. 

Fig. 1. nat. Gr. der weibl. Pfl. Fig. 2. 
dieſelbe vergr. Fig. 3. Ein geoͤffneter Kelch 
mit dem Fruchtſtiel, und die denſelben umge— 
benden unfruchtbaren Piſtille. Fig. 4. die ger 
oͤffnete Kapſel. Fig. 5. Schleuderer und Ga: 
men. Fig. 6. Die maͤnnliche Pflanze nat. Gr. 
Fig. 1. Dieſelbe verar. Fig. 8. 9. Antheren. 
Fig. 10. Ein Stengelblatt. 


— ͤ— 


GYMNOMITRION eönolite tum Cor da. 


Schöner Naktmützler. 
Char diff, 


'G caulierecto ramoso; ramis apice in- 
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crassatis; foliis subopositis, arctissıme im- 
bricatis, ovatis, obtusae emarginato - biden- 
tatis; elateribus duplicatis. 

Der Stengel iſt aufrecht, aͤſtig, mit an 
der Spitze verdickten Aeſten; faſtgegenuͤberſte— 
henden Blättern, welche ſehr gehäuft dachzie— 
gelfoͤrmig ſtehen, eifoͤrmig, und an der Spitze 
ſtumpf zweizaͤhnig ſind. Die Schleuderer ſind 
doppelt gewundene Spirale. 

Syn. Jungermannia concinnata Lighif, Hook. 
— — julacea Fl. Dan, 1002. 

Die Pflanze waͤchst in gedraͤngten Raſen, 
die aus aufrechten und gruͤnen Stengeln be— 
ſtehen, welche oft gelblich oder roͤthlich aus— 
bleichen. Sie liebt ſchattige Erdſtellen. 

Der Stengel iſt aͤſtig, und die Aeſte ſind 
keulenfoͤrmig. Die Blaͤtter faſt gegenuͤberſte— 
hend, und ſich dachziegelartig deckend, ſie ſind 
ſehr gedraͤngt, eifoͤrmig, oft laͤnglich, am Rande 
eingerollt, an der Spitze mehr oder weniger 
ſpitz-zweizaͤhnig, oft auch rundlich ausgerandet. 
Sie ſind gruͤn, an der Spitze aber weißlich oder 
roth gefaͤrbt. Die Perichaͤtialblaͤtter ſind faſt 
rund und ſehr ſtumpf ausgerandet. Sie bilden 
die keilenartige Verdickung der Aeſte, in dem 
ſie den ſpaͤter ſich bildenden Germen umfaſſen. 
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Der Kelch fehlt, und die Perichaͤtialblaͤtter 
vertretten deſſen Stelle, in dem ſie die Muͤtze 
einhuͤllen. 

Die Muͤtze iſt zart, weiß, eifoͤrmig, und groß⸗ 
zelligen Baues. Der Fruchtſtiel iſt aufrecht, 
zwei bis dreimal laͤnger, als die Muͤtze, weiß, 
durchſichtig uud zellig. 

Die Kapſel iſt faſt kugelartig, hornartig, 
braun und undurchſichtig, vierklappig; die Klap⸗ 
pen eiformig und zugeſpitzt. Die Schleuderer 
ſind in der Mitte verſammelt, doppelt gewun— 
den und braun. Die Samen kuglich, glatt, 
braun und undurchſichtig. 

Tafel IV. 

Fig. 1. Eine unfruchtbare, Fig. 2. eine 
fruchtbare Pflanze nat. Groͤße. Fig. 3. dieſelbe 
vergr. Fig. 4. die Muͤtze von einem Perichaͤ— 
tialblatt umgeben. Fig. 5. Schleuderer und 
Samen. Fig. 6. 7. Perichaͤtialblaͤtter. Fig. 8. 
und 9. Stengelblaͤtter. 


- SARCOCYPHOS Ehrharti Cor da. 


Ehrhart's Fleiſchkelchler. 
Char. gen. 


Fem. Calyx carnosus, ıncissus; fauce 
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squamis 6 vel40, acutis, bası coalıtis clauso! 

Calyptra infera, persistens , membranacea, 
stylo coronata; texturae cellulosae. 

‚Pedunculus erectus diaphanus, 

Capsula quadrivalvis, cornea, valvis dein 
patentibus. 

Elateres duplicati, cornei, non vaginati. 
Semina globosa, laevia. | 

Mas: Antherae'pedicellatae ;texturae cellu- 
losae, in axillis foliorum. Pollen coloratus, 
globosus, 

Plantae erectae, carnoso -rigidae; foliis 
suboppositis, vaginantibus, atro - visidibus, 
purpureis s. fuscescentibus, 


Char diff. 


S. caulo erecto, subsimplici; foliis firmis, 
subovatis, bidentato - emarginatis. 

Fl. mit aufrechten faft einfachen Stengel, 
faſt eifoͤrmigen, ausgeſchnittenen zweizaͤhnigen 
feſten Blaͤttern. 

Syn. Jungermannia emarginata Ehrh. 

Die Wurzel iſt ſtark und ſelten aͤſtig. Der 
Stengel iſt aufrecht, einfach, faſt nie aͤſtig. Die 
Blätter faſt gegenuͤberſtehend, dick, feſt und ger 
brechlich, ſie ſind den Stengel umfaſſend, faſt 
eifoͤrmig und großzaͤhnig⸗ausgeſchnitten. Die 
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Farbe ift gelbbraun, oder gruͤnbraun, welche an 
der Spitze in das Roſenrothe ausbleicht. 

Der Kelch iſt gipfelſtaͤndig, aufgetrieben, 
fleiſchig und viermal eingeſchnitten. An der 
Mitte der inneren Kelchflaͤche finden ſich s bis 
10 ſpitze Schuppen, welche am Grunde untet— 
einander, und mit dem Kelche verflieſſen, und 
ſo den Kelcheingang ſperren. Die vier bis 
fuͤnf Kelcheinſchnitte ſind ſtumpf und rund. 
Die Muͤtze ſitzt am Grunde des Kelches auf 
der fleiſchigen ſcheibenartigen Ausbreitung des 
Stengels von mehreren verkuͤmmerten Frucht— 
knoten umgeben, iſt zarthaͤutig, eifoͤrmig, weiß, 
mit den Griffel verſehen, und zarter zelliger 
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Der Fruchtſtiel iſt weiß, durchſichtig und 
aufrecht, 3 bis smal länger als die Muͤtze hoch iſt. 

Die Kapſel iſt eifoͤrmig, vierklappig; die 
Klappen find lanzettfoͤrmig, braun und undurch— 
ſichtig. Die Schleuderer ſind doppelte Spirale, 
braun und nicht geſcheidet. Die Samen kuge⸗ 
lig, glatt und braun. 


Tafel V. 
Fig. 1. nat Gr. der Pflanze. Fig. 2. die⸗ 
ſelbe vergr. Fig. 3. der Kelch geoͤffnet, um die 
Schuppen“ zu zeigen. Fig. 4. die Muͤtze mit 
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dem Fruchtſtiel und unfruchtbaren verkuͤmmer⸗ 
ten Fruchtknoten auf der fleifchigen Stengel— 
ausbreitung. Fig. 5. die Kapſel. Fig. 6. Schleu⸗ 
derer und Samen. Fig. 1. Ein unzeitiger, Fig. 
8. ein zeitiger, geborſtener Staubbeutel. Fig. 
9. Pollenkoͤrner. Fig. 10. Ein Blatt. 


JUNGERMANNIA lanceolata. Linn. 


Lanzettblättrige Jungermannie. 
Char, gen. 

Fem. Calyx tubulosus; monophyllus, 
termi- vel lateralis, includens calyptram in- 
feram, membranaceam, stylo instructam. 

Pedunculus erectus, cellulosus. 

Capsula quadrivalvis, cornea; valvis dein 
patentibus. 

Elateres simplices, duplicati, non vagi- 
nata! Semina globosa, 

Mas, Antherae nudae in axillis foliorum 
slipulorumque. 

Gemmae pulverulentae ad margines fo— 
liorum; besiminibus angulatis rare ovatis. 

Plantae monoicae v. dioicae, erectae vel 


serpentes. 
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Char: diff: 

J. caule simplici, serpenti; fohis erectis 
lanceolatis, integerrimis, calycibus termina- 
libus; stipulis nullis. 

J. mit einfachem, kriechendem Stengel, auf— 
rechten lanzettfoͤrmigen ganzrandigen Blaͤttern, 
entſtaͤndigen Kelchen, und keinen Afterblaͤttern. 
Syn. Jungermannia pumila Hooker Brit. Jung. 

Dieſe Art kommt vereinzelt, auf nakter Erde 
oder Wieſen, an feuchten Orten in Raſen vor. 

Der Stengel iſt einfach, rund, duͤnn, und 
beſitzt viele zarte Wurzelfaſern. Die Blaͤtter 
ſind zweireihig, aufrecht, aneinanderſtoſſend, 
eilauzettfoͤrmig, zartzelliger Textur, die Zellen 
rundlich ⸗eckigt. 

Der Kelch iſt endſtaͤndig, laͤnglich, oft ge⸗ 
faltet, mit gezaͤhnter zuſammengezogener Muͤn⸗ 
dung, feine Farbe iſt blaßgruͤn. 

Die Muͤtze iſt laͤnglich, weiß, und ſehr zar⸗ 
ter kleinzelliger Textur. 

Der Fruchtſtiel iſt ein bis zweimal laͤnger 
als der Kelch, weiß, durchſichtig oft gedreht 
und zellig. 

Die Kapſel iſt eifoͤrmig, hornartig, undurch⸗ 
ſichtig, braun und vierklappig; die Klappen 
ſind eilanzettfoͤrmig und zelligen Baues. Die 
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Schleuderer find doppelte Spirale, hornartig 
und braun. Die Samen find kuglich, glatt, 
braun und undurchſichtig. | 
Tafel VI. g 
Fig. 1. nat. Groͤße der fruchtbaren und un⸗ 
fruchtbaren Pflanze. Fig. 2. die fruchtb. Pflanze 
vergr. Fig. 3. der Kelch. Fig. 4. die Muͤtze. 
Fig. 5. die Kapſel. Fig. 6. Schleuderer und 
Samen. Fig. 7. zwei zuruͤckgebogene Blaͤtter. 


"JUNGERMANNIA Wondräczeki Corda. 


Wondraczek's Jungermannie. 
Char. diff. 


J. acaulis; foliis rosaceis, quadratis, sub— 
irregularibus; calyce cyathiıformi, patulo 
irregulariter incisso; pedunculo erecto dia- 
phano; capsulae globosae; elateribus dupli- 
catis; seminibus hırsutis, 

J. kein Stengel; mit roſenartig vereinten, 
unregelmaͤßigen viereckigten Blättern; ſchaͤlchen— 
foͤrmigen offenen, unregelmaͤßig eingeſchnitte— 
nen Kelche; aufrechtem, durchſcheinendem Frucht: 
ſtiele; kuglicher Kapſel, und doppelten Schleu— 
derern mit rauhen Samen. 
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Sie bewohnt nackte Erde, geſellig mit Jun- 
germ. erenulata, im Thiergarten Stern bei 
Prag, entdeckt von M. C. Wondräczek. 

Die unfruchtbaren Pflanzen bilden minder 
dichte kleine Raſen, ſind ſtiellos, und beſtehen 
aus den roſenartig gehaͤuften, unregelmäßig 
eingeſchnittenen, viereckigten Blaͤttern, welche 
an der Baſis etwas ſchmaͤler ſind; ihre Textur 
iſt rundzellig; die Farbe gruͤn. Am Grunde 
treibt der Blaͤtterbuͤſchel kurze braͤnnliche Wur⸗ 
zelfafern. In der Mitte der Blaͤtterroſe ſteht 
der fchüffelartige, offene, unregelmaͤßig ge— 
ſchlitzte, gruͤne Kelch; ſeine Textur aͤhnelt jener 
der Blaͤtter, nur die Zellen ſind laͤnglicher und 
breiter. In ſeinem Grunde entwickeln ſich 
meiſt zwei bis drei Fruchtknoten. Die Muͤtze 
iſt faſt kugelig, weiß und ſehr zart. Der Frucht: 
ſtiel iſt aufrecht, hell, großzellig; die Zellen ftes 
hen in gewundenen Reihen, find laͤuglich und 
weiß. Im Inneren bewegen ſich die kleinen, 
gruͤnen, kugelichten Zellenkoͤrner nach der von 
Meyen beobachteten Weiſe, doch oft ausge: 
zeichnet ſchnell. 

Die Kapſel iſt kugelig, vierklappig, oft ſich 
unregelmaͤßig loͤſend, braun und zellig; die Zel⸗ 
lenwaͤnde ſind rauh und warzig. 
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Die Schleuderer find doppelte Spirale 
Die Samen eifoͤrmig, kurz ſteifharig, braun 
und undurchſichtig. N | 

Dieſe Art iſt der Jungerm, pussilla ver- 
wandt, doch von ihr deutlich verſchieden. 

Tafel VII. 

Fig. 1. 2. die unfruchtb. Pflanze. Fig. 3. 
die fruchtbare Pflanze nat. Gr. Fig. 4. Eine 
fruchtbare Pflanze vergr. Fig. 5. 6. Kelche mit 
verſchteden entwickelten Fruͤchten. Fig, 7. die 
Muͤtze. Fig. 8. Kapſel und Fruchtſttel. Fig. 
9. Textur der Kapſel. Fig. 10. Schleuderer 
und Samen. Fig. 11. Eine unfruchtbare Pflanze 
vergr. Fig. 12. Ein Blatt. 


ALICULARIA scalaris Corda. 


Felſen-Alikularie. 
Char. gen. 

Fem. Calyx ventricosus; ore inciso coare— 
tato. Perichaetium coriaceum, coloratum, 
calyce inclusum. 

Calyptra basilaris, membranacea, stylo 
coronata. N 

Pedunculus erectus. Capsula quadri- vel 


\ 


— 
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polyvalvis, cornea. Elateres nudi, duplicati. 
Semina globosa laevia. 
Mas. Antherae stipitatae, in axillis foliorum, 
Char: diff. 

A. cauli simplici, repente; foliis erectis, 
subimbricatis, obovatis; stipulis acutis, in- 
tegris, rare incissis, 

A. mit einfachem kriechendem Stengel; auf: 
rechten faſt dachziegelartigen, laͤnglicheifoͤrmigen 
Blaͤttern; zugeſpitzten, ganzrandigen, ſelten ein⸗ 
geſchnittenen Afterblaͤttchen. 

Jungermannia scalaris Schrader, 11. Hoo- 
ker 64, 

Der Stengel if einfach, kriechend, am Ende 
aufſteigend, rund, gruͤn und gebrechlich. Die 
Blaͤtter ſind zweireihig, aufrecht, ſelten abſte— 
hend, oder wagrecht, ihre Form iſt eifoͤrmig— 
zugerundet, ganzrandig, ſelten an der Spitze 
zweizaͤhnig⸗ausgerandet, den Stengel halb uns 
faſſend; fie find grün und rundlich- zelliger 
Textur. An ihrem Grunde, an der Stengel— 
unterflaͤche befinden ſich die dreieckigten, ſpitzen 
Afterblaͤttchen, welche oft laͤnglich oder unre— 
gelmaͤßig eingeſchnitten, faſt immer aber gant— 
randig find, und an ihrer Befeſtigung entſprin⸗ 
en die kurzen Wurzelfaſern. 
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Der Kelch iſt endſtaͤndig, laͤnglich, bauchig, 
oberhalb etwas eingezogen, mit ausgebreiteten 
unregelmaͤßig geſchlitzten Mundrande, er iſt 
gruͤn und etwas dicker, als die Blaͤtter. In 
ſeinem Inneren befindet ſich ein zarter, ge— 
faͤrbter, an der Spitze ſich unregelmaͤßig oͤffnen⸗ 
der Sack eingeſchloſſen, den ich Perichaͤtium 
nenne. Er iſt der Korolle analog, da er gefärbt 
und von zarter Textur iſt, weshalb ich ihn als 
Perichaͤtium (Perigonium De. C.) anſehe. 
An ſeinem Grunde befindet ſich die von ihm 
umſchloſſene, zarte, eifoͤrmige Muͤtze, von meh⸗ 
reren verkuͤmmerten Piſtillen umgeben. Der 
Fruchtſtiel iſt aufrecht, durchſcheinend, zellig 
und 3 — ı mal länger, als die Muͤtze. 

Die Kapſel iſt eifoͤrmig, vier- ſelten fuͤnf, 
klappig; die Klappen find hornartig und zellig. 

Die Schleuderer doppelte, hornartige Spirale. 
Die Samen ſind kugelig, undurchſichtig und 
braun. | 

Die Antheren find kugelig, olivenbraun, kurz— 
geſtielt, und ſtehen in den Blattwinkeln. 

Sie bewohnt Sandſteinfelſen und feuchte, 
fette Erde. | 

Tafel VIII. 
Fig. 1. 2. nat. Gr. der Pflanze. Fig. 3. 
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die fruchtbare Pflanze vergr. Fig. 4. Ein ger 
oͤffneter Kelch mit angeſchnittenen Perichaͤtium 
um die Muͤtze zu ſehen. Fig. s. Eine geöffnete 
fuͤnfklappige Kapſel. Fig. 6. Samen und Schleu⸗ 
derer. Fig. 7. Eine Anthere. Fig. 8. Blaͤtter 
von oben geſehen mit den Antheren in den Achſeln ⸗ 
Fig. 9. Die Blätter und Afterblätter von un: 
ten. Fig. 10. Ein normales, Fig. 11. ein ver⸗ 
kuͤmmertes Afterblatt. 


CHEILOCYPHOS polyanthos, Cor da. 


Vielblüthiger Lippenkelchler. 


Char. gen. 

Fem, Calyx adscendens, bilabiatus, basi 
stipuligerus; labiis aqualibus, dentato-emar- 
ginatis. 
Calyptra calycem duplo superans, mem- 
branacea, hyalina, stylo deciduo coronata. 

Pedunculus erectus, cellulosus, 

Capsula quadrivalvis; valvis corneis, dein 
patentibus. | 

Elateres duplicati, non vaginati. Semina 
globosa, laevia. 

3 * 
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Mas, Antherae subglobosae W bre- 
vi pedicellatae, 

Planta monoica, serpens; foliis suboppo- 
sitis, horizontalibus; stipulis bifidis; vealyce 
adscendente. 

Char: diff: 

Ch. foliis patentibus, subquadrato - obtu- 
satis; stipulis longe- bıfidis, laciniis acutis 
linearibus. 

L. mit abſtehenden, faſtviereckig⸗abgeſtumpf⸗ 
ten Blättern; lang geſpaltenen Afterblaͤttern, 
deren Lappen linienfoͤrmig und zugeſpitzt ſind. 

Syn. Jungermannia polyanthos. Linn. 

Hooker 62. J. aquatica Schrk. J. fra- 
gilis Roth! J. pallescens Schrad. n. 11. 


Sie bildet dichte Raſen auf der e auf 
Felſen oder zwiſchen Mooſen. 

Der Stengel iſt oft aͤſtig, IN runds 
lich, unten Afterblaͤtter und Wurzelfaſern trei— 
bend; letztere ſind zarte einfache Faͤden. 

Die Blätter find zweireihig, faſt gegenuͤber— 
ſtehend, und faſt einander deckend, viereckig-ab—⸗ 
gerundet, dunkelgruͤn und zelliger Textur. Die 
Afterblaͤttchen ſtehen an der unteren Stengel— 
fläche am Blattgrunde; fie find tief zweitheilig, 
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und ihre Lappen faſt linjenformig und zuge: 


ſpitzt, von ihrem Anheftungspunkte ee 


Wurzelfaſern. 

Der Kelchſtiel iſt kurz, aufsteigend, und aut⸗ 
ſpringt aus dem Blattſtengel, deſſen Form und 
Textur er beſitzt. Der Kelch iſt grün, zwei—⸗ 
lippig, am Grunde von vielfach geſchlitzten Af— 
terblaͤttern umgeben; die Lippen ſind gleich und 
gezaͤhnt ausgerandet. 

Die Muͤtze erhebt ſich aus dem Kelchgrunde, 
als ein eylindriſcher, durchſichtiger, weißer noch 
ein bis zweimal hoͤherer Sack, welcher an der 
Spitze aufgeriſſen iſt, und den zarten Frucht⸗ 
ſtiel umfaßt. 

Der Fruchtſtiel iſt aufrecht, weiß, gedreht 
und zelliger Textur. 

Die Kapſel iſt eifoͤrmig, vierklappig; die 
Klappen eifoͤrmig, zelliger Textur, hornartig, 
faſt undurchſichtig und braun. 

Die Schleuderer ſind lang, doppelt gewun— 
den, hornartig und braun. Die Samen kugel— 
ig, faſt gleich groß, braunroth und durch⸗ 
ſcheinend. 

Die Antheren ſtehen am Stengel in den 
Blattwinkeln ſind faſt kugelig, kurz geſtielt, 
zellig und olivenbraun. 
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Tafel IX. 

Fig. 1. nat. Groͤße der Pflanze. Fig. 2. Die⸗ 
ſelbe vergr. Fig. 3. der Kelch mit Afterblät: 
tern am Grunde, mit der Muͤtze und dem un⸗ 
teren Fruchtſtieltheil. Fig. 4. Die geoͤffnete 
Kapſel. Fig. 5. Schleuderer und Samen. Fig. 
9. Eine Anthere. Fig. 7. Ein Stengeltheil 
mit Blättern und Afterblättchen von unten. 
Fig. 8. Ein Afterblatt. N 


CALYPOGEIA Trichomanis Raddi. 
Farren⸗Erdkelchler. 


Char. gen. em. 

Fem, Calyx carnosus! pendulus, primum 
clausus, dein apertus, bası stromate in- 
structus, | 

Calyptra infera membranacea, stylo co- 
ronata. 

Pedunculus erectus, cellulosus, stromati 
insidens. 

Capsula quadri - v. polyvalvis; valvis pri- 
mum contortis, dein tortuoso-reflexis ! corneis. 

Elateres duplicati, non vaginati, cornei. 
Semina globosa, laevia. 
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Mas. Antherae adhuc ignotae, 

Gemmae conglomeratae in pedunculo 
erecto subaphyllo ; besiminibus angulatis. 

Plantae serpentes; foliis alternis; calyci— 
bus hirsutis; valvis capsulae spiraliter con- 
tortis; stipulis bidentatis. 


Char, diff. 

C. foliis alternis imbricatis, horizontali- 
bus, intregris saepe bidentatis; calycibus 
hirsutis; stipulis subrotundis bidentato- 
emarginatis, = 

E. mit abwechſelnden, dachziegelartigen, 
wagrechten ganzrandigen, meiſt zweizaͤhnigen 
Blaͤttern; haarigen Kelchen, und zweizaͤhnig— 
ausgerandeten Afterblaͤttern. 

Syn, Jungermannia Trichomanes Diks, 

J. fissa Scopoli. J. sphaerocephala 
With, Muium Trichomanes et fissum 
Linn, 

Die Pflanze bildet meift dichte Raſen, und 
bewohnt dunkle feuchte Orte. 

Sie beſitzt meiſt einfache kriechende Stengel, 
deren Blaͤtter abwechſelnd zweireihig, dachzie— 
gelartig ſich deckend, laͤnglich ungleich, ganz— 
randig, und zweizaͤhnig ausgerandet ſind. An 
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der Unterflaͤche des Stengels befinden - fich 
kleine rundliche, zweizaͤhnige Afterblätter, von 
deren Befeſtigung aus die feinen Wurzelfaſern 
entſpringen. 

Die Kelche entſpringen von dem Stengel 
haͤngen herab, und find meiſt in die Erde ver: 
ſenkt. Sie ſind dickfleiſchig, innen glatt, und 
am Grunde mit einem gruͤnen ſcheibenaͤhnlichen 
Traͤger verſehen, auſſen aber haarig, und die 
Haare aufwaͤrts gerichtet. 

Die Muͤtze iſt zart und mit dem bleibenden 
Griffel verſehen, und auf dem Traͤger befeſtigt. 

Der Fruchtſtiel iſt aufrecht, ſehr lang, weiß, 
durchſichtig und zartzelliger Textur. Die Kapfel 
ift cylindriſch, lang, braun und undurchſichtig, 
ihre Klappen find bandfoͤrmig, ſpiralartig gu: 
ſammengedreht, zelliger Textur, und geöffnet 
gedreht »zurückgebogen, 

Die Schleuderer find doppelte Spirale, 
braun und hornartig. Die Samen kugelig, 
glatt und braun. Der Fruchtknoten iſt faſt ei 
foͤrmig, gruͤn und undurchſichtig. 

Die Antheren ſind mir unbekannt. 

Der Stengel richtet ſich oft aufwaͤrts, ſteigt 
in die Hoͤhe, wird blattlos, treibt ſparſame 
Blattaugen, und bildet auf Koſten der Blaͤtter 
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Scheinſamenhaͤufchen, mit nackten flachen eckig⸗ 
ten Scheinſamen. 
Tafel X. 
Fig. 1. nat. Gr. der fruchtb. Pflanze. Fig. 
2. Dieſelbe vergr. Fig. 3. Ein Kelch zerſchnit⸗ 
ten mit dem Fruchtknoten und den Träger. 
Fig. 4. Eine geſchloſſene Kapſel. Fig. 5. 6. 
Samen und Schleuderer. Fig. 7. Blaͤtter und 
Afterblaͤtter von unten. Fig. 8. Ein Afterblatt 
vergr. Fig. 9. Ein Stengel mit dem Schein⸗ 
ſamenhaͤufchen, und Fig. 10. Scheinſamen vergr. 


STCROREA viticulosa. Cor da. 


Langrankige Syckoree. 
Char. gen. 

Fem. Calyx membranaceus! pendulus, 
sacciformis, prımum velo clausus, dein aper- 
tus, basi stromate instructus. 

Calyptra infera , stromati insidens, mem- 
branacea, stylo coronata. 

Pedunculus erectus cellulosus. 

Capsula quadrivalvis cornea; valvis rectis 
dein patentibus. 

Elateres duplicati, non vaginati, cornei. 
Semina globosa, laevia. 
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Mas, Antherae globosae, brevi pedicellatae, 
in axillıs stipulorum, 

Gemmae ad margines foliorum; besimi- 
nibus pulveraceis, | 

Planta serpens; calycıbus subterraneis; 
foliis suboppositis, biserialibus, integerrimis; 
stipulis dentato - laciniatis. 

Char. diff. 

S. caule repente; foliis ovato - lanceolatis, 
obtusis, integerrimis; stipulis lanceolatis, 
dentato -laciniatis. 

S. mit kriechendem Stengel, eilanzettförmis 
gen ſtumpfen ganzrandigen Blättern, und ges 
ſchlitzt⸗gezaͤhnten lanzettfoͤrmigen Afterblaͤttchen. 

Syn, Jungermannia viticulosa Linn. Ca- 

lypogeia viticulosa Raddı, 

Die Pflanze waͤchſt vereinzelt, oder bildet 
Raſen. Die fruchtbare Pflanze iſt klein, die 
unfruchtbare aber oft ſpannenlang. 

Der Stengel iſt kriechend, einfach, gebrech— 
lich und rothbraun. Die Blaͤtter zweireihig, 
faſt gegenuͤberſtehend, wagrecht, eilanzettfoͤrmig, 
ſtumpf, ganzrandig und gruͤn. Die Afterblaͤtter 
find lanzettfoͤrmig, gezaͤhnt-geſchlitzt nud grün. 

Die Kelche haͤngen von dem Stengel herab, 
fd gelblich, duͤnnhaͤntig und glatt. In der 
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Jugend find fie mit einer feinzelligen, durch: 
ſichtigen, weiſſen Haut geſchloſſen, welche 
durch die emporſteigende Kapſel zerſtoͤrt wird, 
und als unregelmaͤßiger Saum an der Kelch— 
muͤndung zuruͤckbleibt. | 

Im Keichgrunde befindet ſich ein dünner, 
runder, grüner ſcheibenartiger Träger, welchem 
die eylindriſche zarthaͤntige weiſſe, durchſchei⸗ 
nende, mit dem bleibenden Griffel verſehene 
Muͤtze eingefuͤgt iſt, aus deren Mitte der lange 
aufrechte, zarte durchſichtige, weiße und glaͤn⸗ 
zende Fruchtſtiel emporſteigt. 

Die Kapſel ſtehet an der Spitze des Frucht; 
ſtiels, iſt eilanzettfoͤrmig, vierklappig, undurch⸗ 
ſichtig und braun. Die Klappen find lanzett⸗ 
foͤrmig und hornartig. 

Die Schleuderer find doppelte Spirale, horn: 
artig und braun. Die Samen kugelig, braun 
und glatt. 

Am Grunde der Muͤtze befinden fich vers 
kuͤmmerte Piſtille. 

Die Antheren ſtehen in den Achſeln der 
Afterblaͤtter ſind kugelig und kurzgeſtielt. 


Herrn Sekr. Syckora, einen ausgezeich— 
neten unermuͤdeten Cryptogamenforſcher, Mir 
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kroskopiker und Aſtronomen, widmete ich dieſe 
Gattung aus Hochachtung und Liebe. 
Tafel XI. 5 

Fig. 1. nat. Gr. der Pflanze. Fig 2. Die⸗ 
ſelbe vergr. Fig. 3. Ein geoͤffneter Kelch, mit 
geoͤffneter Muͤtze und dem Fruchtſtiel. Fig. 4. 
Schleuderer und Samen. Fig. 5. verkuͤmmerte 
Piſtille. Fig. 6. Eine Anthere. Fig. 7. Ein 
Blatt mit Afterblatt. 


An m. Ich kenne eine durch ihre Größe aus; 
gezeichnete Abart mit faſt runden Blaͤt⸗ 
tern. Sie erreicht oft 8 bis 9 Zoll 
Laͤnge, jedoch ſah ich ſie ſtets ſteril. 


LEJEUNIA dilatata Cor da. 


Verbreitete Lejeunie. 
Char. gen. 

Fem, Calyx tubulosus, monophyllus, 
lateralis v, terminalıs. 

Calyptra infera membranacea stylo coro- 
nata, 

Pedunculus brevis, raro elongatus, cellu- 
losus vel geniculato - cellulosus, | 
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Capsula quadrivalvis v, qudripartita, val- 
vis s. lobis dein patentibus, membranaceis! 
raro stromati disciformi insidentibus. 

Elateres vaginati! simplices vel duplicati. 

Vagina tubulosa hyalina. 

Semina globosa vel oblonga, glabra vel 
aspera, saepe viridia, 

Mas, Antherae stipitatae, in axillis sti pu- 
lorum foliorumque, 

Plantae monoicae s. dioicae; minutae: 
tenuissimae, s. robüstae: ramosissimae, viri- 
des v. coloratae, parasiticae rarius igen 

Char. diff. 

L. caule repenti, subpinnato - ramoso; 
folliis subimbrieatis, distichis, oppositis vel 
alternis, orbiculatis, integerrimis; auriculis 
stipite et folio coalitis, fornicato - hemisphae- 
ricis, basi truncatis cavis; stipulis subova- 


tis, bidentatis vel bifidis, remotuisculis vel 


adpressis, 

L. mit kriechendem, faſt gefiedert - äftigem 
Stengel; faſt dachziegelartigen, zweireihigen, 
gegenuͤberſtehenden, oder abwechſelnden, zirkel— 
runden ganzrandigen Blaͤttern; mit gehelmt— 
halbkugeligen, am Grunde abgeſtutzten, hohlen, 
mit dem Strunke und den Blaͤttern verwach— 


* 
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ſenen Blattohren; faſt eifoͤrmigen, zweizaͤhnigen 
oder zweitheiligen, abſtehenden oder angedrücks 
ten Afterblaͤttern. 

Syn. Jungermannia dilatata Linn, Spren- 

gel. Hooker ub. Syn, omn. 

Sie waͤchſt auf faulenden oder lebenden 
Baumſtaͤmmen in duͤnnen Raſen, iſt aͤſtig, und 
die Aeſte find verbreitet. Der Stengel rund 
und gruͤn. | 

Die Blätter find in der Jugend abwechſelnd, 
im Alter gegenuͤberſtehend, zirkelrund, ganzrau⸗ 
dig, oft eingebogen, gruͤn, im Alter rothbraun. 
Die Blattohren ſind kappenfoͤrmig, faſt halb kuge⸗ 
lig, hohl, am Grunde offen und abgeſtuzt, und ſind 
am Blatt und Stengel befeſtigt. Farbe und 
Textur gleicht jenen der Blaͤtter. Die Blatt— 
ohren fruchttragender Stengel dehnen ſich in 
der Nähe des Kelches zu langen flachen Blaͤtt— 
chen, und helfen ſo die Perichaͤtialblaͤtter bil— 
den. Die Afterblaͤtter des Stengels ſind faſt 
eifoͤrmig, zwetzaͤhunig; die Zaͤhne ſpitz. Sie 
ſtehen am Stengel zwiſchen je zwei fich gegen— 
oͤberſtehenden Blattohren. Die Perichaͤtial, 
Afterblaͤtter ſind lang, unregelmaͤßig, vier bis 
fünflapptg, die Lappen ſpitz. Es finden ſich deren 
nur wenige in der Nahe des Kelches. 
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Der Kelch iſt endftändig, verkehrt⸗eifoͤrmig, 
gerippt, warzig und gruͤn. Der Kelchmund iſt 
verengert, und die Rippe breit, dick und lan⸗ 
zettfoͤrmig. 

Die Kelchwarzen ſind erhabene, braune und 
undurchſichtige Punkte, ſie ſtehen vereinzelt und 
ſind auf der Kelchrippe ſparſam. 

Die Muͤtze iſt etwas kuͤrzer, als der Kelch, 
eifoͤrmig, flach-gedruͤckt, zart, weißlich, und mit 
dem hohlen Griffel beſezt. 

Der Fruchtknoten iſt dunkelgruͤn und un⸗ 
durchſichtig, fein grüner grader Griffel iſt noch 
verengert, wird aber bei der Reife roͤhrig er⸗ 
weitert. * 

Der Fruchtſtiel iſt noch einmal ſo lang, als 
die Muͤtze hoch iſt, und nur wenig aus dem 
Kelche hervorragend, weißzelliger Textur, und 

an der Kapſel etwas verdickt, wodurch er an 
ihrem Grunde eine Scheibe bildet, welcher die 
Klappen eingefuͤgt ſind. Dieſe Scheibe hat 
dieſe Art mit Lej. Hutchinsiae, Mackai und 
tamariscifolia gemein, dagegen fie allen ande: 
ren mir bekannten Lejeunien fehlt. 

Die Kapſel iſt geſchloſſen kugelig, und ſpringt 
in vier haͤutige, braune, faſt gleiche Klappen 
auf, deren zuruͤckgerollten Enden die Schleude— 
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rer eingefügt find, letztere find einfache, zarte 
Spirale, mit einer weißen zarten eylindriſchen 
Scheide umgeben. Die Samen find Fugelig 
und punkttrt. 

Die Autheren ſtehen gedraͤngt an den After— 
blättern und Blattohren, find kugelig, kurzge—⸗ 
ſtielt und weiß. 


Tafel XII. 


Fig. 1 nat. Gr. der fruchtbaren Fig. 2. 
nat. Gr. der unfruchtbaren Pflanze. Fig. 3. 
Ein fruchtbarer Pflanzenaſt. Fig. 4. 6. Sten⸗ 
gelblaͤtter von unten mit Blattohren und Afters 
blättern. Fig. 5. Ein Kelch mit Perichaͤtial⸗ 
blättern, Blattohren und Afterblaͤttern. Fig. 
7. Ein Perichaͤtial- Fig, 8. ein Stengelafter⸗ 
blatt. Fig. 9 Ein Kelch von oben und unten. 
Fig. 10. Ein Kelch mit noch gefchloffener Kap— 
fel, Fig. 11. Eine geöffnete Kapſel mit der 
dem Fruchtſtiel umgebender Muͤtze. Fig. 12. 
Schleuderer und Samen. Fig. 13. Ein junger 
Fruchtknoten. Fig. 14 Ein reifer Griffel. Fig. 
15. Ein Theil einer jungen Pflanze. Fig. 16. 
Ein Blatt derſelben. Fig. 17. Antheren. 
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BLASIA Hookeri Cor da. 


Hooker's Blaſie. 
Char. gen. 


Fem. Calyx membranaceus, cellulosus, 
albus, cavitati tubiformi frondis immersus, 
apice hyans, basi stromate duplicato insertus. 

Calyptra calyce duplo minor, exacte cel- 
lulosae, membranacea, hyalina, stylo coro- 
nata. 

Pedunculus adscendens, elongatus, cel- 
lulosus, 

Capsula quadrivalvis, cornea; valvis rectis 
dein patentibus. 

Elateres elongati, duplicati, non vaginati! 
Semina globosa, gelatina arıllata juncta, 

Mas. Calyx frondis cavitati tubiformi ım- 
mersus, ovatus, membranaceus ; stomate ro-. 
tundo subregulari, Cavitas frondi ventrico- 
sa, immersa vel in superficie frondis; collo 
elongato cylindrico. 

Antherae subglobosae vel polyaedrae, non 
adnatae vel innatae, cellulosae; filamento 
septate v. nullo, 

Gemmae oblongae, convexae, frondi ubi- 

Er 4 
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que immersae, epidermide tectae; besimini- 
bus globosis minutis. 
Char diff. 
Bl. fronde crassa; nervo convexo; cavita- 
tibus frondis semiimmersis. 
Bl. mit dickem Laube; erhabenen Nerven, 
und halb eingeſenkten Fruchthoͤhlen. 


Syn: Jungermannia Blasia Hooker Brit. 
Jungerm. exclus, Synon. 


Die Pflanze kommt auf feuchter ſchwarzer 
Walderde, geſellig doch nie rafens oder ſtern⸗ 
foͤrmig vor. | 

Weibliche Pflanze: Das Laub einfach, faftig 
gruͤn, der Rand gewellt, die Laubzellen laͤnglich. 
Der Blattnerve iſt ausgehoͤhlt, bauchig-röhrig, 
in das Laub zur Halfte verſenkt, und mit ei⸗ 
nem faſt eylindriſchen Rohre muͤndend. Im 
Grunde die ſer Hoͤhlung befindet ſich ein koni— 
ſcher gruͤner Zapfen, auf dom eine runde gruͤne 
Scheibe von gleicher Subſtanz ruht. Beide 
unterſtuͤtzen den langen faſt eylindriſchen, zur 
Hoͤhlenmuͤndung emporſteigenden und gleich 
langen weiſſen, zarten, großzelligen Kelch. Die 
Muͤtze iſt halb ſo lang als der Kelch, weiß, 
großzellig, und durchſichtig. 


Verzeichniß 
der in meinem Verlage erſchienenen natur⸗ 
hiſtoriſchen Werke. 


Verzeichniß meiner Inſekten⸗ Sammlung mit 
4 ausgemalten Kupfertafeln und 4 Bogen 
Text, in klein 8. 1796. 1 fl. 12 kr. rhein. 

bder 15 gr. ſaͤchs. 

Verzeichniß meiner Inſekten⸗ Sammlung oder 
Eutomologiſches Handbuch fuͤr Liebhaber 
und Sammler. 1. Heft mit 4 illum. Kupf. 
gr. 8. 1800. 2 fl. 30 kr. rhein. oder 1 Rthlr. 
16 gr. ſaͤchs. 

Catalog meiner Inſekten⸗ Sammlung, 11 Theil. 
Kfer, mit illum. Kupft. 1820. gr. 8. 
3 fl. 36 kr. rhein. oder 2 Rthlr. ſaͤchs. 
Abbildungen zu Karl Illiger's Ueberſetzung von 
Dllivier's Entomologie. Kaͤfer. 2 Theile, 
mit 96 illum. Kupft. 4. 19 fl. 12 kr. rhein. 

oder 10 Rthlr. 16 gr. ſaͤchs. 

Deutſchlands Fauna in Abbild. nach der 

Tatur mit Beſchreibungen. 1. Abth. Die 
Voͤgel. 1. und 2. Heft. 8. mit 6 gemalt. 
Kupft. aafl. 12 kr. rhein. oder 16 gr. fach. 

Deſſelben Werkes III. Abth. Die Amphibien, 
1— 6 Heft. Mit Titel und Regiſter. Ta⸗ 
ſchenformat. 7 fl. 12 kr. rhein. oder 4 Rthlr. 
ſaͤchs. 

Deſſelben Werkes V. Abtheil. Die Inſeeten, 
1— 7 Baͤndch. mit illum. Kyftaf. klein 8. 
Jedes Baͤndchen a a fl. 48 kr. rhein. oder 
2 Rthlr. 16 gr. ſaͤchs. 


Deſſelben Werkes VI. Abtheil. Die Würmer, 
1 —s Heft, mit illum. Kupft. Taſchenft. 
5 Heft à 1 fl. 12 kr. rhein. oder 15 gr. 
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Deutſchlands Flora in Abbildungen nach 
der Natur mit Beſchreib. 1. Abth. 1— 56 
Heft mit tllum. Kupft. Jedes Heft a fl. 
12 kr. rhein. oder 16 gr. ſaͤchs. 

Deſſelben Werkes II. Abtheil. (Cryptogamia). 
1 — 20 Heft mit illum. Kupft. à 1 fl. 12 kr. 
rhein. oder 16 gr. ſaͤchs. 

Deſſelben Werkes III. Abtheil. Die Pilze. 
1 — 9 Heft, mit illum. Kupft. a 1 fl. 12 kr. 
rhein. oͤder 16 gr. ſaͤchs. 

Swartz D. O., Lichenes Americani,Fasc, Imus. 
8. maj. mit 18 ilum. Kupft. 4 fl. thein. 
oder 2 Rthlr. s gr. ſaͤchs. 

Bryologia germanica, 1. Theil mit ill. Kupft. 
gr. 8. J fl. 12 kr. rhein. oder 4 Rthlr. ſaͤchſ. 
2. Theil J. Abtheil. mit illum. Kupft. 5 fl. 

24 kr. rhein. oder 3 Rthlr. ſachs. 
Die II. Abiheil.Zwird naͤchſtens erſcheinen. 

Hagenbach, J. G., Mormolyce novum Cole- 

opterorum Genus, Mit 1 ill. Kupft. 1825, 
gr. 8. 36 kr. rhein. oder 8 gr. ſaͤchs. 


Nuͤrnberg 1830. 


Jakob Sturm 
in der Tucherſtraße Nro, 1158 
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Der Fruchtſtiel emporſteigend, oft länger als 
das Laub, durchſcheinend weiß und zellig. Die 
Kapſel eifoͤrmig vierklappig; die Klappen lan⸗ 
zettfoͤrmig, hornartig braun und undurchſichtig. 
Die Schleuderer ſind ſehr lang, doppelte Spi⸗ 
rale und nicht geſcheidet. 

Die Samen ſind kugelig, dunkelgruͤn, und 
mit einer weißen durchſichtigen Schleimatmos⸗ 
phaͤre umgeben. 

In der Jugend iſt der Blattnerve bloß aus⸗ 
gehoͤhlt, und an ſeiner Oberflaͤche gewahrt 
man einen runden dunklen, fein durchbohrten 
Punkt (Fig. 3. 6. a), an welchen an der inne⸗ 
ren obern Hoͤhlenwand die Spitze des eylindri⸗ 
ſchen Kelches befeſtigt iſt, in deſſen Raume der 
gruͤne Fruchtknoten, fruͤher ſchwimmt, ſpaͤter 
aber am Grunde an die Scheibentraͤgerflaͤche 
befeſtigt iſt. ſ. Fig. 6. 2 

Mit der Entwicklung des Fruchtknoten er⸗ 
hebt ſich gleichzeitig die obere Wand der Frucht⸗ 
hoͤhle zu einer kurzen Roͤhre, durch welche ſpaͤ⸗ 
ter die Kapſel empor tritt. 

Die maͤnnliche Pflanze iſt weit groͤßer und 

zweitheilig. Die Nerven der Lappen ſind auf⸗ 

getrieben, und in einen langen roͤhrigen Hals 

verlängert: Die Höhle beherbergt einen eifoͤr⸗ 
4 * 
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migen ſackaͤhnlichen haͤutigen durchſichtigen Kelch 
mit rundlicher Muͤndung. Dieſer beherbergt 
die kugeligen, zelligen, geſtielten Antheren. 
Dieſe beſitzen einen getheilten fadenfoͤrmigen 
Stiel. Aber der Kelch der maͤnnlichen Bluͤthe 
beſitzt oft nicht bloß Antheren, ſondern ich traf 
auch daſelbſt Rudimente der Fruchtknotenbildung 
an, wo dann oft die Antheren: Bildung mehr 
oder weniger zuruͤckgetretten war. Dieſes Ber: 
ſchmolzen ſein beider Geſchlechtsſphaͤren erin⸗ 
nert an Cavolinis Behauptung daß im Ovario 
des Labrus channa Sperma eingeſchloſſen 
ſei, und an die gleiche, bei den Eercarien beo- 
bacheete von K. von Bär befchriebene Thatſache. 

In der ganzen organiſchen Natur ſcheint 
die weibliche Sphäre vorzuwalten, zur Erhal—⸗ 
tung der Art, nur die Blafien ſcheinen von 
dieſem Geſetze abzuweichen, daher ſahen auch 
alle Forſcher die Antheren der Blaſien als. 
Keime und weibliche Bildungsvorgaͤnge an, 
nur der tiefblickende Wahlenberg ahnete 
das Maͤnnliche in den mit Kugeln erfuͤlltenaͤcken. 

Selten ſah ich braune, von weiſſen ver: 
trockneten Saftfaͤden umgebene griffelartige 
Koͤrper an der Lauboberflaͤche unter den zuruͤck— 

gerollten Rande ſtehen. ſ. Fig. Xx. 
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Die Keimkoͤrner ſind kugelig, rund, gruͤn, 
und unter den Oberhautzellen zu converen 
Haͤufchen geballt. 

Ich fand die beiden hier abgebildeten frucht⸗ 
baren Judividuen bei Haindorf im Iſergebirge 


1824. 
Tafel XIII. 

Fig. 1. 2. nat. Gr. der fruchtb. Pflanze. 
Fig. 3. Eine fruchtb. Pflanze durchſchnitten um 
die Fruchthoͤhle, den zapfen⸗ und ſcheibenfoͤr⸗ 
migen Traͤger, den Kelch, die Muͤtze und den 
emporſteigenden Fruchtſtiel zu zeigen; a iſt die 
Narbe. Fig. 4. Schleuderer und Fig. 5. Samen. 
Fig. 6. Eine junge weibliche Pſianze durch— 
ſchnitten, um den Fruchtknoten und den zur 
Narbenoͤffnung laufenden Kelch zu ſehen. Fig. 
7. nat. Gr. der maͤnnlichen Pflanze. Fig. 8. 
Ein geoͤffneter Antheren-Behaͤlter mit zerriſ— 
ſenem Kelche. Fig. 9. Ein Antheren-Kelch 
mit Antheren und zwei Fruchtknoten. Fig. 10. 
Autheren. Fig. 11. Ein Keimkoͤrner⸗Haͤnfchen, 
und Fig. 12. deſſen Koͤrner (Scheinſamen, 
bulbilli.) 
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DIPLOMITRION Lyelli. Corda. 


Lyelli's Doppelmützler. 


Char. gen. 


Fem. Calyx (Perichaetium?) in 3 
cie frondis, membranaceus, tubulosus albus, 
calyptrae similis! 

Calyptra tubulosa, membranacea, stylo 
coronata. 

Pedunculus erectus; texturae cellulosae 

Capsula quadrivalvis, cornea; valvis rec- 
tis, dein patentibus. 

Elateres simplices v. duplicati, non vagi- 
nati. Semina globosa. 

Mas. Antherae globosae, brevissime pedun- 
culatae, in axillis stipulorum. 


Char, diff. 

D. fronde nervosa prostrata, elongata, 
subdichotoma, membranacea, undulata, sub- 
dentata, rotundato - obtusa; calyce nullo; 
calyptris duplicatis, eylindricis coloratis, in- 
teriora exserta! 

D. mit nervigem niedergedruͤcktem, verlaͤn⸗ 
gertem, faſt zweitheiligem, haͤutigem, faſt ge⸗ 
säbntem und rundlich⸗abgeſtutztem Laube; kei⸗ 
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nem wahren Kelche; doppelten enlindrifchen 

Muͤtzen, deren innere laͤnger, als die aͤußere iſt. 

Syn. Jungermannıa Lyellii Hooker Britt. 
Jung. 

Das Laub kriechend, angedruͤckt, dicknervig, 
faſt zweitheilig, mit ſtumpfen Lappen und ge⸗ 
welltem faſt gezaͤhntem Rande, iſt fleiſchig, dun⸗ 
kelg ruͤn und rundzelliger Textur. 

Die untere Seite treibt aus ihren Nerven 
feine kurze Wurzelfaſern. Der Nerven beſteht 
aus einem eigenthämlichen Bündel (Fig. s.“) 
langer Zellen, jedoch keiner Gefaͤße. 

Die männliche Pflanze bildet auf dem Blatt: 
nerven ein kurzes, gruͤnes vielfach geſchlitztes 
und gezaͤhntes Afterblatt, aus deſſen Muͤtze ſich 
die aͤußere eylindriſche Muͤtze erhebt. Dieſe 
leztere iſt glatt, zarthaͤutig und weiß. Die 
innere Muͤtze iſt länger als die aͤußere, gleicher 
Textur, und Farbe. An ihrem unteren Theile 
finden ſich fadige kurze Aus wuͤchſe als die ehe⸗ 
maligen Griffel. 

Der Fruchtſtiel iſt aufrecht, noch ı bis zmal 
ſo langtals die Muͤtze, gerade weiß, durchſichtig 
und feinzellig. Die Kapſel iſt eifoͤrmig, braun, 
hornartig; die Klappen lanzettfoͤrmig, gleich und 
großzelliger Textur. Die Schleuderer find ſehr 
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lang, doppelt gewunden, hornartig, braun und 
nicht geſcheidet. Die Samen kugelig, glatt, 
braun und durchſcheinend. 

Die weibliche Pflanze bildet auf der Ober⸗ 
fläche des Blattnerven häufige geſchlitzte After⸗ 
blaͤtter, in deren Achſeln die kurzgeſtielten kugel⸗ 
igen Antheren ſtehen. 

Der Fruchtknoten iſt eifoͤrmig und dunkel⸗ 
gruͤn, am Grunde mit Saftfaͤden umgeben. 

Tafel XIV. 

Fig. 1. nat. Gr. der weibl. Pflanze. Fig. 
2. Ein Afterblatt mit geoͤffneten Muͤtzen, Frucht⸗ 
fiel und Kapſel. Fig. 3. das Perichaͤtialblatt 
vergr. Fig. 4. die geſchloſſene Kapſel. Fig. 5. 
Samen und Schleuderer. Fig. 6. Der Frucht⸗ 
knoten vergr. Fig. 7. nat. Gr. der männlichen 
Pflanze. Fig. 8. Ein Theil derſelben vergr. 
um die Afterblätter und Antheren zu ſehen. 
Fig. 9. Ein Antheren-Afterblatt. Fig. 10. 
Eine Anthere. 
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METZ GERIA pinguis Cor da. 


Fette Metzgerie. 


Char. gen. 

Fem, Calyx nullus! 

Calyptra simplex! cylindrica, membrena- 
cea ; texturae cellulosae; bası stipula cyathı- 
bis; cincta, _ 

Pedunculus erectus; texturae cellulosae. 

Capsula quadrivalvis, cornea; valvis dein 
patentibus. 

Elateres membranacei, tortuosi, Semina 
globosa laevia. 

Mas. Antherae brevi pedicellatae. Pollen 
minutissimus globosus. Gemmae conglome- 
ratae. 

Char diff. 

M. fronde decumbente, enervia, ramo- 
sa, carnosa, nitida; ramıs subdivergentibus, 
sınuatis, integerrimis; calyptrae TR 
seta longissima. 


M. mit niedergedruͤcktem, nervenloſem, aͤſti⸗ 
gem, fleiſchigem glaͤnzendem Laube; faſt abſtehen⸗ 
den buchtigen ganzrandigen Aeſten; verlaͤuger⸗ 
ten Muͤtzen und ſehr langen Fruchtſtielen. 
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Syn. Jungermannia pinguis Linn, 
Metzgeria pinguis Raddi. 

Das dickfleiſchige, kriechende, aͤſtige, nerven; 
loſe, dunkelgruͤne fettglaͤnzende Laub iſt buchtig, 
ganzrandig, und aus elliptiſchen durchſichtigen 
Zellen gebildet. Die Spitzen der Aeſte ſind 
meiſt breiter, wie ihr Grund, und ſtumpf. 

Ein unteres oder ſeitenſtaͤndiges, ſeltner aus 
dem Rande gebildetes Afterblatt von kelchar⸗ 
tiger geſaͤgt⸗gezaͤhnter Geſtalt umgiebt die auf: 
rechte cylindriſche lange oder hohe Muͤtze, 
von weißlicher feinzelliger Textur, aus deren 
Mitte der ungefaͤrbte, durchſichtige Fruchtſtiel 
vierbis fünfmal fo hoch als die Muͤtze emporſteigt. 

Die Kapſel iſt laͤnglich, vierklappig, horn; 
artig; die Klappen ſpaͤter zuruͤckgeſchlagen und 
lanzetrformig- 

Die Schleuderer find hautartig, gewunden 
und braun. Sie erinnern an Anthoceros- 
(f. Corda's Monographia Rhizosperm, et 
Hepatic. 1. pag. 7. tab. 4 — 6.) 

Die Samen kugelig, glatt und braun. 

Die Antheren kugelig, kurzgeſtielt, zellig, 
braunroth, mit feinen kugelichten Pollen gefüllt. 
Sie ſtehen in einer kelchartigen Erhoͤhung des 
Laubes, und find in der Jugend grün. 
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Sie bewohnt fette und naſſe Erde an den 


Rändern der Bäche und Gräben. 


Tafel XV. 

Fig. 1. nat. Gr. der Pflanze. Fig. 2. die⸗ 
ſelbe vergr. Fig. 3. Eine geoͤffnete Kapſel. 
Fig. 4. Schleuderer und Samen. Fig. 5. Eine 
in der Mütze eingeſchloſſene Kapſel, mit geöff: 
neter Muͤtze. Fig. 6. Eine Anthere. Fig. 7. 
Ein Germen. Fig. 8. Zellen der Laubſubſtanz 
vergr. 


PELLIA epiphylla Corda. 
Blattſtändige Pellie. 
Char. gen. 

Fem, Calyx nullns. Calyptra in superficie 
frondis, tubulosa membranacea; texturae car- 
noso-cellulosae,bası stipula cyathiformi cincta. 

Pedunculus; texturae cellulosae, 

Capsula quadrivalvis, coriacea, valvis 
dein patentibus. 

Elateres longissimi, tortuosi, duplicati, 
vaginati. Semina magna ovata, 

Mas. Antherae adhuc ignotae. 

Gemmae convexae marginatae; besimini- 


bus globosis. 
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Syn, Jungermannia epiphylla Linn, 
Pellia Fabronıana Raddi, 

Sie bewohnt feuchte Felſen, ſelten nackte 
Erde. | 
Es giebt zwei Abarten, eine mit weißer, und 
die andere mit rother Muͤtze; leztere iſt hier 
abgebildet. 

Das Laub iſt angedruͤckt, flach und aͤſtig, 
ſaftig, gebrechlich nervenlos und dunkelgruͤn. 
Seine Ränder find wellig zuruͤckgeſchlagen und 
meiſt rothgefaͤrbt, an der unteren Seite mit 
feinen Wurzelfaſern beſetzt. Seine Textur iſt 
zellig, die Zellen find vieleckig. (Fig. 9,) 

Aus dem Laube entſteht ein kelchfoͤrmiges 
Afterblatt, das niedrig und gesähnt iſt. 

Der Kelch fehlt. Die Muͤtze iſt ein bis drei— 
mal länger, als das Afterblatt, verkehrt eifoͤr— 
mig, zarthaͤutig, weiß oder roͤthlich, und an 
ihrer Baſis ſtehen die verkuͤmmerten veilchen— 
blauen Piſtille. Die Muͤtze reißt unregelmäßig, 
und oft bleibt ihr Griffel ſtehen. 

Der Fruchtſtiel iſt acht bis zehenmal länger 
als die Mütze, weiß, durchſichtig und hohl; ſeine 
Textur zellig, die Zellen verworren. In der 
Hoͤhle oder Roͤhren des Fruchtſtiels Meinen oft 
Luft und Waſſerblaſen auf. 
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Die Kapſel iſt eiförmig, vierklappig, haͤutig 
braun, die Klappen ſtumpf, eifoͤrmig, ſpaͤter zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen oder eingerollt. In der Mitte 
der Kapſel ſind die Schleuderer als ein Buͤndel 
befeſtigt. N 

Sie ſind lange doppelte Spirale, jedoch 
ſtets geſcheidet, und nicht wie ſie Hedwig 
irrig abbildet (Theor. Tab. XXV. Fig. 5.) 
ſcheidenlos. Ueberhaupt verrathen die Hedwig⸗ 
ſchen Lebermoos⸗Abbildungen viel Willkuͤhrliches, 
Eingebildetes und Unrichtiges. Die Samen 
der unreifen Pflanze ſind gruͤn, die der reifen 
aber ſind gelblich braun, und enthalten einen 
oͤlichten Keimſtoff. Hedwig's Abbildung der 
keimenden Samen iſt falſch, dagegen ſehr gut 
jene von Hrn. Praͤſidenten Nees von Eſenbeck. 

Die Keimkoͤrnerhaͤufchen erſcheinen eonvex— 
gerandet, dunkelgruͤn und kugelige Scheinſamen 
haltend. Hedwig ſah die noch nicht entwi⸗ 
ckelten Haͤufchen fuͤr Spermatoeyſtiden an. 

Die Wuͤrzelchen ſind einfach, und viele der⸗ 
ſelben beſitzen ein punktirtes verdicktes Ende. 

Sonderbar erſcheint es mir, daß Hedwig's 
Beobachtungen dieſer Pflanze, ſo abweichend 
von jenen Hooker’s und den meinen, fo viel 
mal wiederholt, ſind? Und viele Umſtaͤnde 
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beweiſen eine große Freiheit der Abbildungen, 
dieſes ſo hoch berehrten Forſchers. 
Tafel XVI. | 

Fig. 1. nat. Gr. der weiblichen Pflanze. 
Fig. 2. dieſelbe durchſchnitten mit geoͤffneter 
Muͤtze. Fig. 3. Eine geſchloſſene, Fig. 4. eine 
geoͤffnete Kapſel. Fig. s. Ein Rand der Kapſel⸗ 
klappe. Fig. 6. Samen und Schleuderer. Fis. 
6* Ein Schleuderertheil ſehr ſtark vergr. Fig. 7. 
Samen, die ihren oͤligen Keimſtoff entleeren. 
Fig. 8. Eine aufbrechende Muͤtze mit einges 
ſchloſſener Kapſel. Fig. 9. Ein Theil des Laub⸗ 
randes. Fig. 10. Die Keimkoͤrner tragende 
Pflanze nat. Gr. Fig. 11. 12. Keimkaͤrnerhaͤuf⸗ 
chen. Fig. 13. daſſelbe durchſchnitten. Fig. 
14. Keimkoͤrner. Fig. 15. Eine Wurzelfaſer. 
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MARCHANTIA macrocephola. Cor da. 


Großköpfige Marchantie. 


Ord. n. Stromatopterideae, Marchantiaceae, 


i Char. gen. 

Gynaeceum pedunculatum, radiatum (non 
loculiferum); perichaetiis frugiferis inferis, 
Perich, membranacea, bivalvia, fruct, 2—6. 
Calyx tetratepalus, Corolla monopetala tu- 
bulosa 2—4 dentata, Capsula tlıecaphoro 
longo suffulta, 4 — polydentata, Semina 
globoso -triangularia, laciniis ternis dehis- 
centia. Elateres spirales, arillato vaginati. 

Androceum pedunculatum, peltatum, su- 
perficie ostiolato - punctata. Antherae su- 
perficiei androcei immersae, lageni- vel sac- 
ciformes, membranaceae; collis elongatis, 
Pollen gelatinosum, ovatum vel globosum, 

Cupulae calyceformes, dentato-crenatae, 
sessiles, bulbillis marginatis punctatis ple- 
nae. 

Char. sp. 

M. phyllodiis irregulariter incisis; cap- 
sulis globosis 4 dentatis; elateribus spira- 
libus simplicibus, 
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M. mit unregelmaͤſſig eingeſchnittenen Lau— 
be; kuglicher vierzaͤhniger Kapſel, und Schleu— 
derern mit einfacher Spirale. 

Wohnt auf faulendem Holze der Schoͤpf— 
brunnen im boͤhmiſchen Mittelgebirge; aͤuſſerſt 
ſelten. 

Das Laub iſt faſt fo breit, als lang, duͤnn⸗ 
haͤutig, vielfach eingeſchnitten; die Einſchnitte 
ſind unregelmaͤſſig. Der Fruchtſtiel iſt 2 bis 
2 1/2 Zoll hoch, vierkantig, unten braun, oben 
gruͤn, und beherbergt bei jeder Kante ein Ge— 
faͤßbuͤndel. Der Fruchttraͤger gewoͤhnlich neun: 
ſtrahlig, die Strahlen keulenfoͤrmig, nach un— 
ten mit einer tiefen Furche verſehen. Die 
Perichaͤtien ſind lang, zweiklappig und viel— 
fruͤchtig; die Klappen haͤutig, zartzellig, ein— 
geſchnitten, laͤnger als die Kapſel; die Ein— 
ſchnitte gefranzt. 

Der Kelch iſt vierblaͤttrig, jedes Blatt ey— 
lanzettfoͤrmig abgerundet und konkav. An der 
Spitze trägt es das Rudiment des gemein— 
fchaftlichen Griffels; die Textur iſt großzellig, 
zart, weiß und durchſichtig. Die Korolle iſt 
einblaͤttrig, roͤhrig, vierzaͤhnig, gelblich; die 
Textur etwas ſtaͤrker, als jene des Kelches. 
Am Korollengrunde finden ſich nach auſſen we— 
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nige, meiſt gabelartig getheilte, gegliederte 
Saftfaͤden. 

Der Kapſelſtiel iſt laͤnger, als die Korolle, 
jedoch kuͤrzer, als Kelch und Perichaͤtie, oft 
bauchig und gelb. Die Kapſel iſt kuglich, fruͤ— 
her gelb, ſpaͤter braun, und oͤffnet ſich halb 
vierzaͤhnig. Die Samen find kuglich-dreieckig, 
braun, und die Samendecke oͤffnet ſich drei— 
klappig. Die Schleuderer ſind fadenfoͤrmig, 
beſitzen eine einfache Spirale und einen zar⸗ 
ten weiſſen durchſichtigen Arillus. 

Die viertheilige Kapſel und einfachen Spi— 
rale unterſcheiden fie von March, polymor- 
pha und Kablickiana, die kuglichte Kapſel, 
der Fruchttraͤger und das Laub von March, 
Syckorei und stellata, Scop, em. 

Tafel XVII. a 

Fig. 1. Natuͤrliche Groͤße der Pflanze. Fig. 
2. Der Fruchttraͤger vergroͤßert. Fig. 3. Ein 
Theil der Perichaͤtie (e) mit einem Frucht⸗ 
knoten (a), Kelch (b), Saftfaͤden, Korolle 
und Kapſel Ce). Fig. 3. d. Eine Kapſel im 
7. Stadium ihrer Entwicklung. Fig. 4. Schleu⸗ 
derer und Samen. Fig. 5. Samen. Fig. s. 
Schleuderer ſtark vergrößert. 
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PREISSIA italica. Corda, 
Wälſche Preiſſie. 


Ord, nat, Stromatopterideae, Marchantia- 
ceae. 
Char, gen, 


. Gynaeceum angulato - hemisphaericum, 
centrale - pedunculatum, biloculare; loculis 
oppositis dicarpis, Calyx nullus, Corolla 
monopetata, campanulata, brevi pedicellata, 
primum clausa, dein crenato -aperta, Cap— 
sula brevi thecaptorata, cornea, semiqua- 
drifida, Semina lenticulari - triangularia. 
Epispermium membranaceum, diaphanum, 
reticulatum. Albumen oleosum acre, Em- 
bryo corneus, cellulosus, lenticulari- deltoi— 
deus, Elateres spirales, duplices, nudae, 

Organa maris adhuc ignota, 

2 phyllodiis simplicibus, elongatis, api- 
ce cordato-emarginatis, atro - viridibus, in- 
fra purpureis, marginibus nudulatis; pedun— 
culis basi setosis; gynaeciis hemisphaerico- 
quadrangulis. 

P. mit einfachen verlaͤngerten, an der Spitze 
herzfoͤrmig ausgeſchnittenen, oben dunkelgtuͤ⸗ 


67 


nen, unten purpurfarb'nen Phyllodien, mit 

gewellten Raͤndern; am Grunde borſtigen 

Fruchttraͤgerſtielen; und halbkuglich⸗vierecki⸗ 

gen Fruchthaͤltern. 

Preissia italica Corda Gen, Hepat. in Opiz 
Beitr. zur Naturgeſch. 1829. p. 647. 

Bewohnt vorzuͤglich Italien, jedoch auch 
bei Graͤtz. 

Das Laub it 2—4 Linien lang, kriechend 
und Raſen von 2— 6 Zoll Größe bildend. 
Jede Phyllodie iſt am Grunde verſchmaͤlert, 
oben erweitert, und herzfoͤrmig ausgerandet; 
der Rand iſt wellig, meiſt gefaͤrbt. Die 1 
flaͤche iſt dunkelgruͤn und punktirt; die Unte 
fläche purpurroth, in's Violette oder Schwmti 
ge ſpielend, und punktirt, mit einem Mittels 
nerven, aus dem die zarten, fadenfoͤrmigen, 
durchſcheinenden, braunen Wurzeln eutſprin⸗ 
gen. > 

Der Fruchttraͤgerſtiel iſt aufrecht, 2—3 Li⸗ 
nien, ſelten daruͤber hoch, duͤnn, am Grunde 
braun und borſtig, an der Spitze grün, vers 
ſchmaͤlert und glatt. Er entſpringt als Fort⸗ 
ſetzung des Phollodiennerven aus dem herzfoͤr— 
migen Einſchnitte der Phyllodienſpitze. Der 
Sruchtträger iſt halbkuglich⸗ viereckig und ger 
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faltet, und an der Unterflaͤche befinden fich 
zwei gegenuͤber ſtehende aus ſeiner Subſtanz 
gebildete Faͤcher, deren jedes zwei Fruͤchte 
enthaͤlt. Die ganze Unterflaͤche, ſo wie die 
Waͤnde der Faͤcher ſind vielfach gefaltet. Es 
iſt kein Kelch vorhanden. Die Korolle iſt ein— 
blätterig, glockenfoͤrmig, ſpaͤter am Rande ge: 
kerbt. Ihre Textur zarthaͤutig und großzellig, 
die Farbe gelbgruͤn. 

Die Kapſel wird von einem kurzen, gruͤ— 
nen, zelligen Fruchtſtiele getragen. Sie iſt 
glockenfoͤrmig, halbviertheilig, hornartig und 
braun, ihre Textur kleinzellig. 

Die Samen ſind dreieckig und konvex. 


Die Samendecke iſt zart, braun und groß— 
zellig; ſie bildet einen lichteren Ring um den 
Samen, durch ihr theilweiſes Abſtehen von 
dem Embryo. 


Der Embryo ift hornartig, dreieckig, braun 
und zellig, und rings von einem fcharfen ol; 
artigen Eyweiß umgeben. 

Die Schleuderer, als Ueberreſte der Nabel— 
ſchnur, ſind durch den Verluſt des Arillus 
nackt, und bilden doppelte, hornartige, brau— 
ne Spirale. Sie find verhaͤltuißmaͤſſig ſehr 
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klein gegen die großen Samen, denen fie ein⸗ 
geftieut liegen. | 


Tafel XVIII. 


Fig. 1. Natürliche Groͤße der Pflanze. Fig. 
2. Eine junge Pflanze vergroͤßert. Fig. 3. Ei⸗ 
ne entwickelte Pflanze mit der Phyllodie von 
unten und den Fruchttraͤger von oben. Fig. 4. 
Eine ſolche mit der Phyllodie von oben und 
den Fruchttraͤger von unten, um deſſen Faͤcher 
zu zeigen. Fig. 5. Die geſchloſſene Korolle mit 
der Kapſel. Fig. 6. Eine geoͤffnete Kapſel mit 
Schleuderer und Samen. Fig. 7. Eine leere, 
Fig. 8. eine geſchloſſene Kapſel. Fig. 9. Sa⸗ 
men uud Schleuderer. Fig. 10. Samen. Fig. 
11. Schleuderer. Fig. 12. Wurzelfaſern, ſehr 
ſtark vergrößert. 
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ACHITON quadratum. Corda, 


Viereckiger Achiton. 


Ord, nat, Stromatopterideae, Marchantia- 
ceae. 


Char, gen, 

Gynaeceum pedunculatum, peltatum, se- 
miquadrifidum, perichaetiis valvatis inferis. 
Perichaetia bivalvia, colorata, membranacea, 

Calyx corollaque o. Capsula sessilis » 
membranacea, sphaerica, dein crenato-ra- 
rius laciniato-secedens, 

Semina triangularia, convexa, Episper- 
mium laciniis ternis dechiscens, embryone 
ceraceo, Albumen oleosum spurium, Ela- 
teres spirales, filiformcs , duplicati, arillato- 
vaginati. 

Organa maris ignota. 

Char. sp. 

A. phyllodiis supra viridibus, infra pur— 
pureis; pedunculo fusco glabro; gynaecio 
semiquadrilobo, 

A. mit oben grünen, unten purpurrothen 
Phyllodien; einem braunen, glatten Frucht 
traͤgerſtiele, und halbvierlappigen Fruchttraͤger. 


ee — —— — — — — 
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Achiton quadratum Corda Gen. Hepat. in 
Opiz Beit. 1829. p. 679. 
Marchantia quadrata Scopol. Fl. carn. 
Tab. 63. 
Marchantia hemisphaerica Funk exs. Spren- 
gel Syst. Veg. 4. 1. p. 234. 

In Felſenſpalten der Gebirge. Mitgetheilt 
von Herrn Apotheker Funk in Gefrees 

Lindenberg zieht die Seopoliſche Pflanze 
mit Unrecht zu ſeiner Marchantia commutata 
Syn, Hepat. p. 101. Letztere iſt mein Cho- 
miocarpon angulatum der Gen. Hepat. oder 
Chom, commutatum der Icones Hepat. omn, 
tab, 5. gr, fol, med, und generell von der ger 
genwärtigen verſchieden. Auch benüste Herr 
Lindenberg Funk's Cryptogamische Gewächse 
des Fichtelgebirges nicht, wo gegenwaͤrtige 
Pflanze als Marchantia heimisphaerica Linn, 
Mich, aufgeführt wird. 

Sie waͤchſt raſenartig. Die Phyllodien ſind 
ſchmal, flach, hellgruͤn, glatt, mit gefaͤrbtem, 
meiſt aufgerolltem Rande. Die Unterflaͤche iſt 
purpurroth, mit einem Gefaͤßbuͤndel enthalten: 
den Mittelnerv, aus welchem die Wurzelfa⸗ 
ſern entſpringen. Der Fruchttraͤgerſtiel iſt 
meiſt nur 3 — 4 Linien, oft aber auch an 2 
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Zoll hoch, fait zylindriſch, glatt und braun. 
An der oberen Befeſtigung deſſelben entſprin— 
gen aus dem Fruchttraͤger zarte, zellige, weiße 
Bartfaͤden. Der Fruchttraͤger iſt fchildartig, 
zur Haͤlfte vierlappig eingeſchnitten und gruͤn. 
Die Fruchttraͤgerlappen ſind laͤnglich, etwas 
abgerundet und jeder traͤgt an ſeiner unteren 
Flaͤche eine Perichaͤtie. Letztere iſt eyfoͤrmig, 
faſt konvex, zarthaͤutig, weißlich und oͤffuet 
ſich in der Mitte mit einem Laͤngenriſſe, wo— 
durch ſie zweiklappig erſcheint. Die Kapſel iſt 
kuglich, ſitzend, haͤutig und lederfarb; ſie oͤff— 
net ſich meiſt unregelmaͤſſig gekerbt oder ge— 
ſchlitzt. 


Die Samen ſind dreieckig, faſt keglich und 


olivengruͤn. Die Samendecke iſt wie ein Te⸗ 


traͤnder mit ſphaͤriſchen Flaͤchen gefaltet, und 
die obere dreiſeitige Pyramide beſteht aus drei 
gleichſchenklich dreieckigen, ſich ſpaͤter oͤffnen— 
den Klappen. Das Eyweiß findet ſich ſpaͤr— 
lich, und bildet ein ſehr konſiſtentes, dickfluͤſ— 
ſiges Oel. Die Schleuderer ſind doppelte, fa— 
denartige, gelbe, durchſichtige, geſcheidete Spi— 
rale. Der Arillus bildet die Scheide, iſt gelb, 
jart und durchſichtig. 


* 
— — 222 —⏑ ñö— — — 
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f | Tafel XIX. 

Fig. 1. Natürliche Groͤße der Pflanze. Fig. 
2. Ein Theil derſelben vergroͤßert, mit von 
oben geſehenen Fruchttraͤger. Fig. 3. Ein 
Fruchttraͤger von unten geſehen. Fig. 4. Die 
leere Kapſel. Fig. 3. Samen, geſchloſſen und 
geöffnet. Fig. 6. Schleuderer. Fig. 7. Bart⸗ 
faͤden. 

a. Perichatie; b. Bartfaͤden; o. Samendecke 
(Epispermium); d. Embryo ſtark vergroͤßert. 


TARGIONIA Michelii. Cordas. 
Micheliſche Targionie. 
Ord. nat, Stromatopterideae, Targioniaceae, 
Char. gen. 


Gynaeceum bivalve subapice frondis, Ca. 
Ivx O. Rudimentum calyeis viride, breve et 
irregulare adest, Corolla 2 petala, membra- 
nacea, hyalina, Capsula ovata vel globosa, 
cornea, sessilis, dein irregulariter aperta, 
Semina lentiformia vel »globosa, Episper- 
mium membranaceum, diaphanum, reticu- 
latum ; albumen oleosum, Embryo corneus, 
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cellulosus, Elateres spirales, vaginati, du- 
plicati. 
T. phyllodiis elongatis, utrinque rotun— 
datis, simplicibus; capsula ovata. 
T. mit verlaͤngertem, abgerundetem, eins 
fachem Laube, und eyfoͤrmiger Kapſel. 
Targionia Michelii Corda gen, hep. I. e. 
p. 649. Mich. gen. Pl. n. Tab. 3. 
Raddi in Opuscul. scient. di Bologn, 
II. p. 359. 
Lichen alter acaulos hypophyllocarpos. 
Fab. Column. Ecphr. I. p. 551. 555, 
c, ic. Buxb. Cent. I. 41. Tab. 61. 
8 
Bewohnt das ſuͤdliche Deutſchland und Eu— 
ropa | 
Sie unterſcheidet fich vielfach von der Tar- 
gionia germanica J. c. p. 649, welch letztere 
ſehr gemein in Deutſchland iſt und im erſten 
Heft der zweiten Abtheilung geliefert wurde. 
Sie waͤchſt raſenartig. Die Phyllodien ſind 
einfach, verlängert, fleiſchig, oben gruͤn, mit 
gefaͤrbtem oder aufgerrlitem Rande. Die Un⸗ 
terfläche dunkelpurpurroth, mit einem Mittel: 
nerven, aus welchem die Wurzelfaſern ent— 
ſpringen. Letztere ſind roͤhrig, einfach und 
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punktirt. Der Fruchttraͤger liegt unter der 
Phyllodienſpitze, und entſteht aus der unteren 
Flaͤche in Geſtalt zweier gegenuͤber ſtehender 
hohler Klappen. Er iſt dickfleiſchig und auſſen 
und innen purpurroth. Bei dieſer Art fehlen 
die ſchuppenartigen Nebenblaͤtter, welche bei 
der T. germanica vorkommen. Im Frucht⸗ 
träger ſitzt die Korolle, ſie iſt zweiblaͤttrig, 
ſehr zart, weiß und glashell. An ihrem Grun— 
de befinden ſich verkuͤmmerte Griffel, als brau— 
ne, walzenfoͤrmige Koͤrper. Die Korallenblaͤt— 
ter ſtehen gegenüber, und umfaſſen ſich an ih—⸗ 
rem Grunde theilweis; jedes derſelben iſt ey— 
foͤrmig, hohl, und aͤußerſt zart. 

Die Kapſel iſt eyfoͤrmig, ihr Umfang rund, 
oft eckig, braun, hornartig, und oͤffnet ſich 
gewöhnlich an der Spitze unregelmaͤſſig. Die 
Samen ſind linſenfoͤrmig und braun. Die 
Samendecke iſt zarthaͤutig, blaßbraun, klein— 
zellig genetzt; fie ragt gewoͤhnlich an einer 
Seite hervor, und bildet dann einen lichten 
Ring um den Samen. Der Embryo iſt hart, 
hornartig, braun, undurchſcheinend und en 
das Eyweiß oͤhlig und koͤrnig. 

In der Jugend beſitzt die Korolle einen 
Griffel, welcher ſpaͤter abfaͤllt, bierbei iſt ſie 
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geſchloſſen und umfaßt den Fruchtknoten ſack⸗ 
ähnlich. Der Fruchtknoten ſelbſt iſt faſt ey— 
foͤrmig, mit einer kurzen Spitze. Er enthaͤlt 
die Eyerchen, welche zu drei, in eine eigene, 
ſpaͤter verſchwindende Eyhaut, die glashell, 
von rundlicher Form iſt, eingeſchloſſen ſind. 
Zwiſchen dieſe Eyhaͤute ſind die Nabelſchnur— 
ſtraͤnge, als faͤdige, hohle Saͤcke gelagert. 
Letztere bilden ſich ſpaͤter aus, und erhalten 
als Schleuderer eine doppelte, hornartige Spi— 
rale, welche von dem bleibenden Arillus be— 
kleidet wird. 
Tafel XX. 

Fig. 1. Natuͤrliche Groͤße der Pflanze. Fig. 
2. Eine Pflanze von oben, Fig. 3. dieſelbe von 
unten vergrößert. Fig. a. Eine Klappe abge; 
ſchnitten. Fig. 5. Die Korolle mit losgetrenn— 
ter Kapſel. Fig. 6. Die zweiblaͤttrige Korolle. 
Fig. 7. Schleuderer und Samen. Fig. 8. Sa; 
men, welche gepreßt ihr Eyweiß entlaſſen. 
Fig. 9. Ein Schleuderer ſehr ſtark vergrößert. 
Fig. 10. Ein Fruchtknoten; Fig. 11. derſelbe 
ſtark vergrößert. Fig. 12. Rudiment der Kelch— 
bildung. Fig. 13. Eyerchen mit der Eyhaut. 
Fig. 14. Nabelſtraͤnge; Fig. 15. dieſelben noch 
ſtaͤrker vergrößert, 


— — — — 
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ECHINOMITRION furcatum. Corda, 


Gabliger Dornmützler. 


Char. gen. 

Gynaeceum; calyx hypophyllus, hemite- 
palus, convexus, hinc inde ciliatus. Corol- 
la adscendens, tubulosa, exserta, hispida. 
Capsula thecaphoro suffulta, quadrivalvis, 
cornea, Semina globosa, glabra, clateribus 
spiralibus, simplicibus, nudis mixta, 

Androceum: Antherae globosae, stipita- 
tae, Pollen granulosum, 

Ech, phyllodiis repentibus, dichotomis, 
membranaceis, nervosis; calycibus subqua- 
dratis, concavis, apice longe ciliatis, 

D. mit kriechenden, zweitheiligen, haͤuti— 
gen, nervigen Phyllodien; viereckigen, aus— 
gehoͤhlten, und an der Spitze langgewimper— 
ten Kelchen. 

Jungerm, furcata Linn. sp. 1602. Lam. 
Dict, 3. p. 287. Hoffm. Fl. Germ. 2. 
p. 90. Hedw. Theor. edit, prim. F. 
19. Tab. 20. ed. II. Taf. 21. Fig. 4. 5. 
Taf. 22. De Cand. Fl. Fr. 3. II. p. 
427. Engl. Bot. 1632. Fl. D. 1852. 
Hook, Britt, Jung. T. 55. 56. (exl. 


78 


Syn, var. aeruginosa). Hook, Musc. 
Britt. ed. II. p. 241. Web. prodr, 97. 
Mart. Fl. Erlang. 184. Schwaegr. Prod. 
p. 31. Spreng. Syst. Veg. IV. 232. 
(excl. syn. J. et Ricciae fructicul.) 
Lindenb. Syn. Hepat. Europ. p. 94. 
Fic. Fl. Dr. II. p. 116. Vaill Bot. par. 
T. B. Fig, 11. Mich, gen, . 4. 
Fig. 4. Dill. Hist. Musc. T. 74. Fig. 45. 

2 Marginibus pubescentibus. Hedw. theor. 
e. 8 

. Pubescens, undique pubescens. 

ur pubescens Schrank flor. Salisb, 231. 
Hook, Jung, T. 175. Muscol, Britt. II. 
p. 241. Web, prod. 99. Schwaegr, 
Prodr, p. 31. D. Cand, Fl. Fr. III. II. 
p. 427. Spreng. Syst. Veget. IV. I. 
252. Lindenb. I. c. 95. Mart. IJ. c. 
p. 104. Hoffm. germ. II. 91. 

Alle dieſe Spielarten bewohnen ganz Eu— 
ropa; Holz⸗, Rinden⸗, Felſen- oder Endſtaͤn⸗ 
dig. 

Die Phyllodie iſt eine Linie breit, linien— 
foͤrmig, nervig, und theilt ſich regelmaͤſſig 
gablich. Die Innovationen entſtehen oft aus 
dem Blattnerven. Oft iſt die Phyllodie am 
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Nerv und den Rändern weichhaarig, ja ſelbſt 
bei uͤppiger Nahrung wird die ganze Pflanze 


weichhaarig, welche Form Schrank u. a. J. 


pubescens nennen. Dieſe Haare ſind keine 
eigenartige Bekleidung, ſondern die Waͤnde 
der Blattzellen verlaͤngern ſich, und bilden 
fruͤher ſtumpfe Knoͤpfchen, welche ſpaͤter in 
kurze Faͤden uͤbergehen. Oft dehnen ſich auch 
ganze Zellen nach ihrem Atmosphaͤrenpole, und 
bilden hierdurch Roͤhrenhaare. Auch ſah ich 
ganze Zellenreihen ſich verlaͤngern, und eine 
blaͤttrige Bekleidung bilden. An großen le 
benden Raſen der Pflanze kann man leicht al; 
le Uebergaͤnge wahrnehmen. Jedoch ſcheint 
mir die Varietaͤt masima Web, Fl. Goett. 
166. oder elongata Hooker eine eigene Art zu 
ſeyn, da ſie ſich unter allen Verhaͤltniſſen des 
Wohnortes und Klimas gleich bleibt. 

Der Kelch fol nach Lindenberg zweiblaͤtt⸗ 
rig ſeyn, ich fand ihn immer einblaͤttrig. 
Waͤre es aber auch der Fall, ſo bliebe die 
Gattung doch immer conſtant, da Metzgeria 
Diplomitrion und Pellia keinen Kelch, ſon— 
dern bloß zu einem Afterblaͤttchen verlaͤngerte 
Phyllodienwaͤnde beſitzen. Der obere Kelch— 
rand iſt gewimpert. Durch er Kelchform un⸗ 
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terfcheidet ſich dieſe Art von E. violasceus. 
Die Korolle iſt verkehrt-eyfoͤrmig, verlaͤngert, 
ragt ſehr hoch uͤber den Kelch, iſt zart, gruͤn— 
lichweiß und mit einzelnen, langen, ſpitzen 
Haaren bedeckt. Der Kapſeltraͤger weiß, durch—⸗ 
ſcheinend und zellig. Die Kapſel faſt kuglich, 
braun, hornartig, ſpaͤter öffnet fie ſich vier; 
klappig. Die Samen kuglich und braun; die 
Schleuderer einfache nackte Spirale, an der 
Spitze der Klappen befeſtigt. Ihres geilen 
Wuchſes wegen, bildet die Form pubescens 
keine Fruͤchte, und aͤußerſt ſelten in ihren 
Kelchen Antheren. 


Tafel XXI. 
Fig. 1. Natuͤrliche Groͤße der Pflanze. Fig. 
2. Dieſelbe vergroͤßert. Fig. 3. Korollen. Fig. 
4. Die geſchloſſene Kapſel. Fig. 5. Samen und 
Schleuderer. Fig. 6. Eine Innovation mit 
Kelchen. Fig. 7. Ein Kelch mit Karpellen. 
Fig. 8. Eine Karpelle vergroͤßert. 
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ECHINOMITRION violasceus. Cor da. 


Blauwerdender Dornmützler. 


E. phyllodiis erectiusculis, linearibus, 
dichotomis, lobis terminalibus attenuatis, 
marginibus sparse ciliatis; calycibus subre- 
niformibus, margine ciliatis. 

D. mit aufrechten, linienfoͤrmigen, gabli— 
gen Phyllodien, verſchmaͤlerten Endlappen und 
wenig gewimperten Raͤndern; faſt nierenfoͤr⸗ 
migen Kelchen, mit gewimpertem Rande. 

Jungermannia violasceus. Achar. Web. et 
Mohr Beitr. z. Naturk. I. Taf. 1. 
Fig. 1— 3. Weber Prodrom. p. 100. 
Schwägrichen Prodr, pag. 39. Lin- 
denb, Syn, pag. 05. 

J. furcata . aeruginosa Hook, B. J. T. 

55. Fig. 22. 23. 

J. fruticulosa Engl, Bot. T. 2514. (f. 
Lind.). | 

Riccia fruticulosa Diks, fasc, I, 8. (exc, 
Syn, Fl. D.). 


Dieſe Art wurde in Europa nur in Eng⸗ 
land entdeckt; fruftifieirte im Jahre 1830 am 
Icſargebirge auf dem Kamme an der Ullersdor— 
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fer Seite in Boͤhmen an Baumſtoͤcken aͤußerſt 
ſelten. 

An den Laubenden bilden ſich hier oft Bul— 
bilchen, welche eyfoͤrmig, konvex, und am 
Rande mit 3—6 Wimpern verſehen find. Auch 
die Antheren ſind Laubendenſtaͤndig; ſie ſind 
kuglich, kurzgeſtielt und violett. 

Die Kelche ſind nierenfoͤrmig konkav, Rand 
3 — 6 wimprig. Durch den Kelch unterſcheidet 
ſich dieſe Art von Echinomitrion furcatum, 
Die Muͤtze iſt verkehrt-eyfoͤrmig und mit ver: 
einzelten Haaren beſetzt. Die Farbe blaͤulich— 


weiß. Der Kapſeltraͤger, Samen, Kapſel und 


Schleuderer gleichen der fruͤheren Art. Auch 
in unfruchtbaren Kelchen finden ſich baufig 
Antheren. 


Tafel XXII. 


Fig. 1. Natürliche Größe der Pflanze. Fig. 
2. Eine Innovation mit Kelchen. Fig. 3. 4. 
Endaͤſte mit Bulbillen. Fig. 5. Ein Theil der 
Pflanze vergroͤßert. Fig. 6. Ein Kelch. Fig. 
7. die Kapſel. Fig. 8. Muͤtze. Fig. 9. Schleu⸗ 
derer und Samen. Fig. 10. Bulbilchen. Fig. 
11. Antheren. . 
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BLASIA Funcku. Cor da. 


Funck'ſche Blaſie. 


Bl, phyllodiis stellato dichotomis, nervo- 
sıs, basi attenuatis, apice dilatatis, irregu- 
lariter incisolobatis ; lobis obtusis undulatis ; 
areolis suborbicularibus ; cavitati frondis 
emersa, amphinervia, ventricosa, subcarno- 
sa, collo elongato falcato -cylindrico; an- 
theris pedicellatis ; radicibus septatis. 

Bl. mit ſternfoͤrmig zweitheiligen, ner 
vigen, am Grunde verſchmaͤlerten, an der 


Spitze ausgebreiteten, unregelmaͤſſig einge— 


ſchnittenen Phyllodien, mit ſtumpfen, welligen 
Lappen, und faft runden Zellen; die Frucht— 
hoͤhle oberflaͤchlich, nervenſtaͤndig, bauchig, und 
faſt fleiſchig; mit verlaͤngerten, fichelartig zy⸗ 
lindriſchen Halſe und geſtielten Anthoͤren; ge— 
theilten Wurzeln. 
Blasia pusilla Funck’s Cryptogamische Hef- 
te des Fichtelg. Weber et Mohr Ta- 
schenb, in part. (excl. Syn. omn.) 


Sie bewohnt Deutſchland und koͤmmt auf 
naktem fettem Waldboden, ſeltener als Bl. 
germanica vor. Bei Gefrees Funck; bei 
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Zbraslawitz und Haindorf in Boͤhmen, 1827 
bis 30. 

Das Laub iſt lichtgruͤn, der Nerv ver: 
ſchwindend, ſchmal und dunkelgruͤn. Die rund— 
lichen Laubzellen unterſcheiden ſie von den bei— 
den andern bekannten Arten. 

Die Wurzeln entſpringen aus den Laub— 
nerven, ſind einfach, weiß zart, und drei bis 
viermal durch Scheidewaͤnde zellig getheilt. 

Die Fruchthoͤhle (hier maͤnnliche Blumen— 
hoͤhle) iſt bauchig, auf dem Laubnerven be— 
feſtigt und fleiſchig, daher zeigt fie keine zelli— 
ge Textur. Die Korolle iſt eyfoͤrmig, durch— 
ſichtig weißlich, und beſitzt eine runde Muͤn— 
dung. Die Antheren ſind rundlich, polyaͤdriſch 
und zellig, die Farbe iſt braͤunlich. Sie be— 
ſitzen einen fadigen, zarten, langen, getheil— 
ten Stiel. Die Keimhaͤufchen find eyfoͤrmig, 
konvex, liegen im Zellgewebe, und beſtehen 
aus kuglichen, gruͤnen Keimkoͤrnern. Die 
weibliche Pflanze iſt unbekannt. 


Tafel XXIII. 


Fig. 1. 2. Natuͤrliche Groͤße der Pflanze. 
Fig. 3. Dieſelbe vergroͤßert. Fig. 4. Die maͤnn⸗ 
liche Blumenhoͤhle geöffnet, um die Korolle zu 
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ſehen. Fig. 5. Die Korolle, a deren Muͤn— 
dung. Fig. 6. Antheren. Fig. 7. Ein Keim⸗ 
haͤufchen im Zellgewebe. Fig. 8. Daſſelbe ent: 
bloͤßt. Fig. 9. Daſſelbe zerdruͤckt. Fig. 10. 
Keimkoͤrner. Fig. 11. Wurzeln. 


METZ CERIA multifida. Cord a. 
Vieltheilige Metzgerie. 


M. phyllodiis procumbentibus, carnosis 
linearibus subpinnatifidis; corollis subhy- 
pophyllis coloratis, bası stipulis cyathifor- 
mibus crenatis cinctis. 

M. die Phyllodien kriechend fleiſchig, li— 
nienfoͤrmig und faſt gefiedert. Die Korolle un: 
terſtaͤndig, gefaͤrbt, und am Grunde mit ke— 
gelartigen gekerbten Afterblaͤttern umgeben. 

Metzgeria multifida Corda Gen, Hep. in 

Opiz Beitr. z. Naturgeſch. 1829. p. 654. 
Jungermannia multifida Linn. spec, 1600. 
Engl. Bot, 186. Schmiedel Icon, et 
Anal, T. 55. (excl. II. 16. XVII.) 
Hook, Britt, Jung. 19. T. 45, (excl. 
Syn, I. palmat.) Hook. muscol. Britt. 
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ed. I. 240. Web, prodr, 94. Schwaegr. 
Prodr. p. 50. Sprengl. Syst. IV. 232. 
(excl. Syn.). Dill. T. 74. F. 43. Lin- 
denb. p. 99. De Cand, Fl. Fr, III. 
109. 

Das Laub iſt gruͤn, vieltheilig und fleiſchig, 
nervenlos! Seine Textur kleinzellig, die Zel— 
len rundlich. Das Afterblättchen kelchfoͤrmig, 
kurz, klein und gekerbt. Die Muͤtze oder Ko— 
rolle iſt lang, keulenfoͤrmig, weißlich und war: 
zig. Sie ragt hoch uͤber das Afterblatt. Der 
Kapſeltraͤger iſt weiß, zart, zellig und durch⸗ 
ſichtig. Die Kapſel elliptiſch, vierklappig, horn⸗ 
artig. Die Klappen lanzettfoͤrmig. Die Sa— 
men kuglich und braun; die Schleuderer zu— 
ſammengerollte, hornartige Blaͤttchen. Die 
Antheren geſtielt. Die Keimkoͤrner in Haͤuf— 
chen verſammelt, und mehrere in helle Blaſen 
gehuͤllt. 
Tafel XXIV. 

Fig. 1. Natuͤrliche Groͤße. Fig. 2. Zwei 
fruchtbare Pflanzen vergroͤßert. Fig. 3. Eine 
geoͤffnete Korolle ſammt Afterblatt. Fig. 4. 
Schleuderer und Samen. Fig. 5. Antheren. 
Fig. 6. Keimkoͤrner in Blaſen gehuͤllt. 
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DIPLOMITRION hybernicum. Corda. 
Brittiſcher Doppelmützler. 


D. phyllodiis repentibus, nervosis, li- 
nearibus, membranaceis subdichotomis; fruc- 
tus ex superiore parte nervi egrediente, sti- 
pulis laciniatodentatis; calyce colorato; ca- 
iyptra immersa. 

D. mit kriechenden, nervigen, linienfoͤrmi— 
gen, haͤutigen, faſt zweitheiligen Phyllodien; 
einer, aus der oberen Nervenflaͤche entſprin— 
genden Frucht; geſchlitzt gezaͤhnten Afterblaͤtt— 
chen; gefaͤrbtem Kelche und eingeſenkter Muͤtze 
(Korolle). 

Diplomitrion hybernicum Gen. Hep, I. c. 
p. 654. 
Jungermannia hybernica Hook. Britt. Jung. 

T. 78. et supl. T. 4. Ejusd. bryol, 

britt. p. 241. Sprengel Syst. Veget. 
IV. I. p. 233. (excl. Syn.) Lindenb. 
Syn. Hep. Europ. p. 96. 

Die Afterblaͤttchen ſind faſt kelchartig, und 
4 — blappig, tiefgezaͤhnt⸗geſchlitzt. Der Kelch 
faſt eyfoͤrmig, und weiß, mit verengtem Mun— 
de, ſeine Textur dicht. Die viel kuͤrzere, dem 
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Kelche eingeſenkte Korolle iſt ſehr zart, weiß, 
großzellig und durchſichtig. Sie öffnet ſich an 
der Spitze unregelmaͤſſig und iſt mit einem 
Griffel verſehen. Der Kapſeltraͤger iſt lang 
3“ — 4/2 Zoll), zart, weiß, zellig und auf: 
recht. Die Kapſel iſt elliptiſch, vierklappig, 
braun; die Klappen lanzettfoͤrmig, hornartig 
und zellig. Die Samen kuglich, braun; die 
Schleuderer nackt, bilden doppelte hornartige 
Spirale. 

Der Nerv entwickelt lanzettfoͤrmige geſaͤgte 
Afterblaͤttchen, in deren Achſeln die geſtielten 
kuglichen Antheren ſtehen. Am Muͤtzengrunde 
ſtehen mehrere unfruchtbare bauchige Griffeln. 

Ich fand dieſe ſeltene Art im Iſergebirge 
ohnweit der Hammerſchenke. Nur das einzige 
abgebildete Individuum fruktiſizirte. 


Tafel XXV. 


Fig. 1. Natuͤrliche Groͤße der Pflanze. Fig. 2. 
Dieſelbe vergroͤßert. Fig. 3. Die Muͤtze. Fig. 4. 
Samen und Schleuderer. Fig. 5. Antheren. 
Fig. 6. Verkuͤmmerte Griffel. Fig. 7. Ein 
maͤnnliches Afterblatt auf einem Laubabſchnitte. 
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LEJEUNIA platyphylla. Corda. 


Flachblättrige Lejeunie. 


L. caule subpinnato, procumbente, fo— 
liis ovatis, imbricatis subintegerrimis; au— 
riculis stipulisque planis, _paralellepipedis, 
integris; calyce laterali compresso, ore 
truncato incisso-serrato; capsula brevi the- 
caphorata, membranacea semiquadrifida. 


L. mit faſt gefiedert⸗aͤſtigem, miederliegenz 
dem Stengel; eyfoͤrmigen, dachziegelartigen, 
faſt ganzrandigen Blaͤttern; flachen »aralellexiz 
pediſchen ganzrandigen Blattohren und After— 
blaͤttchen; ſeitenſtaͤndigem, zuſammengedruͤck— 
tem Kelche, mit geſtutztem, eingeſchnitt en⸗ 
geſaͤgtem Munde; und kurzgeſtielter, haͤutiger, 
halbviertheiliger Kapſel. 

Lejeunia platyphylla Corda in Opiz Beitr. 
p. 652. 

Jungermannia platyphylla Linn, sp. pl. 
1600. Web. et Mohr. pag. 307. Hook, 
17. F. 40. Web. prodr. 15. 
Schwaegr. Prodr. p. 13. Mart. Fl. 
F. 3. F. 1. Spreng. 4. 1. p. 219. 
Lind, Synops. Europ. I. c. pag. 18. 
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J. cupressiformis 8. Lamark. Euc. III. 
p. 283. 

Z. major, foliis majoribus laevigatis fla- 
vovirescentibus Hook. T. 40. F. 4. 

3. Die größere; mit größeren glatten gelb: 
gruͤnen Blaͤttern. 

X. Thuja, surculo elongato simpliciter 
pinnato; foliis laevigatis fuscescenti- 
bus, amphigastriisque subdenticulatis, 
Lind, I. c. 

7. Lebensbaumartige, mit verlängerten ein— 
fachen, gefiederten Stengel; glatten, 
braunen Blaͤttern, welche ſo wie die 
Afterblaͤttchen faſt gezaͤhnt ſind. 

Jungerm. Thuja Dicks, fasc. IV. 19. 

J. thujifolia Thunberg. | 

J. platyph. Y. Thuja Hook. I. c. F. 2—3. 
Lind, Syn, p. 18. Dill. ic. T. 72. 
F. 33. | 

d. minuta; surcullis abbreviatis stellatis; 
foliis minutis nitidis atrofuscis, sti— 
pulisque integerrimis, 

J. Kleine, mit abgekuͤrzten, ſternfoͤrmigen 
Stengeln, kleinen glänzenden, ſchwarz— 
braunen Blattern, welche ſammt den 
Afterblaͤttern ganzrandig ſind. 
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Wohnt meiſt auf feuchten Steinen, ſelten 
an Baumſtaͤmmen und auf der Erde. In 
Boͤhmen haͤufig fruchttragend. 

Die Blaͤtter ſind gruͤn, jene der Aſtſpitzen 
färben ſich oft braun; ihre Textur iſt klein— 
zellig. 

Der Kelch iſt ſeitenſtaͤndig, eyfoͤrmig, rund: 
lichflach, oft faſt dreieckig, mit offenen geſtutz— 
ten, geſchlitzt-gezaͤhnten Munde. Im Grunde 
des Kelches breitet ſich der Stengel in einen 
flachen, ſtarken Torus aus, auf dem die kleine 
zarte, faſt kugliche Korolle, von unfruchtbaren 
Griffeln umgeben, ruht. Der Fruchtſtiel ſelbſt 
iſt 1/3 höher als die Korolle, und erreicht 2/3 
der Kelchhoͤhe, er iſt zart, weiß, zellig und 
ſtets kuͤrzer als der Kelch. 

Die Kapſel iſt faſt kuglich, dünnhäutig, 
blaß, und mehr als halb-, ſelten ganz vier: 
theilig geſchlitzt. Ihre Textur iſt rundlichz 
ſechseckig, zellig. 

Die Samen ſind kuglich, braun. Die 
Schleuderer doppelte braune Spirale mit ei— 
ner zarten, weißen, glashellen Scheide beklei— 
det. Der Germen iſt kuglich zugeſpitzt und 
grün. Die unfruchtbaren verkuͤmmerten Grif— 
fel flaſchenfoͤrmig, weiß, zart, hell und zellig. 
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Die Antheren ſitzen in den Blatt- und 
Blattohrenwinkeln, ſind kuglich, zellig, hell, 
ſpaͤter getruͤbt und kurzgeſtielt. 


Tafel XXVI. 


Fig. 1. 2. Natuͤrliche Groͤße der Pflanze. 
Fig. 3. 4. Antheren. Fig. 5. 6. Laub- Anficht 
von unten. Fig. 7. Ein Blatt. Fig. 8. Laub⸗ 
anſicht von oben. Fig. 9. Ein Kelch geoͤffnet, 
um Torus a, Korolle b, Fruchtſtiel e, und 
Kapſel zu ſehen. Fig. 10. Die Kapſel. Fig. 
11. Schleuderer. Fig. 12. Samen. Fig. 13. 
Germen. Fig. 14. Unfruchtbarer Griffel. 


JUNGERMANNIA umbrosa. Schrad. 
B. purpurea. 


Purpurrothe Jungermannie. 


J. umbrossa: minor erecta purpurea; lo- 
bis foliorum acute -serratis acuminatis; cap- 
sula ovato-lanceolata fusca, 

J. moorbewohnende: kleiner aufrecht pur: 
purroth; mit ſpitzgeſaͤgten zugeſpitzten Blatt: 
lappen; die Kapſel eylanzettfoͤrmig, braun. 
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Dieſe ausgezeichnete Abart der Jung, um- 
brosa Schrad. fand ich bei Reichenberg an 
Iſergebirge, ſie waͤchſt raſenartig und iſt ganz 
roth. Ihr Stengel erreicht 2—3 Linien Höhe, 
die Wurzel iſt braun und aͤſtig-faſerig. Die 
Blaͤtter ſind gegenuͤberſtehend zweireihig, zwei— 
lappig; die Lappen eylanzettfoͤrmig, zugeſpitzt, 
und von der Mitte zur Spitze ſcharf geſaͤgt. 
Alle kleinen Lappen der Blätter decken von 
unten nach oben den Stengel und ſich zum 
Theil unter einander. Der Kelch iſt endſtaͤn⸗ 
dig, etwas gebogen, rund, oben plattgedruͤckt 
mit abgeſtutztem Munde. Die Muͤtze iſt halb 
ſo hoch wie der Kelch, zart, weißlichroth, mit 
dem rothen Griffel beſetzt, und großzelliger 
Textur, an ihrem Grunde ſitzen 4—8 unfrucht: 
bare rothe linienfoͤrmige Griffel. Der Kapfel: 
träger iſt 3 — Amal länger, als der Kelch hoch 
iſt, zart, weiß, gedreht und zellig. Die Kap⸗ 
ſel iſt eylanzettfoͤrmig, braun und vierklappig, 
die Klappen hornartig zugeſpitzt. Die Samen 
faſt kuglich⸗ dreieckig, dreiklappig aufſpringend, 
und hornartig; die Schleuderer braun, horn— 
artig, doppeltgewunden, mit 10 — 12 Win: 
dungen. 
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Tafel XXVII. 


Fig. 1. Natuͤrliche Groͤße der Pflanze. Fig. 
2. Dieſelbe vergroͤßert. Fig. 3. Ein geoͤffneter 
Kelch. Fig. 4. Die Muͤtze oder Korolle. Fig. 
5. Die Kapſel. Fig. 6. Samen und Gchleu: 
derer. Fig. 7. Samen ſtark vergroͤßert. Fig. 8. 
Ein Blatt. 


JUNGERMANNIA cuneifolia. Hook, 
Keilblättrige Jungermannie. 


J. parasitans, repens; surculis flexuosis 
simplicibus ; foliis planis, basi attenuatis, 
apice latioribus truncatis; stipulis subovatis 
semibifidis, 

J. paraſitiſch, Eriechend; mit hin- und herz 
gebogenen einfachen Stengeln; flachen am 
Grunde verduͤnnten, oben breiteren, abgeſtutz— 
ten Blaͤttern; und faſt eyfoͤrmigen, halbzwei— 
theiligen Afterblaͤttchen. 

Junger, euneifolia Hook, brit. J. 64. Mus- 
col. britt. 2. pag. 255. Spreng. Syst. 
veget. IV. 1. p. 225. Lindenb. Syn. 
II. Europ. p. 55. 
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Wohnt auf erfiorbener Lejeunia tamarisci, 
am Iſerkamm bei Friedland in Böhmen, 1830. 


Die Stengel erreichen 4 Linien Fänge, 
kriechen und find ſehr zart. Die Blätter ſte— 
hen zweireihig abwechſelnd, find faſt keilfoͤr— 
mig, und ihre breite abgeſtutzte Spitze iſt ent: 
weder bogig ausgeſchnitten, oder wellig geſtutzt 
mit abgerundeten oder zugeſpitzten Ecken. 


Die Afterblaͤttchen ſtehen abwechſelnd zwi: 
ſchen den Blättern am Stengel, find faſt ey: 
foͤrmig, zur Haͤlfte zweitheilig, die Theile 
oder Lappen aber ſehr ſpitzig und ganzrandig. 
Die Textur der Blaͤtter und Afterblaͤtter iſt 
großzellig, die Zellen ſechseckig, punktirt. 


Der Stengel iſt rund; die Wurzelfaſern 
entſpringen am Anheftungspunkte der After; 
blaͤtter, ſind ſpaͤrlich, duͤnn, einfach, roͤhrig 
und braͤunlich. Die Farbe der ganzen Pflanze 
iſt holzbraun, oft ſpielt die lebende Pflanze in 
das Olivenfarbe. 

Tafel XXVIII. 

Fig. 1. Natuͤrliche Groͤße der Pflanze. Fig. 

2. Dieſe vergroͤßert. Fig. 3. Ein Stengeltheil 


von unten mit Blaͤttern und Afterblaͤttchen. 
7 
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Fig. 4. 5. 8. Dlätter. Fig. 7. Ein Afterblätts 
chen mit Wurzelfaſern. 


JUNGERMANNIA rosacea. Corda. 


Roſenartige Jungermannie. 


J. repens; foliis confertis bilobis; lobo 
majori rotundato acuto; lobo minori ovato- 
lanceolato acuminato erecto, 

J. kriechend; mit gehaͤuften zweilappigen 
Blaͤttern, deren groͤßerer Lappen gerundet, zu⸗ 
geſpitzt, der kleinere aber eylanzettfoͤrmig, zu— 
geſpitzt und aufrecht iſt. 

Wohnt im Thiergarten Stern bei Prag 
und bei Toͤpel in Boͤhmen, gefunden von H. 
Conrad. 

Das Verhaͤltniß der Lappen unter einan— 
der und ihre Form unterſcheidet dieſe Art von 
allen anderen verwandten Formen, als obtusi— 
folia, Dicksoni muscicola etc. 

Die Pflanze iſt 3— 4 Linien lang, krie— 
chend und raſenartig wachſend. Die Blaͤtter 
ſtehen gehaͤuft, ſind groß und ganzrandig. Die 
Lappen zugeſpitzt; der groͤßere oder untere iſt 
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gerundet, zugeſpitzt; der kleine oder obere ey— 
lanzettfoͤrmig und zugeſpitzt. An der Spitze 
des Stengels find die Blätter rofettenartig 
vereint, gedraͤngt, klein und dunkelroth. Die 
Textur der Blätter iſt rundlich -kleinzellig. 
Wurzelfaſern ſind duͤnn und blaß. 

Die fruchttragende Pflanze iſt mir unbe— 
kannt. 


Tafel XXIX. 


Fig. 1. Natuͤrliche Groͤße der Pflanze. Fig. 2. 
Ein Theil der Pflanze vergroͤßert. Fig. 2. Ein 
einzelnes Blatt. 
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JUNGERMANNIA Conradi. Corda. 


Konrad's Jungermannie. 


J. repens, surculis simplicibus vel ramo- 
sis; foliis laxis distantibus, inaequaliter bi- 
lobis; lobo majori obovato, rotundato trun— 
cato vel cuspidato; lobo minori dentiformi 
falcato acuto, 


J. kriechend, mit einfachem oder aͤſtigem 
Stengel; ſchlaffen, entfernt ſtehenden, ungleich 
zweilappigen Blaͤttern, mit großen untern ey— 
foͤrmigen, gerundeten, geſtutzten oder zugeſpitz⸗ 
ten, und kleinen zahnfoͤrmigen fichelartigen zu— 
geſpitzten oberen Lappen. 


Wohnt bei Toͤpel in Boͤhmen auf fetter 
Walderde, aufgefunden von H. Conrad. 

Dieſe Art zeichnet ſich durch Form und 
Verhaͤltniß der Blattlappen von der vorher— 
gehenden J. rosacea aus, und aͤhnelt der J. 
exsecta, von welcher ſie ſich aber vollkommen 
unterſcheidet. Waͤchſt rafenartig, iſt dunkel— 
gruͤn, und ihre Stengel ſind einfach oder aͤſtig, 
meiſt kriechend, oft aufſteigend und rundlich. 
Die Blaͤtter ſind zweireihig, abwechſelnd, ver— 
kehrt⸗eyfoͤrmig, gantrandig, ungleich, zwei— 
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lappig, und laͤnglich⸗zelliger Textur. Der 
obere kleinere Lappen iſt zahnfoͤrmig, ſichelar— 
tig gekruͤmmt und zugeſpitzt; der groͤßere oder 
untere Lappen iſt verkehrt⸗ eyfoͤrmig, gauzran⸗ 
dig, die Spitze zugerundet oder abgeſtutzt, ſel⸗ 
ten zugeſpitzt. Die Wurzelfaſern ſind zart und 
durchſcheinend. 


Tafel XXX. 


Fig. 2. und 2. Natürliche Größe der Pflanze. 
Fig. 3. Dieſelbe vergroͤßert. Fig. 4. Ein ein⸗ 
zelnes Blatt. 
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RICCIA ciliata. Hoffm. 


Gewimperte Riccie. 


Char. gen. nat. Gynecaeum cavum fron- 
de immersum dein secedens. Capsula pri- 
mum receptaculo immersa, dein nuda, ore 
hyante, fusco -atra, seminibus plena, Se- 
mina triangularia opaca, epispermio corneo- 
membranaceo reticulato. Albumen oleosum, 
Embryo corneus, ö 

Androceum: Antherae superficiei frondis 
insertae, clavatae, nudae, exacte cellulosae. 
Corda Gen, Hepat. in Opiz Beitr. 1820. 
P. 651. 

R. fronde dichotoma reticulata, margine 
ciliata. 


N. mit zweitheiligem, genetztem, am Rande 

gewimpertem Laube. 

Riccia eiliata Hoffm. fl. Germ, 2. p. 05. 
Spreng, Syst. IV. 256, Raddi opusc, 
scient. di Bol, 2. 352. T. 46 F.. 
Lindenb. Syn. Hep. p. 120. 


Riccia ciliaris Roth fl. germ. III. 4. Spreng, 
Hal. 318. 
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Riccia glauca 2 ciliata Web. et Mohr 442. 
Weber prodr, 146. 
Riccia glauca var. J. Schmied, Icon. 171. 
1 45. F. IV. 
Riccia etc. Micheli 107. Tab. 57. Fig, 5. 
Wohnt an den Ufern der Fluͤſſe, durch 
ganz Europa. Bei Prag Bubna H. Ph. M. 
Opiz, bei Podbaba. 

Das Laub iſt ſternfoͤrmig verbreitet, grau: 
grün, die Lappen zweitheilig, die Ende abge— 
rundet oder ausgeſchnitten. Die Oberflaͤche iſt 
genetzt, und mit der feucht hellen, trocken 
grauen Lutieula bedeckt. Die Unterflaͤche iſt 
gelbgruͤn punktirt und treibt allenthalben gruͤn⸗ 
liche roͤhrige, einfache durchſcheinende, ſtumpfe 
Wurzelfaſern. Am ganzem Laubrande ſitzen 
braune, pfriemenfoͤrmige, ſpitze, ſteife Wim— 
pern. Viele Forſcher hielten dieſe Wimpern 
fuͤr degenerirte Wurzelfaſern, die es jedoch 
nicht ſind; Lindenberg zeigt ſchon, daß es wahre 
Wimpern find. Fig. 9, wo bei a dieſe Wim—⸗ 
pern und bei b die Wurzelfaſern ſichtbar ſind, 
wird dieſe Meinung vollkommen beſtaͤtigen. 

Gegen die Mitte des Laubes befinden ſich 
die Fruchthaͤlter. Dieſe ſind ſphaͤriſche theil— 
weiſe in das Laub verſenkte Hoͤhlen, von der 
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Lutieula bekleidet, mit einer Oeffnung an der 
Spitze. In dieſe weibliche oder Fruchthaͤlter— 
hoͤhle iſt ein eyfoͤrmiger fruͤher geſchloſſener, 
ſpaͤter an der Spitze gemuͤndeter Sack, einge: 
ſchloſſen. Dieſer Sack iſt die Kapſel, ſie iſt 
haͤutig, von dichter Textur, fruͤher grün, ſpaͤ⸗ 
ter braun, durchſcheinend. Durch das Zerfal— 
len der oberen Fruchthaͤlterwand wird ſie ent— 
bloͤßt, und zugleich oͤffnet ſie ſich hierbei an 
ihrer Spitze. Die Samen ſind fruͤher in kug— 
liche durchſichtige Saͤcke zu drei vereint, ſind 
hierbei noch gruͤn und fluͤſſig, ſpaͤter erſtarren 
ſie, werden braun und hornartig, und die fie 
umhuͤllenden Saͤcke oͤffnen ſich, wodurch die 
dreieckigen, braunen, hornartigen, gerandeten 
Samen entbloͤßt werden. Dieſe Samen be— 
ſtehen wieder aus: 

1) einer Samenhaut, welche hornartig, haͤu—⸗ 
tig, genetztzellig, durchſichtig und größer 
als der eingeſchloſſene Kern iſt; 

2) aus einem oͤligen ſcharfen, zwiſchen der 
Samenhaut und dem Embryo liegenden, 
und dem daſelbſt befindlichen Raum aus: 
fuͤllenden Eyweiß, und 

3) aus dem dreieckigen, feſten, braunen, 
faft undurchſichtigen Embryo. 
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Fig. 1. Natuͤrliche Groͤße der Pflanze. Fig. 2. 
Ein Theil vergroͤßert. Fig. 3. Eine unreife 
Kapſel natuͤrlicher Groͤße. Fig. 4. Dieſelbe 
vergrößert. Fig. 5. Diefelbe unter dem Kom; 
preſſorium Samen entlaſſend. Fig. 6. Natuͤr⸗ 
liche Groͤße der Samen. Fig. 7. Samenhaut⸗ 
ſaͤcke. Fig. 8. Unreife Samen. Fig. 9. Reife 
Samen. 


RICCIOCARPOS natans. Cor da. 


Schwimmende Ricciocarpe. 


Char. gen. 

Gynaeceum cavum fronde immersum, 
ostiolatum, dein secedens. Capsula nulla? — 
Semina globosa aspera. Cord. Gen. Hep. I. 
C. P · 651. 

R. natans, fronde rotundato vel corda- 
to, carnoso-celluloso, subtus radicibus la. 
mellosis serratis diaphanis, copiosissimis, 


. R. ſchwimmend, mit gerundeten oder herz⸗ 
foͤrmigen fleiſchzelligen Laube, welches unten 
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mit häufigen durchſcheinenden geſaͤgten blaͤttri⸗ 
gen Wurzeln beſetzt iſt. 
Riccia natans Linn, Syst, veg. 956. Engl. 
Bot. T. 252. Web. et Mohr crypt. 
443. Weber prodr. 117. Schwägri- 
chen Prodr. p. Hook, musc, Britt. 
2. p. 214. Ejusd. Bot. miscell. 1828. 
fasc, I. p. 41. Taf, 22. Lindenb, Syn. 
p. 121. Dill. hist, 556, T. 78. F. 18. 
Riccia capillata Schmidel ic. T. 24. 
Lemna dimidiata Rafinesque in Americ, 
Monthly Magaz. 1. (lid. Hook, mis- 
cell.). 
Wohnt in ſtehenden Waͤſſern, wurde bis⸗ 
her nur in Amerika von Tor rey fruchttra— 
gend gefunden, daher die Abbildung Fig. s. 
6. und 1. nach Hookers miscell, Taf, 22. ko⸗ 
pirt ſind. | 
Dieſe Pflanze beſitzt meiſt eine herzfoͤrmige, 
oft eine rundliche Geſtalt, iſt z—4 Linien groß 
und breit, lichtgruͤn, trocken dunkelgruͤn, und 
beſteht aus einer dreifachen Lage Zellen. Jede 
Zellenlage beſitzt verſchiedengroße Zellen. An 
der Unterfläche des Laubes entfpringen zahl- 
reiche buͤndelfoͤrmig vereinigte, blattartige, 
duͤnne, lanzettfoͤrmige gefägte ſpitze Wurzelfa⸗ 
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fern. Die Wurzeln beſtehen aus einer Schich- 
te laͤnglicher, kleiner, durchſichtiger Zellen. 

In der Mitte des Laubes befindet ſich oft 
eine rippenartige Vertiefung, und in dieſer 
beobachtete Hooker a. a. O. die ſphaͤriſchen 
Fruchthaͤlter, welche er Kapſel nennt. 

Er bildete hohle ſphaͤriſche, fruͤher durch— 
bohrte, ſpaͤter zerfallende, in das Laub ver- 
ſenkte, Höhlen ab, und in dieſen Fugliche, 
rauhe Samen, und ſagt: „Capsulae semper 
in costa sitae, substantiae immersae, su- 
perne convexae, intus granulis vel semini- 
bus numerosis minutis, subsphaericis tu- 
berculatis nigris repletae.“ 


Hieraus erſieht man deutlich, daß Hooker 
den aus dem Laube gebildetem Fruchthaͤlter 
für die Kapſel anſah. 

Durch den Mangel einer Kapſel und die 
rauhen Samen muß dieſe Pflanze von Riecie 
getrennt werden, welche Trennung noch über: 
dieß, durch Bau und Wohnort gerechtfertigt 
wird. Gebe doch der treffliche Hooker bald 
eine ausgezeichnetere Analyſe, oder würde mir 
zu dieſem Behufe Jemand die fruchttragende 
Pflanze mittheilen. x 
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Fig. 1. Natürliche Größe der Pflanze. Fig. 2. 
Vergroͤßerte Pflanzen. Fig. 3. Ein Wurzel- 
blaͤttchen. Fig. 4. Ein Theil deſſelben vergroͤſ⸗ 
ſert. Fig. 5. Eine fruchtbare Pflanze. Fig. 6. 
Fruchthaͤlter. Fig. 7. Samen. Fig. 5—7. 
Nach Hooker. 
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BLANDOWIA striata. Willd, 


Char. gen, 
Calyx perichaetialis basilarıs saccatus; 


corolla nulla. Thecaphorum corneum longe 


emersum, Capsula cornea bilocularis, bi- 
valvis costata, Semina dissepimento colu- 
mellaeformi, compresso, oblonge, alato, at- 
fixa, brevissime pedunculata; membrana ex- 
terna cellulosa diophana, interna fusca, in- 
cludens nucleum longitudinaliter bipartitum 
albuminesum, fere candidum oleo reple- 
tum, apice corculo conico fusco ımpellu- 
cido coronatum. Elateres nulli. Org. mase. 
ign. Frons repens, nervosa, subcarnosa, 
sieco duriuscula; stomatibus nullis. 


Geſtreifte Blandowie. 


Ch. specif, B. fronde dichotome- ramosa; 
fructa ex inferiori parte nervi; pedunculo 
fusco rigido; capsula sulcato - costata, 

Bl. Laub gabelaͤſtig; die Frucht aus der 
unterem Nervenflaͤche; der Fruchtſtiel braun, 
ſteif, die Kapſel geſtreift. 

Blandowia striata Willdenow, im Berl. 

Mag. Naturf. Freunde III. 2. p. 100. 
9 


* 
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Tab. IV, Fig, 2.! Sprengel Syst. veg. 


IV. 1. p. 250. Lindenberg, Syn, pag. 
114. (Nov. act. ac. car, cur, ann, 1820.) 
Micheli nov. pl. gen. p. 6. Tab. 4. 
Tig. 5. Dillen p. 477. Tab, 68. Eig. 3. 
Ich war fo glücklich, unter den von Herrn 
Stabsarzt Preiß M. D. in der Lombardei ge 
ſammelten, und durch meinen Freund Dr. 
„Helfer mitgetheilten Pflanzen, dieſes fo ſel— 
tene Lebermoos aufzufnden, obgleich es mir 
Leid thut, nicht genau die Bezeichnung des 
Fundortes zu wiſſen. Es lebt (nach meinem 
Exemplare) mit Echinomitrion ſurcatum und 
Preissia italica gemiſcht, auf faſt zerfallenen 
Stoͤcken in Gemeindſchaft mit Hypnum ser— 
pens ete,,, und bringt im Fruͤhjaͤhre reife 
Fruͤchte. 


Dias Laul iſt aͤſtig zweitheilig nervig, trok⸗ 


ken, faſt leverassis (friſch wahrſcheinlich derb 
und fleiſchig), graugrün, der Nerv braun, 
welche Farbe auch das alte Laub annimmt, 
faft gabelaͤſtig, die Enden ausgeſchnitten, abs 
gerundet; die Unterflaͤche iſt am Nerv mit 
braunen, getheilten Wurzelfaſern (f. Fig. 22 
beletzt. Die Oberhaut aͤhnlich der Unterhaut, 
ſpaltoͤffnungslos, laͤnglichzellig. Oft find die 
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Taublappen fehr ſchmal, wie Micheli fie ab— 
bildet, oder ſie verfließen mehr und werden 
breiter (ſ. Fig. 1.). Die ſchmale Form Fig. 2.) 


ſcheint ſelten Fruͤchte zu tragen, und gleicht 


der J. furcata und in Hinſicht der Farbe der 
Ricciella fluitans. In Chili und Braſilien 
(wo ſie vorzuͤglich gemein,) wird das Laub oft 
auſſerordentlich breit und zerfaͤllt bald. 4 

Aus der unterem ſeitlichen Nervenflaͤche 
tritt in der Gabeltheilung der Aeſte (gleich- 
ſam achſelſtaͤndig) der ſackfoͤrmige bald zerfal⸗ 
lende Kelch und in ihm der ganz eigenartige, 
aus dichten ſechseckigen braunen Baſtzellen 
(s. Fig. 17—20.) gebildete, ſteife, feſte, hohle. 
an der Baſis ſcheidenartig verdickte Fruchtſtiel 
hervor, in einer leichten Krümmung aufſtei⸗ 
gend, 1/2 bis 1 Zoll lang (ſ. Fig. 16.). In 
der durch die Baſtroͤhren gebildeten Fruchtſtiel⸗ 
Höhle fand ich loſe grüne rundliche Zellen, f. 
Fig. 17. b, welche im friſchen Zuſtande wahr⸗ 
ſcheinlich dieſelbe vollſtaͤndig erfuͤllen und de⸗ 
ren Mark darſtellen. Am oberen Ende geht 
die Subſtanz des Fruchtſtieles, gleich ſam durch 
Erweiterung unmittelbar in die (aͤuſſere) Kap⸗ 
ſelwand uͤber. 

Die zweiklappige braune Kapſel iR ges 

9 * 
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wohnlich /—1 Linie, oft darüber lang, el⸗ 
lirtiſch, faſt eifoͤrmig, manchmal etwas flach 
gedruͤckt. Die einzelnen Klappen find Löffels 
formig, bornartig und an ihrer Auſſeuflaͤche 
mit 6—7 Laͤngskanten, die ſich nach oben und 
unten einander naͤher tretend, verlieren. Die 
innere Kapſelwandflaͤche iſt dunkler rothbraun 
gefaͤrbt denn die aͤuſſere und glaͤnzend. Bei 
dem Aufſpringen der Klappen reißt auch der 
Fruchtſtiel der Lange nach ein, da beide ein 
zuſammenhaͤngendes Organ ſind, entgegenge— 
ſetzt dem Kapſeltraͤger der Jungermannien und 
Marchantten. Die geſtreckten Baſtzellen des 
Stieles werden in der Kapſel plattgedruͤckt 
flach, und mauerfoͤrmig ohne ihre Subſtanz 
zu andern, ſich in zwei Schichten theilend, 
welche die innere und auſſere hornartige Zell— 
lage bilden. Das Mark in der Hoͤhle des 
Sruchiitieles liegend, hat ſich am Uebergang 
zur Kapfel in 12—14 Buͤndel getheilt, welche 
in den oberwaͤhnten Kanten, gebildet durch 
Auseinandertreten der hernartigen Zellſchich— 
ten, verlaufen. Beide Klappenflaͤchen werden 
von einer aͤuſſerſt zarten weiſſen, an der aͤuſ— 
fern Fläche oft ſich aufloͤſenden Haut bedeckt, 
wodurch im letzteren Falle die Kapſel eine 
grauliche oder beſtaͤubte Farbe erhaͤlt. 


111 


Das ſcheidewandfoͤrmige Saͤulchen (f. Fig. 
4. b. 5—6.) ſteht in der Mitte der Kapſel mit 
feinen Fluͤgeln (a. a. Fig. 5. 6.) gegen die 
Raͤnder der Klappen gerichtet, und hierdurch 
gleichſam (vielleicht in früherer Periode vol— 
ſtaͤndig) die Kapſel in zwei Faͤcher theilend. 
Seine Geſtalt iſt ſpatelfoͤrmig; fein unteres 
Ende ſteht unmittelbar mit der Subſtanz des 
Fruchtſtieles in Verbindung, deren Zellen in 
die dunkelbraune, an der Oberflaͤche gefurchte, 
dichte ſproͤde Axe des Saͤulchen uͤbergehen, 
deſſen beide Fluͤgel von der ſeinen innern Zell— 
daut der Klappen gebildet zu werden ſcheinen. 

An der Axe des Saͤulchen find urſpruͤng— 
lich die Sporen mit einem kurzen duͤnnen 
Stielchen (Fig. 10. a.) befeſtigt, welche in 
Hinſicht ihres Baues und Entwicklung beach⸗ 
tet zu werden verdienen. Sie find (. Fig. 10.) 
eiſoͤrmig elliptiſche, etwas plattgedruͤckte Koͤrn⸗ 
chen, am Grunde in das kurze Stielchen uͤber— 
gehend, deren aͤuſſerſte Haut (ſ. Fig. 11—13- 
a.) aus zwei großzelligen hellen weiſſen Schich⸗ 
ten beſteht, deren Zellen kleine Intecellular—⸗ 
gaͤnge beſitzen; darunter befindet ſich eine zwei 
te kleinzellige braune Haut (ſ. Fig. o. b. b.) 
welche der Sporen die Tarde ertbeilt, nach 


112 


unten in den Sporenſtiel überacht, und am 
oberen Ende ſich in einen braunen keniſchen 
Körper verliert. Sie umſchließt einen nach 
der Länge geſpaltenen weiſſen undurchſichtigen 
Kern (d.) der einige Oeltroͤpfchen (c.) entz 
haͤlt, und deſſen Theile zuſammengewachſen 
ſcheinen. An der Spitze traͤgt er den vorher 
beſchriebenen koniſchen Korper (Fig. 11—14. e.). 
Dieſe Sporenform ſteht faſt iſolirt unter allen 
bekannten, nur die Spore (der Same) von 
Pilularia, Isoctes Sabinia etc. zeigt eine 
ähnliche, doch etwas hoͤher ſtehende Form. Es 
bildet nemlich die aͤuſſere weiſſe undurchſichtige 
Sporenhaut (Biſchoff's groͤſſerer Koͤrperchen) 
an der Spitze eine kontſche, meiſt etwas geoͤff— 
nete, bei Saloinia viertheilige Warze, eine 
kleine Hoͤhle umſchlieſſend, in der man ein 
gelbliches, ſpaͤter grünliches, von der inneren 
zarten etwas braͤunlichen Sporenhaut uͤberzo— 
genes, mit der Spitze freiſtehendes Zaͤpf'chen 
findet, aͤhnlich dem Embiyo Monokotyledoni⸗ 
ſcher Gewaͤchſe, welchem Zäpfchen bei Blan- 
dowia der braune Koͤrper entſpricht. Es iſt 
ſchade, daß nie ein Forſcher Keimverfuche mit 
Blandowia machte, denn ich vermuthe, daß 
vielleicht auch hier wie bei Pilularia und Iso6- 
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tes (ich habe beide lange Zeit cultivirt) das 
erſte Blatt durch jene Spitze gebildet wird, 


und bis zur Bildung mehrerer Wurzeln auf 


ſchlieſſend ſeine Nahrung aus dem unter ihm 
liegenden eiweißartigen, an Amylum reichen, 
etwas oͤligen (dort wie hier) Körper zieht. 
Das Laub der ſchmalen Form und deten 
Lappen iſt zaͤrter gebaut, der Mittelnerv braun, 
undurchſichtig (ſ. Fig. 21.), und an der Uns 
teifläche mit getheilten braunen Wurzelfaſern 
(ſ. Fig. 22.) bedeckt. | 
Eine genauere Vergleichung mit Lacis, 
Mourera, Marathrum der Familie der Po- 
dostemeae, läßt mich vermuthen, daß Blan— 
dowia eine Gattung jener Famtlie ſei, welche 
Vermuthung Frucht- und Samenbau rechtfers 
tigen. Nur finde ich bei Blandowia keine 
Antheren noch die Spur einer Blumenhuͤlle, 
welche bei Marathrum als Zaͤhne, abwech— 
ſelnd ſtehend mit den Filamenten, vorhanden 
iſt. Bei Marathrum foeniculaceum Humb. 
iſt nach meinen Unterſuchungen das Saͤulchen 
urſpruͤnglich an der Baſis wie an der Spitze 
der Kapſel mit ihr verwachſen. Leider find 
alle Samen, die ich von Marathrum foenti- 
eulaceum, Schideanum, Laeis distich® et- 
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fucoides und Mourera unterſuchte, unent⸗ 
wicke t, oder ſie beſitzen eine abort. Embryo; 
jedoch iſt die zweitheilige Albumen- und Ems 
bryo-Hoͤhle vorhanden, und wir koͤnnen die 
bier gegebene Abbildung des Blandowia- Sa- 
men als die normale Form des Samen dieſer 
Familie betrachten. In der neueſten Zeit wur⸗ 
den Lacis, Mourera, Marathrum gewiß mit 
Unrecht vereinigt, und es waͤre weit natuͤrli— 
cher geweſen zwei Unterfamilien zu bilden, 
als fie zu verſchmelzen, und zwar nach folgen⸗ 
den Merkmalen: 

Lacideae: Calyx polyphyllus, phyllis 
squamaeformibus ; capsula cenmalis 
brevipedunculata nuda, Columella nu- 
da capsulae brevior: Lacis, 

Marathreae: Calyx saccatus bssılarıs; 
capsula longepedunculata, basin peta- 
lis staminibusque connata; columella 
centralis longa, alata: Marathrum, 
Podostemon, Mourera und Blandowia? 


Erklaͤrung der 33ten Tafel.“ 


Fig. 1. natürliche Größe der breitlappigen 
Form; Fig. 2. die der ſchmalen, fchon von 
Micheli gekannten. (Beide Formen ſind ſeit 
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Micheli (1129) nicht mehr in Europa gefun⸗ 
den, bis Herr Dr. Stabsarzt Preiß ſelbe in 
der Lombardie entdeckte.) Fig. 3. eine ge⸗ 
ſchloſſene Kapſel, bei a wahrſcheinlich das 
Rudiment eines Staubfadens. Fig. 4. eine 
geöffnete Kapſel vergrößert, a. Klappen, b. das 
Saͤulchen. Fig. s, letzteres iſolirt, a. deſſen 
Fluͤgel. Fig. 6. Querſchnitt deſſelben, a. Fluͤ⸗ 
gel, b. Körper. — Fig. 1. Kapſelwand (eiu 
Theil fi. v.) a. a. zarte aͤuſſere und innere 
Haut, b. innere hornartige Zellſchichte, ©. 
aͤuſſere desgleichen, beide bei d. die Kante 
bildend, welche in ihrer Höhle einen Mark 
ſtreif umſchließt. Fig. 8. Querſchnitt der Raps 
ſelwand a. b. c. d. ſiehe Fig. 7. Fig. 9. na⸗ 
tuͤrliche Groͤße der Samen. Fig. 10. zwei 
Samen vergrößert, a. Stielchen, b. aͤuſſere 
Zellhaut, e. der Eonifche braune Koͤrper an 
der Spitze. Fig. 11—12. Querſchnitte aus der 
Mitte der Spore ſt. v. a. aͤuſſere Zollhaut, b. 
innere braune Sporenhaut, c. Oeltroͤpfchen, 
d. der eiweißartige weiſſe undurchſichtige Körs 
per. Fig. 13. die Sporenſpitze von oben ge: 
ſehen ſt. v. a. b. c. (ſ. Fig. 10— 12.) Fig. 14. 
Spitze der Spore nach Entfernung der Auffes 
ren Haut. a, b. ſiehe Fig. 10—13. Fig. 15. 


116 


Laͤngendurchſchnitt derſelben fi. v. a. b. c d. 
e. f. oben. — Fig. 16. Baſis des Fruchtſtieles 
mit der ſcheidenartigen Verdickung, ſchw. ver⸗ 
gr. — Fig. 17. Ein Theil des Querſchnittes 
deſſelben ſt. v. a. Baſtgewebe, b. Zellen des 
Markes. Fig. 18. Einige Baſtzellen querges 
ſchnitten, Fig. 19. dieſelben im Laͤngsſchnitt 
gefehen.. ſt. v. — Fig. 20. Die Spitze einer 
Baſtzelle. — Fig. 21. Ein Laublappen vergr. 
Fig, 22. Eine Wurzelfaſer ſt. v. 


TRICHOSTYLIUM. 


Haarſäulchen. n. g. 
Char. gen. 

Capsula univalvis, membranacea, theca- 
phoro suffulta,. Columella centralis pendu- 
la, Elateres vagınati, Calyptra viridis nuda 
in superſicie frondis, stylo brevi coronato. 
Antherae nudae, 


TRICHOSTYLIUM affine Corda. 


Verwandtes Haarſäulchen. 


Tr. frons plana repens luteo-virens, mar- 
gine undulata, | 
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H. das Laub flach, kriechend gelbgruͤn, 
mit welligem Rande. 

Dieſes der Gattung Monoclea verwandte 
Lebermoos fand ich bei Iſchel uͤber der Wild— 
ſtein Ruine 1832, es fuͤr Jung. epiphylla var. 
oder pinguis haltend, erſt in Prag gewahrte 
ich meinen Irrthum zufaͤllig, bedauernd es 
nicht in mehrzaͤhligen und wo moͤglich reife— 
ren Exemplaren geſammelt zu haben. Es iſt 
aber auch in der von mir hier dargeſtellten 
Entwicklungs s Periode von allen verwandten 
Gattungen zu unterſcheiden. 

Das Laub iſt flach aͤſtig 1—2 Zoll lang, 
gelbgrün, zart, und fein Rand wellig einge— 
ſchnitten; in der Mitte der Unterflaͤche iſt es 
verdickt und mit laugen dichtſtehenden Wur— 
zelfaſern (Fig. 14.) bedeckt; ſeine Textur ſo 
wie die Ober- und Unterhaut aus großen 
ſechseckigten Zellen gebildet (ſ. Fig. 12.). Auf 
der Oberflaͤche deſſelben ſtehen die Griffel (f. 
Fig. 2. und 10.) zerſtreut, ſo auch die kurzge⸗ 
ſtielten nackten eifoͤrmigen gelben Antheren 
(ſ. Fig. 2. 12—13.). Nahe dem Rande und 
oft mit ihm verfloſſen, ſtehen anf der Laub; 
Oberflaͤche die kelchartigen, grunen, ſackfoͤr⸗ 
migen, aus der Laubſubſtan; gebildeten Muͤtzen, 
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mit einem kurzen Reſte des ehemaligen Grif⸗ 
fel verſehen, und oft an der Baſis wurzelnd. 
Die eifoͤrmige, haͤutige Kapſel durchbricht die— 
ſelbe an der Spitze, und ruhet auf einen zar— 
ten, jenen der Jungermannien gleichem Kap— 
felträger. Sie öffnet ſich einklappig ſeitwaͤrts 
mit einer Laͤngenſpalte, und an der Spitze 
der Kapſelhoͤhle haͤngt von der Wand derſel— 
ben ein rundes faſt zylindriſches, am freien 
Ende pinſelfoͤrmiges Saͤulchen herab Ci. Fig. s.). 
An dieſem pinfelartigen Ende find anfaͤnglich 
die Schleuderer befeſtigt, ein dichtes Faden— 
Gewebe zwiſchen den Saͤulchen und der Kaps 
ſelwand bildend, deſſen Zwiſchenraͤume von 
den noch in der Eihaut eingeſchloſſenen Spo— 
ren erfüllt werden. Die unreifen Schleuderer 
ſind geſcheidet wie immer, jedoch kann ich 
noch nicht die Zahl und Richtung der Faſern 
beſtimmen. Die (noch unreifen) Sporen ſind 
tetraaͤdriſch vereinigt mit ihrer Eihaut, und 
oft in große Maſſen geballt. 

Das haͤngende Saͤulchen unterſcheidet dieſe 
Gattung von allen anderen Lebermoos-Ge— 
ſchlechtern, fo wie auch von der von Pr, Hoo- 
ker zuerſt entdeckten Gattung Monoslea. (f. 
deffen Musc. exot, Tab, 174.), 
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Erklärung der 34ten Tafel. 

Fig. 1. Natuͤrliche Groͤße der Pflanze. Fig⸗ 
2. Ein Stuͤckchen Laub, mit einer Muͤtze, zwei 
Antheren und bei + einem Stempel. v. — 
Fig. 3. Eine Frucht vergrößert; die Muͤtze if 
geoͤffnet. — Fig. 4. Eine Kapſel geöffnet vers 
groͤßert. — Fig. 5. die Spitze der Kapſel mit 
den haͤngenden Saͤulchen ſt. v. — Fig. 6. eine 
Schleuder. — Fig. 7—9. Sporen in der Eis 
haut und Sporenmaſſen. — Fig. 10. Ein 
Stempel vergroͤßert. — Fig. 11. Spitze der 
Mütze mit dem Griffelreſt v. — Fig. 12. Laub 
mit zwei Antheren; Fig. 13. dieſelben allein 
ſt. v. — Fig. 14. Wurzelfaſern. 


SARCOMITRIUM. Fleiſchmützler. n. g. 


Char. gen. 
Calyx nullus, Calyptra basilaris carnosa 


verrucosa, stylo brevi calyptraeformi coro- 


nata, Capsula cornea quadrivalvis, theca- 
phoro longo suffulta. Elateres vaginati mo- 
nospiri, Semina globosa, membrana ex- 
terna diophana, nucleo ceraced viridi, 
Frons erecta, 


420 
SARCOMITRIUN palmatum, Corda, 


Handförmiger Fleiſchmützler. 


(h. sp, fronde erecta, carnosa palmato- di- 
gitata, viridi; laeiniis subaequalibus, com- 
pressinsculis integerrimis obtusis ; calyptra 
albida crassa viride-tuberculata, 

Fl. mit aufrechtem, fleiſchigen, handfoͤrmig, 
faſt fingerartig getheilten grünen Laube, deſ— 
fen Lappen faſt gleich, etwas flachgedruͤckt, 
ganzrandig und ſtumpf find; mit weiſſer, 
dicker, gruͤnlichbewarzter Muͤtze. 

Syn. Jungermannia palmata Hedwig theor. 
gen. ed. 2. Tab. 20. Fig. 5—7. Tab, 21. 
Fig. 1—5. — Lindenberg. H. Eur. p. 09. — 
Ekart Syn, pag. 65. Tab. XIII. Fig. 115. 


Waͤchſt auf feuchter Erde und faulendem 
Holze. Frukt. im Mai, Juni. Lindenberg, 
der mich ohnlaͤngſt hinwieß, mehr unterſuchen 
zu ſollen, (ſ. Botaniſche Zeitung 1833) ſchreibt 
dieſer Pflanze einen Kelch in folgender Phraſe 
zu: calycibus brevibus campanulatis, ore 
fimbriato, etc, — Hedwig ſowohl wie ich, 
die Pflanze jahrelang beobachtend, ſahen nie 
etwas aͤbnliches. Ekart ſchrieb ſchnell jene 
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Worte nach, und ſcheint nicht einmal feine 
nach Hedwig copirte, und ebenfalls des ge; 


wimperten Kelches ermangelnde Figur 


mit der von ihm gegebenen Beſchreibung vers 
glichen zu haben. 
Herr Lindenberg ſchreibt eine ſchoͤne Phraſe 


über die Schleuderer, und weiß durch feine 


Worte ſich zu decken; fo fagt er: Addam ca- 


talogum hepaticarum europaearum, quarum 


semina investigare mihi contigit. Habent 


nempe 1, elateres nudos (folliculo re- 


sorpto (), vel, si eum adesse putes, ita te- 
nui, ut ab elateribus ipsis et microscopii 
ope discerni nequeat (); ete, und ſtellt uns 
ter dieſe Abtheilung z. B. J. asplenioides, 


trichophylla etc. — Da hat ſich Herr Linden— 


berg doch von Hooker's unrichtigen Figuren 


blenden laſſen. Auch ich nahm einmal nackte 


Schleuderer an, aber blos aus Furcht mich zu 
irren, indem ich ſie noch nicht bei allen Le— 
bermooſen meines Vaterlandes lebend und mit 
vo züglich guten Inſtrumenten geſehen hatte. 
Ich bitte daher den Leſer guͤtigſt in den zwei 
fruͤhern Heftchen ſtatt: „nakte Schleuderer“ 
immer: „geſcheidet“ zu ſetzen, und Herrn 
Lindenberg ob er mir nicht guͤtigſt Unterricht 


— 
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in der Phytotomie und Analyſe geben wolle? — 
Uebrigens ſehe ich mich hier genoͤthigt noch 
auf einem zweiten von mir gemachten Beob— 
achtungsfehler aufmerkſam zu machen; ich 
ſagte nämlich (ſ. Opiz Beitr. zur Naturgeſch. 
1829): daß der Same einiger Lebermooſe wie 
mit einem elaftifchen Ringe umgeben ſei (sem. 
annulat.), dieß iſt eine Taͤuſchung, durch das 
Vorſpringen der Membrana externa das Sa— 
men erzeigt. — 

Das Laub iſt aufrecht, 1—3 Linien, oft 
daruͤber hoch, und ſteril, oft ſehr dunkelgruͤn, 
im Herbario verbleicht es braun. An den 
Spitzen, ſo wie in den Achſeln der Laublap— 
pen ſah ich kleine dunkelgruͤne Kugeln aus zar— 
ten Chromulakoͤrnchen gebildet, welche Glu— 
men, aͤhnlich denen der Blasia, ſind. Die 
Antheren ſtehen nach Hedwig an den Spitzen 
der Laublappen in eine kleine Aehre geſam— 
melt; trotz groͤßter Muͤhe, und in ſehr ver— 
ſchiedenen Gegenden des Kaiſerreiches nach ih— 
nen ſuchend, fand ich ſelbe nie. Die Muͤtze 
ift grundſtaͤndig fleiſchig, oval, ſpaͤter faſt Feus 
lenfoͤrmig, an der Spitze mit einem braunen 
ſchuppenartigen Griffel beſetzt, andere ſterile 
aber fieben bäufig auf der ganzen Auſſenflaͤche 


| 
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derfelben zerſtreut. Die Waͤrzchen auf ihr ents 
ſtehen durch eine partielle Anhaͤufung der Chro— 


mula in einzelnen Zellen der Oberhaut derſel— 


ben, und vertreten, ſpaͤter ausfallend, die 
Stelle von Gemmen, durch welche ſich die 
Pflanze ebenſo, wie Jubula dilatata Nees durch 
ihre Kelchwarzen fortpflanzt. Am Muͤtzengrunde 
findet man häufig gegliederte Paraphyſen. Die 
obere Muͤtzenhoͤhle erfuͤllt fruͤher die gruͤne Kap⸗ 
ſel voͤllig, geſtuͤtzt durch den gruͤnen, an der 
Baſis ſcheidigen Kapſeltraͤger, welcher uͤberdieß 
noch abwärts durch ein zartes grünes Bände 
chen (eigentlich einem Zellſtreif ſ. Fig. 5 d.) 
mit der Laubſubſtanz in Verbindung ſteht. Die 
unreifen Samen ſtehen zu vier vereinigt, bes 
ſitzen eine weiße durchſichtige Huͤlle (die ſpaͤter 
ſich als aͤuſſere Samenhaut darſtellt), umſchlieſ⸗ 
ſend den noch breiartigen grünen koͤrnigen 
Keimſtoff. In dieſer Periode find die Schleu⸗ 
derer noch ohne Spiralfaden und koͤrnig erfuͤllt. 
Bei der Fruchtreife erſcheint der Kapſeltraͤger 
ſchlank, zart und weißlich, die Kapſel urſpring—⸗ 
lich ſchwarz (ſ. Fig. 4), hat fie ſich jedoch ein⸗ 
mal geoͤffnet und die Samen verſtreut, ſo ſind 
ihre Klappen ſchoͤn braun gefärbt (ſ. Fig. 3. 
12.) welche an ihren Spitzen die einſpiraligen 
40 
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(unter dem Compositum von rechts nach links 
gewundenen) braunen, beiderſeits ſpitzver— 
ſchmaͤlerten geſcheideten Schleuderer tragen. 
Die Kapſelhaut ift hornartig und in ihren 
Zellen findet man braune von links nach rechts 
(mithin der Faſer des Schleuderers entgegen— 
geſetzt) gewundene Spiralfaſern. — De reis 
ſen Samen ſind gelblich, beſtehend aus der 
gefärbten durchſcheinenden Membrana externa 
den gruͤnen faſt kuglichen Keimſtoff umhuͤllend. 
Die Membrana interna konnte ich trotz lan— 
gem Suchen nicht finden. 


Erklarung der Tafel 35. 


Fig. 1. natuͤrliche Größe der Pflanze. Fig. 2. 
Laub (Phyttodia) und einige Muͤtzen vergroͤſ— 
ſert. &. Gemmen-Haufchen. Fig. 3. eine 
Muͤtze mit bereits reifer Kapſel durchſchnitten. 
Fig. 4. die reife noch geſchloſſene Kapſel Fig. 
5. die noch geſchloſſene Muͤtze und unreife 
Kapſel. a, der braune kappenartige Griffelreſt; 
b. Warzen; c. Paraphysen; d. das Bändchen 
der Kapſeltraͤger-Scheide. Fig, 6-7. ums 
reife Samen zu vier vereinigt. Fig. 8. Dei 
gleichen ein Schleuderer Fig. 9. reife Samen 
und Schleuderer. Fig. 11. Samen ſ. fi, v. 


EEE 
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Fig. 12. eine aufgeplatzte Kapſel. Fig. 13. 
Langenſchnitt der Kapſelwand, mit den Epis 
ralzellen ſtark vergrößert. 


— 


CORDAEA Flottowiana. Nees v. 
Esenb. 


' Flottow's Cordäa. 


Ch, gen. fructificatio epiphylla, Calyx 
(perigonialis ?) polyphyllus phyllis lobulatis 
incisso-eiliatis, brevissimis, Perigonium 
coloratum tenue, longe - exsertum, ore trun- 
cato, Calyptra brevis inclusa erassiuscula 
apice stylo coronata, Thecaphorum longe 
exsertum, Capsula cornea quadrivalvis. 


- Semina globoso -tetra@dra fucco fere impel- 


lucida testae (membr, extern.) cornea fur- 
furacea; membr. interna tenuissima includens 
nucleo granulis virid. repleto, Oleum copio- 
sum, Elateres duplicati vaginati subfurfura- 
cei, cornei, M. Squamae in medio frondis 
subimbricatae Antlı, pedicellatae globosae, - 
vel ovatae cellulosae, oleo repletae, 
Ch, sp, fronde subenervia, 
10 


* 
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C. Flottow. mit faſt nervenloſem Laube. 
Syn. Cordaea Flottowiana Nees von Esen- 
beck in Bot, Zeit, 1833. 1. Band. — 
Hübener Hepatologia germ. 1834. p. 
35 und 36. *) 

Gefunden, geſammelt von Herren M. von 
Flottow, und mir auf Veranlaſſung des 
Herrn Praͤſid. Nees von Eſenbeck lebend 
mitgetheilt. Ste kommt am Grunauer Spitz— 
berge in preuß. Schleſien vor, und aͤhnelt ſehr 
jarten Individuen des J. pinguis oder dem 
unfruchtbaren Laube der Blasia Hockeri. Ihre 
naͤchſte verwandte iſt Diplomitrion hyberni— 
cum, welche wohl nur eine zweite Art der 
Cordaea ſeyn dürfte und die ich damals noch 
nicht von Diplomitrion zu trennen wagte. 
Mit ihr mag dieſe Art oft verwechſelt worden 
ſeyn. 

Laub kriechend, gruͤn, oft zweitheilig, faſt 
nervenlos, am Rande gewellt und aufwaͤrts 
gerollt. Die Oberhaut iſt aus großen ſechs— 


) Eine zweite nahe verwandte Art dieſer 
Gattung iſt Gymomitrion Blyttii. Hü— 
ben. Hep. germ, 
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eckigen mit Chromula erfuͤllten Zellen gebildet, 
und Rudimente von Spaltoͤffnungen (doch 
ſelten!) beſitzend, um welche die Zellen oft 
ſternfoͤrmig ſich lagern. Die Zellen des aͤuſſer— 
lich nicht bemerkbaren Laubnerven (eigentlich 
des Stengel) find lang eſtreckt und zart violett 
gefaͤrbt, und er treibt nach unten die zarten 
Wurzelfaͤdchen. 

Die Frucht iſt oberblattſtaͤndig, und ſteht 
nie an dem Ende (Gipfel) des Laubes, ſondern 
gegen die Mitte genau über dem Blattnerv. 


Der Kelch iſt huͤllenaͤhnlich vielblaͤtterig, die 


einzelnen Blaͤttchen ſind kurz, gelappt und lang 
gewimpert. Ich glaube Herr Prand, Nees bes 
ſchreibt dieſen Kelch nicht. Die Bluͤthenhuͤlle 
iſt zart weißlich⸗gruͤnlich lang, am Rande abge— 


ſtutzt oft etwas eingeriſſen und braͤunlich. Die 


Muͤtze iſt viel kurzer als die Hülle großzellig, 
faſt fleiſchig weiß, und an der Spitze mit den 
braungewordenen Griffel beſetzt. Der Kapſel— 
traͤger iſt lang, gerade, weiß und dicht. Die 
Kapſel groß, faſt eifoͤrmig, braunſchwaͤrzlich 
(trocken braun), vierklappig, hornartig. Die 
Zellen der aͤuſſern Klappenhaut ſind zart, die 
der innern und innerſten mauerfoͤrmig, unre— 


gelmaͤßig und hernartig ohne Spiralfaſeru. 
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Die Samen find ſehr groß, früher tetracdifch, 


ſpaͤter kuglich braun und mit dichtem Fletigem | 


Ueberzuge bedeckt. Die Samenhaut (memb- 
rana externa analog der testa) iſt hornartig 
und beherbergt reichlich Del. Die innere Haut 
(membrana interna) iſt bell und zart, viel 
kleiner als die aͤuſſere und etfoͤrmig, einem 
ſchleimigen Kern mit grünen Chromula-Kuͤ— 
gelchen umfchliefend. Die Schleuderer find 
ſpindelfoͤrmig, ihre Scheide iſt hell und zart 
mit Kleienkoͤrnchen der Sporen beſetzt, die 
Faſern laufen in der Natur von links nach 
rechts (im Mikroskope und dem darnach gefer— 
tigten Bilde von rechts nach links) und ſind 
bornartig und braun. Man hat bisher im— 
mer bei den Schleuderer der Lebermooſe ange— 
nommen, daß zwei Spiralfaͤden nach entgegen— 
geſetzter Richtung verlaufen, dem iſt aber 
nicht fo, ſondern es laufen beide Faſern nach 


einer Richtung und zwar gewoͤhnlich von der 


Linken zur Rechten, ſo wie die Gaͤnge einer 
doppelt, oder dreiwindigen Schraube, und da 
hier die Axe leer (fehlend und mithin durch— 


ſichtig), ſo ſieht man die hinten liegenden 


Gangtheile gleichſam die vorliegenden kreuzen. 
Weibliche und maͤnnliche Pflanzen erſchei— 


« 
« 


| 


i 
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nen mir bis jetzt geſonderte doch geſelligwach— 
ſende Individuen zu ſeyn. Die maͤnnliche 
macht am Laubnerven oft dachziegelartig ges 
ſtellte rundliche gewimperte Schuppen, unter 
weichen die Antheren oft auf einem corollenars _ 
tigen Zellnetze ſtehen. Sie ſelbſt find gefliett 
und in der Jugend eifoͤrmige, helle, faſt ganz 
durchſichtige Zellmaſſen, welche noch wenige 
Oeltroͤpfchen beherbergen. Im Alter werden 
fie braun, und im Mittelſtadium find fie vers 
ſchiedenartig grünlich gefaͤrbt. Nur in einer 
einzigen Anthere ſah ich den Inhalt in den Zel— 
len nach der von Dr. Meyen befchriebenen Art 
doch deutlich, ja auffallend lebhaft ſich bewegen. 
An den meiſten Samen (wahrſcheinlich an als 
len) bemerkt man auf einer Seite eine hellere 
faſt vertiefte, von den kleiigen Ueberzug ſtets 
entbloͤßten Stelle, welche dem von mir bei eis 
nigen Marchantiaceen bemerkten Keimflecke 


entſpricht. Wie leicht kann uns Aus ſaat und 


Keimung hierüber belehren, leider aber kann 
ich bei meinem ununterbrochen unſtaͤten Leben 
meine ſeit Jahren gemachten Keimverſuche 
nicht fortſetzen. 

Zwiſchen und unter den maͤnnlichen Schup— 
pen fand ich haͤuflg die, in Fig, 10 abgebilde⸗ 
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ten aͤuſſerſt garten Fäden, den Paraphyſen vies 
ler Mooſe, und denen der Bluͤthen einiger 
Euphorbien aͤhnlich. 


Erklärung der Tafel 36. 


Fig. 1. natuͤrliche Groͤße der weiblichen 
Pflanze. Fig. 2. die der maͤnnlichen Pflanze. 
Fig. 3. eine weibliche Bluͤthe geöffnet und vers 
groͤßert. a. das Perigonium geöffnet. b. Kelch. 
c. Muͤtze. d. abgefchnittenes Thecaphorum. 
e. Schnitt durch das Laub, nahe den Blatt— 
nerven, gefuͤhrt. Fig. 4. a. ein zweilappiges 
b. c. einlappige Kelchblaͤtter. Fig. 5. Kapſel— 
grund und oberes Ende des SKapfelträgers. 
Fig. 6. ein Stuͤckchen Klappenhaut, a. aͤuſſere 
Membran, b. mittlere, c. innere. Fig. 1. 
zwei Samen (1900) ft. vergr. d. beſitzt den 
Keimfleck (?). Fig. 8. ein Same zerlegt, t. 
geoͤffnete Membrana externa, g. Membrana 
interna mit dem Kern, h. Oeltroͤpfchen. Fig. 9. 
Schleuderer. Fig. 10. ein Theil der männli- 
chen Pflanze vergroͤßert. Fig. 11. a. eine 
Schuppe derſelden, 11. b. eine Endzelle der 
Wimper der Schuppe. Fig. 12. Antheren ver— 
ſcheidenen Alters auf den corallenartigen Zell— 
faͤden. Fig. 13. ein Stuͤckchen eines ſolchen 
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Fadens vergrößert mit jungen Antheren. Fig. 
14. eine mittlere. Fig. 15. eine alte derglei—⸗ 
chen. Fig. 16. wahrſcheinliche männliche Para; 
phyſen. Fig. 17. Oberhaut mit einem Stomas 
tenrundiment. all. ſt. v. 


BLASIA germanica. Cor da. 


Deutſche Blaſie. 


Ch, gen, modif, Calyx entophyllus bulla- 
tus, supra dein apertus, Stigma lateral. 
Torus basilaris brevis fuscus. Calyptra 
calyce brevior tenuis, Thecaphorum longum, 
Capsula subapophysata quadrivalvis cornea, 
Semina tetra@dro -sphaerica. Elateres vagı- 
nati. Antherae ovatae sessiles, squamis hy- 
po-vel epiphyllis tectae. Gemmae duplices, 

Ch. diff. Laub aufſteigend aͤſtig. Elateren 
vierbandig. | 

Mein hochverehrter Freund Beilfhmidt 
entdeckte dieſe Art zuerſt in Deutſchland frukti— 
fisivend. Ste unterſcheidet ſich vielfach von 
der von mir beſchriebenen Bl. Hookeri, und 
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die Sononima beider Formen find daher fo zu 
ordnen. 


Blasıa Hookeri; Jung. Blasia Hooker britt. 


Jung. 182—84. Ejsd, Muscol, britt. ed. 
2. p. 240. Huds. Fl, engl. 519. Lightf, 
scot, 1412. Engl, botan, 1528 (2) Eckart, 
69. 1, XI. 94 XIII. 114. Dill, 31. 7. 
(2) — Blasia germanica; Jung biloba 
Sw. Weber prodr. 91. — Blasia pu— 
silla Linne sp, pl, 1005. Hoffm, Fl. g. 
tab. 3. El. D. 45. Schmiedel de Bla- 
sia circ. Hedw, T. pl. c. f. 150—07. 
Schwaegrich pro:!r. 50, Weber prodr, 
114, Micheli gen |], . I, ob, Beil- 
schmidt et N. v. Esenb, Flor. 1824, p. 
044. Hübener Hepat, germ. p, 33. 
Martius ſcheint mehrere Arten zum Entwurf 
feiner Diagnoſis zu Grunde gelegt zu haben. 
Lindenberg hatte beide Formen vor ſich, wie 
ich aus ſeiner phraſenreichen hoͤchſt unvollkom— 
menen Beſchreibung erſehe, und Herr Eckart 
die engliſche Abbildung zur gemischten Befchreis 
bung copirt. 
Die Pflanze bildet mehr oder minder dichte 
große und polſterartige Raſen, deren einzelne 
gabelige oder vielfach getheilte Laublappen 1/2 
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bis 330U Länge erreichen, und hoͤchſt mannich⸗ 
fach geſtaltet ſind. Ihre Raͤnder find gewellts 
eingeſchnitten, ſpaͤter oft unregelmaͤßig reiſſend 
und eingerollt. Des Parenchym des Laubes 
beſteht aus meiſt ſechseckigen Zellen, die Ober— 
baut ebenfalls, doch find beide fg wie die Uns 
terhaut deutlich geſchieden, der Laubnerv aus 
lang geſtreckten Zellen. Der Rand erfcheint 
oft durch die einzelnen vorſpringenden und aus— 
wachſenden Zellen geſaͤgt oder gekerbt. Alle 
Zellen beherbergen mehr oder minder Chromula 
nur gegen den Rand zu erſcheinen einzelne 
leere Streifen, und die einzelnen Zellen be— 
ſitzen deutliche Intezelluaraͤnme. Im Paren⸗ 
chym nahe der Unterhaut findet man zu beiden 
Seiten der Nerven gegen den Blattrand hin 
Punktaͤhnliche dunkelgrüne undurchſichtigeKnoͤll— 
chen aus Chromula beſtehend und die in Unter: 
bautzellen oft kreisſtaͤndig ſtehen, und welche 
eine etwas flache oder Linſenform beſitzen. Dieſe 
pflanzen die Art auf eine ganz eigenthuͤmliche 
Weiſe fort, indem ſie in Blattparenchym, zu 
ſpitzen, die Unterhaut durchbohrenden Kugeln 
auswachſen, welche dann bald Wurzelfaſern 
treiben, ausfallen, und aus ſich eine neue Phyl— 
lodie und Pflanze entwickeln. Sie ſind die 
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einzige Gemmenform, deren Umaͤnderung jur 
Pflanze ich ſah, waͤhrend mir aus den in den 
Kelchartigen Behaͤltern vorkommenden Gem— 
men (von mir fruͤher mit Wahlenberg fuͤr An— 
theren gehalten), es nie geglückt, eine neue 
Pflanze zu ziehen. 

Die zweite Gemmenform liegt in flaſchen— 
foͤrmigen aus den Laubnerven gebildeten ana— 
log dem weiblichen Kelche gebauten, langges 
baljeten Behältern, in deren Hoͤhlung ein zar— 
ter vollkommen durchſichtiger, an dem, dem 
Halſe zugekehrten Ende geoͤffneter Sack liegt, 
von deſſen Waͤnden aus feine zarte Faͤden lau— 
fen, die ſich vielfach veraͤſteln, gegliedert oder 
ungegliedert und mehr oder weniger roſenkranz— 
foͤrmig find. An ihnen fo wie an den Wänden 
des Sakes ſtehen urſptuͤnglich die geſtielten 
ſpaͤter ſtielloſen aus mehreren Zellen gebildeten 
nieiſt deca- und dodekaödriſchen Gemmen, früher 
weiß dann durch Füllung der Zellen mit Chro— 
mula gruͤn und endlich gelb und oft orange ge— 
faͤrbt. Der Behälter iſt gewiß nur ein modi- 
fieirter Kelch, deſſen Griffelbildung aus der obe— 
ren ſeitlichen Mitte nach dem Ende geſchoben 
wurde, und durch uͤppigen Wachsthum zur 
Halsform emporſtteg, der Gemmenſack hat Ano— 
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logie mit der Muͤtze, die Fäden mit den Schleus 
derern. — Durch den Hals des Gemmenbe— 
haͤlters werden bei vollendeter Bildung die 
Gemmen ausgeſtoßen, doch iſt der Hals nur 
fuͤr eine Gemme gangbar, daher liegt ſtets eine 
unter der andern, bis ſie nach und nach ſaͤmmt⸗ 
lich entleert, und von der ſchiefgeſtutzten Hals- 
muͤndung aus verſtreut worden ſind. 

Der Kelch der weiblichen Pflanze iſt eben: 
falls durch aufſchwellen des Laubnerven gebil- 
det, und bauchig. An ſeiner obern ſeitlichen 
Wand ſteht nach auſſen der Griffel (ſ. F. 2—3) 
deſſen Gang die Kelchwand durchbohrt, und 
in den Staduen der Bildung iſt die Spitze 
des Germen an der Deffnung befeſtigt, um 
gleich ſam ſicherer befruchtet zu werden. 

Durch das Hervortreten der Kapſel wird 
jedoch ſpaͤter der Kelch am Laubende geoͤffnet. 
Im Grunde des Kelches ſteht der zapfenfoͤrmige 
dichte braune Torus gleichſam eingekeilt, auf 
ihm die zarte weißliche Muͤtze, an der Spitze 
mit einem kurzen Eonifchen Waͤrzchen beſetzt, 
welches fruͤher in dem Gange des Stigma be— 
feſtigt war. Der Kapſeltraͤger iſt weiß, lang 
und bildet an der Spitze eine duͤnne Leiſte, 
welche gleichſam zur Apophyſis der hornartigen 
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dierklappigen Kapſel wird. Die Wand der 
Kapſelklappen iſt dreihäutig, die aͤuſſerſte Haut 
iſt zart weiß, die mittlere großzellig und honig— 
gelb, die innerſte langzellig und ihte Zellen 
enthalten gereihete bandartige, halbzirkelig 
gebogene, hornartige braune Faſern. Die 
Schleuderer ſind lang geſcheidet, und immer 
zwei Faſern laufen paralell von links nach 
rechts (oder unter dem Kompoſitum von rechts 
nach links) gewunden. Die Samen ſind 
früher tetraödriſch vereinigt und von einer hel— 
len kuglichen Eihaut umſchloſſen; ſie ſelbſt ſind 
tetraédriſch-ſphoriſch, ihre Samenhaut iſt 
braungelb und ſchwach durchſcheinend und der 
Nucleus gruͤn. Auf der Unterſeite des Laubes 
ſowohl am Nerven als den Raͤndern findet man 
verſchiedengelappte Schuppen (ſ. Fig. 24. 25.), 
welche meiſt ſteril find, oder 2—3 ſitzende 
eifoͤrmige weiße Antheren decken. 


Erklaͤrung der Tafel 37. 

Fig. 1. natürliche Groͤße der weiblichen 
Pflanze. Fig. 2. der Kelch durchſchnitten; 
a. Muͤtze, b. Torus, e. Kapſeltraͤger, d. Stigma. 
Fig. 3. das Stigma ſtark vergroͤßert. Fig. 4. 
weibliche Fruchttheile nach Entfernung der 


137 


Kelchwand e.; a. die Muͤtze, h. deren Spitze 
fruͤher in Stigmagange befeſtigt; b. der Torus, 
e. der Kapſeltraͤger, f. deſſen Anſchwellung, g. 
die Kapſel. Fig. 5. Kapſelwandtheilchen von 
Auſſen geſehen, i. aͤuſſere Membran, k. mitt⸗ 
lere und 1. durchſcheinende Zellwaͤnde der ins 
nerſten. Fig. 6. dieſelbe Membran von innen 
geſehen mit halbzirkelfoͤrmigen Faͤden. Fig. 7. 
drei Sporen von der Seite und Oben geſehen. 
Fig. 8. Sporen in der Eihaut g. Fig. 9. ein 
Schleuderer; r. ein Theil deſſelben noch ſt. v. 
Fig. 10. zwei Schleuderer bei s aneinander ges 
wachſen. Fig. 11. die Gemmentragende Pflanze 
natuͤrlicher Größe. Fig. 12. der Gemmenkelch 
vergrößert. Fig. 13. Mündung des Halſes des 
Gemmenkelches. Fig. 14. der Gemmenſack. 
Fig. 15. ein Faden mit Gemmen. Fig. 16. 
zwei Gemmen von oben geſehen. Fig. 17. ein 
Theil einer Schuppen und Blattgemmen tra— 
genden Pflanze von unten geſehen ſchw. v. 
Fig. 48. zwei Gemmen ſchw. v. Fig. 19. eine 
dergleichen von der Seite geſ. Fig. 20. eine 
dergl. von oben. Fig, 21. eine dergleichen von 
unten geſehen, Wurzel treibend (o). Fig. 22. 
dieſelbe von Parenchym befreit. Fig. 23. die⸗ 
ſelbe jerdruͤckt o. Wurzelfaſern, p. Chromula⸗ 
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Koͤrnchen. Fig. 24. eine fterile Schuppe. Fig. 
25. eine dergleichen mit zwei Antheren. Fig. 


26. eine Anthere. Fig. 27. Faͤden aus den 
Gemmenkelchſacke (ſ. Fig. 12 — 15.) ft. v. 


ECHINOMITRIUM furcatum variet, 


pubescens, 


Flaumhaariger gablicher Dornmützler. 


E. fronde repente nervosa pubescente, 
D. mit kriechendem nervigem flaumhaarigem 
Laube. 

Jungermannia pubescens. Schrank primit, 
flor, sal. 231. Hooker britt. Jung, 
tab. 73. Muscol, Britt. 241. Weber 
et Moh. p. 184. Roth. 53. 414. Lin- 
denberg. p. 05. Eckart tab. 5, Fig. 19. 

Echinomitrion pubescens. Hübener He— 
pat. germ. 1854. p. 48. *). 


) Herr Hübener ſah bei der Gattung 
Echinomitrion die „Antheren — in 
einer becherfoͤrmiger Hülle („Calyx eva. 
thiformis subbilobus“ p. 46) frei ſtehen.“ 
Hebat, germ, p. 48. 
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Bereits im erſten Hefte der deutſchen Jun— 
germannien erwähnte ich, daß Jung. pubes- 
cens Schr, oder tomentosa Hoffmann nur als 
Abart des Echinomitrium furcatum zu betrach— 
ten ſei. Da aber Herr Anton Muͤller zu 
Reichenberg durch unermuͤdeten Eifer ſo gluͤck— 
lich war, das hier ſtets ausgeſprochene: Fruc- 
tus nondum detectus zu widerlegen, da er— 
griffen wir die Gelegenheit, eine gute Abbil- 
dung der Form zu geben. Die fruchttragende 
Pflanze iſt ſtets kleiner und zarter als die un⸗ 
fruchtbare oder maͤnnliche, und wechſelt wie 
alle Formen in der Haarbekleidung der beiden 
Flaͤchen der Phyllodieen ſehr. Oft kann man 
an zwei Aeſten einer Phyllodie die eine Flaͤche 
eines Aſtes nackt finden, waͤhrend beide andere 
Flaͤchen des naͤchſtſtehenden vollkommen mit 
Haaren bedeckt ſind; oft ſind blos Nerven 
und Raͤnder der Phyllodie haarig und man 
kann alle nur denkbaren Uebeigangs formen 
von behaart bis nackt und zu den gablis 
chen Dornmuͤtzler (Eehinomitrium furcatum) 
finden. 

Das Laub iſt eben fo graus wie das des 
Echinomitrium furcatum, und die Haarbils 
dung erfolgt durch das Verlaͤngern der Zell 

11 
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haut. Die Haare felbit find hoͤchſt verſchieden⸗ 


groß und einfach (I. Fig. 14.0). Die Muͤtze 
gleicht ganz der der Normart, nur if fie mehr 
behaart (f. Fig. 3. a). Die hornartige Kaͤp— 
ſel iſt vierklappig, die Klappenhaut braun und 
großzellig (ſ. Fig. 12.); die Schleuderer, an 


den Spitzen der Klappen befeſtigt, ſind einfach 


braun bandartig und geſcheidet (ſ. Fig. 4. und 


4 a.); die Samen faſt kuglich oft an zwei 


oder einem Punkte mit einer kleinen Warze be: 
ſetzt (Fig. 5. 6.), ihre Haut iſt gelblich, und 
der kugliche umſchloſſene Keimſtoff gruͤn. Die 
weibliche Fruktifikation beſitzt einen einblaͤtte— 
rigen halbzweitheiligen gezaͤhntgewimperten 
Kelch. Die Bafis des nicht langen Kapſel— 
träger koniſch gruͤn und dunkel, gleichſam eine 
mit dem Torus geſchmolzene Maſſe (ſ. Fig. 7.) 
bildend. Der männliche Kelch iſt ein faſt zus 
fammengebogenes einnerbiges am Rande ges 
zähneltes Blatt, ſtets auf der Unterflaͤche des 
Laubnerven ſtehend, und oft blos Antheren 
(wie ſie Hooker abbildete) oder Antheren 
(Fig. 14. b. doch eine bereits vertrocknet) und 
Griffel (ſ. Fig. 11. a.) umhuͤllend. Zwiſchen 
den Waͤnden der Laubzellen findet man aͤuſſerſt 
zarte Interzellulargaͤnge (ſ. Fig. 15, a.). 


U 
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Erklaͤrung der Tafel 38. 

Fig. 1. 2. natürliche Größe der Pflanze. 
Fig. 3. eine fruchtbare Pflanze von unten ge; 
ſehen. Fig. 4. ein Schleuderer. Fig. 4. a. 
ein Theil deſſelben ſtaͤrker vergroͤßert. Fig. s. 
Samen. Fig. 6. einer derſelben ſ. ſt. vergr. 
Fig. 1. Baſis der Muͤtze durchſchnitten, um 
das Verfließen der Kapſeltraͤgerſcheide (a) 
mit dem Torus (b) zu zeigen. Fig. 8. Kelch 
der weiblichen Pflanze. Fig. 9. maͤnnlicher 
Kelch von innen. Fig. 10. vom Rücken gef. 
Fig. 11. a. eine Karpelle, b. eine alte vertrock⸗ 
nete Anthere. Fig. 12. Theil einer Kapſel⸗ 
klappe. Fig. 13. ein Laubtheil von unten ge⸗ 
ſehen, a. Nerven, b. Rand. Fig. 14. ein 
Haar. Fig. 15. a. Interzellulargaͤnge je dreier, 
ſich aneinanderliegender Zellen des Laubes. 


/ 


PELLIA epiphylla variet. aeruginosa. 
Stahlgrüne Pellie. 


Gymnomitrion epiphillum. Hübener Hep. 
germ. p. 42. 
11 * 
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Diele Abart führen wir blos deshalb auf, 
um unſere bereits fruͤher gegebene Abbildung 
in Hinſicht der Gattungscharaktere zu vervolls 
ſtaͤndigen, da wir bei dieſer Abart die wahren 
maͤnnlichen Organe entdeckten. Dieſe beſtehen 
aus kleinen warzenbildenden Behältern (I. Fig. 
1. a. und 7. a.) verſenkt in des Parenchym 
der Phyllodie. Die innerſte Wand derſelben 
bildet ein aͤuſſerſt zarter kuglichter Antheren— 
ſack (ſ. Fig. 8. d. und J. d.), welchen ich ſtets 
leer erblickte, und deſſen, an der Durchbohrung 
der Laubwarze befeſtigte Mündung mit 2 bis 3 
grünen hängenden Koͤrperchen (f. Fig. 7—8 c.) 
verſchloſſen it; auf dieſen ſackaͤhnlichen durch 
Chromula gruͤn gefaͤrbten Koͤrperchen ſtehen 
mehrere flach runde laͤngliche fait verkehrt eifoͤr— 
mige durchſichtige Zellen (ſ. Fig. 7. b.), zwi⸗ 
ſchen welchen die ſpaͤrlichen Antheren (f. Fig. 
7. und 9. e.) auf langen faͤdigen Stielen ſtehen. 
Sie ſelbſt ſind keilenfoͤrmig, gelblich durchſich— 
tig, und umſchließen eine aus ovalen Koͤrnchen 
gebildete gleichfarbige Maſſe. Dieſe ganze 
Bildung erinnert in Hinſicht ihrer Hoͤhle an 
Metzgeria, aber der Sack, die Antherenforme, 
ihre Befeſtigung und Lage ſo wie die gruͤnen, 
den Anth ren ſack ſchließenden Koͤrper ſtehen 
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ifolirt im Gebiete unſerer Erfahrungen und 
ſondern noch ſtrenger Pellia von ihren verwand— 
ten und graͤnzenden Gattungen. 

Die Kapſel dieſer Form iſt mehr kuglich 
und bleibt ſtets olivenfarb, waͤhrend die der 
Normart braͤunlich ſich färbt. Die Sporen 
bleiben auch bei der Reife und dem Keimen 
gruͤn. Die Schleuderer ſind kuͤrzer und zarter 
gebaut, der Kelch iſt kurz, die Muͤtze bleibt 
gruͤnlichweiß. Wohnt bei Reichenberg in Boͤh— 
men; Mai bis Juni, an duͤſtern tiefbeſchatte— 
ten Bächen, in Thaͤlern ſelten. 


Erklaͤrung der Tafel 39. 

Fig. 1. natuͤrliche Groͤße (a. maͤnnliche Or— 
gane). Fig. 2. eine Pflanze, deren Kelch, Muͤtze 
und Laub durchſchnitten, vergroͤßert; a. Kelch, 
b. Muͤtze, c. Torus, d. Kapſeltraͤger und Kap— 
ſel. Fig. 3. eine Muͤtze (b) und Kapſel iſolirt 
(ſehr vergr.) Fig. 2 — 5. Samen und ein 
Schleuderer vergr. Fig. 6. Zellgewebſtuͤck aus 
dem Querſchnitt des Kapſeltaͤger; a. Rand— 
zellen deſſelben mit Chromula, b. erfuͤllt, die 
Mittelzellen, c. ſind leer. Fig. J. Laͤngeudurch⸗ 
ſchnitt des Laubes und der maͤnnlichen Organe; 
a. warzenartige Erhöhung der Lauboberflaͤche, 
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b. flachrunde Zellen der Mündung, o. Körper 
chen derſelben, d. Hoͤhle des Autherenſackes, 
e. Aetheren. Fig. 8. oberer Theil des Sackes 
mit den grünen Koͤrpern, c. ſtark vergrößert. 
Fig. 9. eine Anthere. 


— 


JUBU LA dilat at a. a 


Gemeine Jubule. 


Ch, gen. Calyx compressiusculus hinc 
convexus, inde carinatus subangulatus v. 
teretiusculus. Calyptra subcarnosa firma 
brevis. Thecaphorum breve, Capsula mem- 
branacea vel subcoriacea, ad basin fere 
quadrivalvis, Elateres vaginati cornei, mo- 
no- vel dispiri, Semina tetraëdro-sphaerica 
verrucosa vel glabra. Folia incuba, 

J. dilatata: calycibus tuberculatis (gemmi- 
feris); stipulis rhomboidalis, biden- 
tatis, dentibus sinuque acutis. 

J. mit warzigen (Knospentragenden) Kel— 
chen; rautenfoͤrmigen, zweizaͤhnigen Af— 
terblaͤttchen, deren Zaͤhne und Ausſchnitt 
ſeitzig find. 


\ 
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Jungermannia dilatata Linne spec, Plant, 
II. 1600. Hooker britt. Jung. tab, 5. 
Martius Erlang. 129. tab. 5. Fig. 3. 
Flor. Danic, tab, 1831. Fig. 1. Lin- 
denberg Synops, p. 17. Eckart. p. 60. 
tab. II. p. 18. 

Jung. tamariscifolia Schmiedel Icon. tab, 
67, Weber et Mohr. c. G. p. 598. 
Sowerby, eng, bot, 1080, | 

Jung, cupressiformis, Lamark. Encyclop, 
III. pag. 285. 

Wohnt durch gan; Europa auf der Rinde 

der Baͤume in Waͤldern und Hainen. 

In der Abhandlung uͤber die Gattungen der 
Lebermooſe zog ich dieſe Pflanze aus vielerlei 
Gründen zur Gattung Lejennia, von welcher 
fie auch ſchwer zu unterſcheiden iſt. Mein hoch: 


verehrter Freund Prof. Nees von Eſenbeck 


nahm jedoch in ſeiner Naturgeſchichte der Eu— 
ropaͤiſchen Lebermooſe die Gattungen Jubula 
Dümortier und Radula wieder an; zu erſterer 
ſtellte er J. tamarisci und dilatata, zu letzterer 
complanata, Jungermannia complanata fann 
aber durchaus nicht generifch von J. dilatata 
und Tamarisci geſchieden werden, da wir auf 
das Maugeln oder Vorhandenſeyn von Afters 
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blaͤttchen kein ſo großes Gewicht legen koͤnnen, 
- und die Schleuderet blos verſchieden !gebaut 
ſind. Der Kelch iſt da wie dort aus zwei 
Perichaͤtialblaͤttern verfloſſen, die Muͤtze kurz und 
faſt fleiſchig. Wir wollen nun zur gedraͤngten 
Beſchreibung der ganzen Pflanze uͤbergehen, 
um Raum für die philoſophiſche Betrachtung 
einzelner Organe zu gewinnen. | 
Die Pflanze ift kriechend, braun, roͤthlich— 
braun oder dunkelgrün, die Aeſte faſt fiederig 
ſtehend. Die Blaͤtter ſind horizontal, unten 
abwechſelnd gegenuͤber, oben jedoch dachziegel— 
artig und gedrängt ſtehend Cf. Fig. 15.), und 
ungleich zweilappig, der obere Lappen iſt rund: 
lich-nierenfoͤrmig und bildet das eigentliche 
Blatt, der untere iſt kappenfoͤrmig (f. Fig. 16-), 
kurz geſtielt, und gleichſam durch Verwachſung 
eines ſeitlichen Afterblaͤtichen mit dem Blarte 
gebildet. Die wahren (mittelſtaͤndigen) After: 
blaͤtter ſind rautenfoͤrmig mit zugerundeten 
ſeitlichen Ecken, breiter Baſts, und oben faſt 
zweizaͤhnig eingeſchnitten, die Zaͤhne ſpitzig, 
der Ausſchnitt ſcharf, doch am Grunde etwas 
rundlich Ci. Fig. 17.). Die Perigonal- oder 
Kelchblaͤtter fpalten ſich vielfach (ſ. Fig. 14.) 
oder es verfließen je ihrer zwei (ſ. 14*) mit 
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ihren oberen und inneren Raͤndern theilweiſe, 
wo fie dann ein etwas verſchobenes tief zwei: 
theiliges Blatt bilden, an deſſen Grunde man 
rechts und links Spuren des kappenfoͤrmigen 
unteren Blattlappen (ſ. 14 a. u. b.) findet. 

Oer Kelch (f. Fig. 2.) iſt offenbar durch 
Verſchmelzung zweier Perigonial- und mithin 
von vier gewoͤhnlichen Stengelblaͤttchen gebil— 
det. Er beſitzt eine wulſtige Kante (2. c.), 
welche bei b. eine griffelartige Spitze bilder. 
Die Kante ſelbſt iſt durch das Verfließen der 
beiden oberen Blattlappen der Perigontalblaͤt— 
ter gebildet. Der ganze Kelch iſt nach Hoo— 
ker und anderen mit Warzen bedeckt, welche 
Warzen jedoch mehrere Gemmen ſind, wie ich 
ſpaͤter zeigen werde. 

Die Muͤtze (Fig. 3. a.) iſt ſehr kurz und 
fleiſchig, weißlich und hell. Der Kapſeltraͤger 
gewoͤhnlich kurz, oft kaum laͤnger als der Kelch, 
zart und weißlich. Die Kapſel iſt fruͤher kug— 
lich und ſchwarz (ſ. 2. a.), ſpaͤter öffnet fie 
ſich vierklappig und iſt braun (ſ. Fig. 3.), le 
derartig, die Klappen ſind am Grunde ver⸗ 
wachſen, lanzettföͤrmig und tragen an der 
Spitzen (Fig. 3. b.) die Schleuderer, welche 
fruͤher nach innen geſchlagen ſind und nach dem 
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Oeffnen der Kapſel aufrecht ſtehen. Jeder 
einzelne Schleuderer (ſ. Fig. 4.) beſteht aus 
einer zarthaͤutigen Scheide und einem von 
links nach rechts Em Mikroskope von rechts 
nach links) gewundenen hornartigen doch nicht 
elaſtiſchen Spiralfaden. Die Samen find 
ſphaͤriſch tetraödriſch, braun, einhaͤutig; die 
Samenhaut warzig (Fig. 5 — 9.), die Warzen 
derſelben rauh (f. Fig. 13.). Der Keimſtoff 
iſt vor dem Keimen flüffig und gruͤn, und er— 
ſcheint, ſobald man einem Samen zerquetſcht 
(1. Fig. 10.) als eine grüne breiartige Maſſe 
(10. a.) 

Ich ſaͤete dieſe Samen aus und nach ohn— 
gefaͤhr 3 Monaten keimten mehrere derſelben, 
in dem ihre Samenhaut platzte und durch den 
entſtandenen Riß (ſ. Fig. 11 — 12. a.), helle 
mit Chromula-Koͤrnchen erfüllte Zellen (f. 11. 
12. b) hervortrasen, welche bald einen Keim— 
faden bildeten. Leider verhinderten mich aber— 
mals mißliche Umſtaͤnde und wichtigere Arbei— 
ten, dieſe ſchon fo oft begonnenen Unterſuchun— 
gen fortſetzen zu koͤnnen. Dagegen beobachtete 
ich die Entwicklung der Brulknollen des 
Kelches (Hoockers, Lindenbergs und 
Eckarts Kelchwarzen). 
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Jede Brutknolle entſteht an der aͤuſſern 
Flaͤche einer Zelle der Kelchmembran Ci. Fig. 
18. a.) und beſteht aus vier rechtwinklicht ver⸗ 
einigten mit grüner Subſtanz erfuͤllten Zellen 
(f. Fig. 19.) zu dieſen vier Zellen geſellt, ehe 
noch die Knolle abfaͤllt eine fuͤnfte, welche an 
der Auſſeuflaͤche und im Zentrum der Vereini- 
gung der vier Zellen entſteht (ſ. Fig. 20 l.). 
Oft bildet ſich neben ihr noch eine ſechſte Zelle 
(ſ. Fig. 22). Saͤet man nun dieſe Brutknollen, 
auf ſehr ſtark vermoderte Rinde, die Pflanze 
ſelbſt, oder auf ſtets feucht gehaltenes Fließ⸗ 
papier, fo kaun man ſehr leicht die Entwicklung 
derſelben zur Blattknospe (ſ. Fig. 26—27) verz, 
folgen. Gewoͤhnlich bildet ſich bald nach der 
Ausſaat, an der Spitze zwiſchen je zwei Bruts 
zellen eine neue koniſche helle und mit 5—6 
eifoͤrmigen Chromula-Koͤruchen erfüllte Zelle 
(ſ. Fig. 20. b.), welche immer groͤßer wird 
(. Fig. 21. b.), und nach und nach ſich zu 
einem Zellfaden (f. Fig. 22.) verlängert, Oft 
bilden ſich ſeitwaͤrts der erſten Zelle andere 
(f. Fig. 23.), welche wieder zu Zellfaͤden, oder 
zu Aeſten des erſten Zellfaden werden (f. Fig. 
24.). Spaͤter bilden ſich zwiſchen je zwei Zell⸗ 
gliedern des Zellfaden an ſeinem oberen Ende 
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neue Zellen, und auch zwiſchen dem Faden und 
der Brutknolle (ſ. Fig. 25. c. e.) welche nach und 
nach zum erſten Blatte verſchmelzen, während an 
der Unterflaͤche des Faden kleine helle Zellchen 
(f. Fig. 25. f.) gebildet werden, die ſich zu 
Wurzelfaſern verwandeln. Da weder der Raum 
der Tafel, noch der dieſer Blaͤtter die Stufen— 
folge der Entwicklung zu betrachten geſtatten, 
fo gehen wir hier unmittelbar zur Blattknoſpe 
durch die Brutknolle (Fig. 26—27) gebildet, 
über. Sobald ſich ein Blatt gebildet, entſteht 
ihm oppoſit ein zweites (ſ. 26. g. und k.) und 
die Brutkuolle finden wir am inneren unteren 
Rande (ſ. 26—27. h.) nahe an den Wurzelfa— 
tern (1) befeſtist. Beide oppofiten, doch ſchon 
etwas verſchobene Blaͤtter bilden eine Knoſpe, 
welche in ſich, wie jede andere, neue Blatt— 
und Stammbildungen hervorruft. Durch Ent— 
fernung des innern Knoſpeublattes k. (in Fig. 
28 —27) haben wir die kaum fichtbare Knoſpe 
(Fig. 27, + nat. Gr. 27. fi. v.) geoͤffnet und 
ſahen, daß bereits die Blaͤtter der Knospe eben 
fo oberſchlaͤchtig (incuba) und abwechſelnd 
ſtehen, wie an dem entwickelten Stengel, nur 
wechſeln die Blattohren ihre Form, indem fie 
wie bei den Perichaͤtialblaͤttern zu bloſſen ſpitzi— 
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gen Anhängen verkuͤmmern. Die Brutknospe 


(27, h.) vertritt noch die Stelle des Stämms 
chens, und aus ihrem oberen Ende ſahen wir 


nach oben die Blaͤtter, nach unten aber die 


Wurzeln (i) entſpringen, zwei ſo ſcheinbar 
verſchiedene Organe aus einem Lebens knoten, 


vielleicht identiſch nur metamorphoſitrt, jeden⸗ 


falls aber gleichwichtig! — 


Erklaͤrung der Tafel 40. 


Fig. 1. natuͤrl. Groͤße einer jungen Chellgrüs 
nen) Pflanze. 2. der Kelch, b. o, mit der Kap: 
ſel, a. vergr. 3. die Muͤtze, a. mit der geöffs 
neten Kapſel, b. vergr. 4. Schleuderer. 5—9. 
fuͤnf Samen vergr. 10. ein ſolcher gedruͤckt, 
a, deſſen Keimſtoff. 11—12. zwei keimende Sa⸗ 
men mit geborfiener Samenhaut, a. und den 
erſten Keimzellen b. 13. die rauhen Warzen 
der Samenhaut ſtark vergr. (1200.). 14. zwei 


Perichaͤtialblaͤtter, a. b. deſſen Blattohr. 


15. ein Blatt mit Afterblaͤttchen und Blatt— 
ohr. 16. ein Blattohr. 17. ein Afterblaͤtt⸗ 
chen. 18. ein Theil der Kelchwand mit den 
Brutknollen a. 19. eine Brutknolle (1200 Diam.) 
vergr. 20—25. Brutknollen, Keim: (b.) Blatt⸗ 
(e.) und Wurzelzellen (t.) bildend, ſt. vergr- 
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26. eine bereits zur Knospe entwickelte Brut: 
knolle, g. k. deren Knospenblaͤttchen, h. die 
Brutknolle ſelbſt, i. die Wurzelfaſern. 27. die 
Knospe geöffnet, + natürliche Größe derſel— 
ben. 28. dieſelbe 1200 diamet. vergr., g. 
Knospenblatt, h. Brutknoll, i. Wurzelfaſern. 


JUBULA complanata. 
Abgeflächte Jubule. 


Ch. diff. caule repente, vage- ramoso; 
foliis incubis, arcte imbricatis conduplicato- 
bilobis; lobis superioribus magnis suborbi- 
culatis convesiusculis, ınferioribus auricu- 
laeformibus, obtusis, rotundatis, sinu ob- 
tuso; capsula brevi pedunculata membra- 
naceo -cornea; tlateres dispiri vaginati. | 

J. der Stengel kriechend aͤſtig, die Blätter 
oberſchlaͤchtig, dachziegelartig gehaͤuft, einge, 
ſchlagen-zwetlappig; die oberen Lappen groß, 
faſt rund, etwas erhabenrund; die unteren 
blattohrfoͤrmig, ſtumpf, gerundet, der Aus— 
ſchnitt ſtumpf; die Kapſel kurzgeſtielt, haͤutig⸗ 
hornartig; die Schleuderer zweifaͤdig und ger 
ſcheidet. 


— 
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Die Pflanze iſt durch ganz Europa auf 
Baͤumen und Felſen gemein. 

Syn, Jungermannia complanata Linné Sp, 
Pl, 1599. — Weber und Mohr 416!, 
Sowerby engl. bot, 24099, Hook, brit. 
Jung. 81. Martius Erl, p. 148, Fig. 
25. Flor. Danic, 1062. Weber prodr, 
p. 58. Lindenb. p. 50. — Eckart. p. 
55. tak. IV. Fig. 51. (Fig. Hook, I. c.) 
Nees von Esenbeck Erinnerung pag. 
06, sub. Radula J, complanata, 

Die vorliegende Pflanze iſt ſo oft gut und 
ſchlecht beſchrieben worden, daß ich es übers 
fluͤſſig finde, eine neue zu den letzteren hinzuzu⸗ 
fuͤgen, und nur jene Erfahrungen andeuten 
will, welche bisher immer vernachlaͤſſigt wur⸗ 
den. 

Die Muͤtze (ſ. Fig. 3.) iſt fleiſchig und aus 
großen ſechseckigten mit elliptiſchen Koͤrnchen 
erfüllten Zellen (ſ. Fig. 5.) gebildet. Ihr 
Griffel (Fig. 4.) iſt oben faſt becherartig er⸗ 
weitert, oben rothbraun und nach abwaͤrts 
gruͤnlich gefärbt. Die faſt verkehrt eifoͤrmige 
Kapſel iſt fruͤher ſchwarz, nach dem Oeffnen 
aber braun, und ihre Wand (Fig. 6.) beſteht 
aus großmaſchigen haͤutigen honigfarbigen, faſt 
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unregelmäßigen Zellen (8. a.), an der inneren 
Wandfläche jedoch finden wir braune Zellfaͤden 
(Fig. 6. b. und Fig. 7.), aus einer einfachen 
Reihe zarthaͤutiger heller paralellepipediſcher 
Zellen (J.) gebildet, welche braune faſt un: 
durchſichtige und unvollſtaͤndige Spiralfaſern 
einſchließen. Zwiſchen dieſen Spiral faſerzellen 
und den Schleuderern (ſ. Fig. 8.) heirſcht 
keine Gemeinſchaft, denn die des inneren Kap— 
ſelraumes. Die Schleuderer find zartgeſchei— 
det (s.), zweifaſerig, die Faſern von links nach 
rechts gewunden; oft ſpalten ſich die Faſern 
an einzelnen Stellen. Die Samen ſind glatt 
und ſphaͤriſch⸗tetraͤdriſch und bilden an der 
Keimſtelle eine Spitze oder ein Waͤrſchen 
(Fig. 9. a, b.), Zerdruͤckt man die Samen 
ſehr behutſam im Kompreſſorium, ſo findet 
man, daß ſie zweihaͤutig ſind. Die Membrana 
externa (f. Fig. 10 — 11. a.) if honigfarb 
und gebrechlich, die M. interna (b. b.) glass 
hell und auſſerordentlich zart, ſie umſchließt 
den unregelmaͤßig gelagerten grünen wachsar⸗ 
tigen Keimſtoff (Fig. 10. 11. c.), welcher einige 
Oeltroͤpfchen (d.) enthaͤlt. 

Macht man einem zarten Querſchnitt des 
rundlichen etwas flachgedruͤckten Stengel, ſo 
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findet man letzteren aus großen gegen den Im: 


fang kleinern Zellchen mit dicken Scheidewäns 
den (ſ. Fig. 13.) gebildet. Im Laͤngenſchnitte 
bilden fie paralellepipediſche Zellen (ſ. Fig. 14.) 
deren dicke Wände unregelmaͤßige Zacken in 


den Zellraum bilden. Dieſe Zellen ſind ganz 
den Baſtzellen analog, und in vielen hochents 


wickelten Pflanzen (3. E. einigen Palmen und 
Roſgeeen) findet man faſt gleichgebaute vier— 


eckige Baſtzellen, fo daß ich ſehr geneigt bin, 


den Stengel vieler Leber- und Laubmooſe als 
Baſtſtengel (zum Unterſchiede und Gegenſatze 
des Gefaͤßſtengel) zu betrachten. 

Unterſucht man die Textur des Kelches 
(ſ. Fig. 12.), ſo findet man in den ſechsecki— 
gen mit Interzellulargaͤngen (c.) verſehenen 
Zellen, Chromulakoͤrnchen (a.) rings an der 
Zellwand gelagert, und in der Mitte einen 
eifoͤrmigen compakten honigfarben Koͤrper (b.), 
den wir als weſentlichen Beſtandtheil der 
Stuͤtzen und Gemmenbildung des Blattes gleich 
auftreten ſehen. Die Gemmen des Blattrans 
des dieſer Pflanze ſind bekannt, ſo auch die 
Stuͤtzen⸗ und Wurzelbildung derſelben, jedoch 
erinnern wir uns keiner ganz treuen Abbildung 
und Beſchreibung, und verſuchen daher beides 


12 
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bier zu geben. So wie die Textur des Kelches 
(der Kelch beſteht aus zwei verfloſſenen Blaͤtt— 
chen) iſt die des Blattes, jedoch bemerkt man 
am Blattrande (ſ. Fig. 2. d.) kleine Waͤrzchen, 
welche bei ſtarker Vergrößerung als aus der 
Blattſubſtanz hervortretende Zellen (ſ. Fig. 15. 
c. c. c.) oder Zellhaͤufchen zu betrachten find. 
Jede einzelne dieſer Zellen (ſ. Fig. 16. a.) 
werd durch neu angeſetzte Zellen (b.) um oder 
uͤber ſich, zu einer Gemme, welche abfaͤllt und 
fortvegetirend zur neuen Pflanze wird, indem 
ſich anfaͤnglich ein neuer Zellhaufen den erſtge— 
bildeten gegenuͤberſtellt (f. Fig. 11. b. b.), und 
ſo gleichſam den erſten Verſuch der Blattbil— 


dung hervorruft, in dem ſich in der erſten Zelle 


(a. 17.) und ihren beiden ſpaͤteren Zellhaͤuf— 
chen, Gegenſaͤtze bilden, analog der Stengel— 
und Blattentwicklung. 

Oft aber wachſen die eifoͤrmigen gelblichen 
Koͤrperchen (f. Fig. 12. b.) zu wirklichen Wur— 
zelfaſern aus, welche dann an der Unterflaͤche 
des Blattes (ſ. Fig. 2. c.) entſpringen. Bei 
fiarfer Vergroͤßerung (ſ. Fig. 15. d.) gewahrt 
man, daß die Zelle, aus welcher die Wurzel 
entſpringet, Chromula- leer iſt; die Wurzel 


ſelbſt beſteht aus ſchief aufeinander geſetzten, 
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zu einem Zellfaden vereinigter Zellen, welche. 
an Farbe den Koͤrperchen (12. b.) der Zellen 
des Blattes gleichen, und wieder einige gruͤne 
Chromula⸗Koͤrnchen (ſ. Fig. 18.) beherbergen. 
Das Ende (eigentlich die Spitze) der Wurzel 
iſt farblos (ſ. Fig. 15. k.) und zugeſpitzt, feine 
Zellen ſind leer. Wenn ſich die Faſern dieſer 
Wurzel veraͤſteln, fo biiden fie ſeitlich und in 
der Vereinigung zweier Zellen eine neue kug— 
lichte (ſ. 15. o.), welche durch Aufſaͤtzen neuer 
Zellen zum Wurzelaſte wird. 


Erklaͤrung der Tafel 41. 


1. Natürliche Größe. 2. ein At mit Frucht 
von unten geſehen und ſchw. vergr., a. Kelch, 
b. Perichaͤtialblaͤttchen, e. Wurzelfaſer des 
Blattes, d. Blattgemmen, e. Kapſel. 3. Muͤtze. 
4. deren Griffel. 5. Zellen der Muͤtzenſubſtanz. 
6. Kapſelwand von innen geſehen; a. Zellen 
der aͤuſſeren Membran, b. faͤdige Spiralzellen 
der inneren Membran; dieſelben (mit unvoll⸗ 
ſtaͤndigen Spiralfaͤdchen) in Fig. 7. ſehr ſtark 
vergr. 8. ein Schleuderer. Fig. 9. Samen, 
a. b. Wärschen deffelben. 10. 11. Sporen zer⸗ 
drückt und geöffnet; membrana externa, 


b. membrana interna, c. Keimſtoff, d. Oel⸗ 
12 * 
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tropfen. 12. Textur des Kelches; a. Chros 
mula, b. Keimkoͤrnchen, ce. Interzellular— 
Raume. 13. Querſchnitt der Stengelſubſtanz. 
14. Laͤngenſchnitt derſelben. 15. ein Theil eines 
Blattrandes ſtark vergr., a. Zellen der Blatt⸗ 
ſubſtanz, b. Keimkoͤrnchen derſelben, o. Gem— 
men, d. eine Blattwurzelfaſer. 16 — 17. be⸗ 
reits abgefallene Blattgemmen, a. deren Muts 
terjellen, b. b. neue Blattzellenbildung. 18. 
eine Zelle der Wurzel (18. d.) ſehr ſtark ver⸗ 
groͤßert. — 


GYMNOSCYPHUS. g. n, 
Nackt⸗Kelch. 


Ch, gen. Involuerum perichaetiale nul- 
lum, Calyx lateralis, epigenus nudus, apice 
fissus, Calyptra tenuis, basin circumscissa, 
dein secedens, Tbecaphorum tenue longum 
Capsula (ad basın) quadrivalvis, coriacea, 
‚Elateres vaginati. — Folia succuba. 

Ch. spec, G. repens, subsimplex vel sub- 
ramosus, basin flagelliferus. Folia bifaria 
erecta imbricata, apice subrosaeeo — con- 
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gesta, lanceolata (in flagell. ovata), margina- 
ta, integerrima, Fructus basilaro - lateralis 
calyce fusiformi medio ventricoso, apice 
acuto, basi attenuato -contracto, pallide vi- 
ridi; thecaphoro longo tenui flaccido; cap- 
sula magna coriacea pallida; valvulis lan- 
ceolatis. 

N. K. kriechend faſt einfach oder aͤſtig, am 
Grunde Flagellen treibend. Die Bläts 
ter find zweireihig, unterſchlaͤchtig, aufs 
recht, an der Spitze (des Stengels) faſt 
roſenartig gebaͤuft, lanzettfoͤrmig (an 
den Schoͤßlingen eifoͤrmig), gerandet und 
ganzrandig. Die Frucht iſt grund-ſeiten⸗ 
ſtaͤndig; der Kelch fpindelförmig bauchig 
oben ſpitz, unten verſchmaͤlert, der Kap— 
ſeltraͤger lang, dünn ſchlaff, die Kapſel 
groß häutig, die Klappen lanzettfoͤrmig. 

Oieſe ſchoͤne Gattung entdeckte der große 
deutſche Bryologe Herr Funk auf den Tauern 
an Schieferfelſen, und ich verdanke ſeiner Guͤte 
dieſe nebſt vielen andern der ſeltenſten deutſchen 
Lebermooſe. 

Die Pflanze gehört zu den kleinſten der mir 
bekannten, da fie oft nur 1/3—1/10 Linie P. 
M. mißt, am Felſen dem Anfluge der Conio- 
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cybe oder einer fehr zarten Lepraria aͤhnelnd, 
iſt kriechend; die Aeſte ſind aufſteigend, dicht 
beblaͤttert, die Blaͤtter zweireibig, ſich deckend, 
aufrecht, an den Stengelſpttzen roſenartig ges 
haͤuft, lanzettfoͤrmig gelbgruͤn, fehr zart, etwas 
nach unten und außen gewoͤlbt; ihr Rand iſt 
ganz und aus größeren (f. 8) und helleren Zel— 
len gebildet, wie wir es auch bei J. erenulata 
Sm, finden. Die Schoͤßlinge entſpringen an 
der Baſis des Stengels, ſind meiſt gekruͤmmt 
(f. Fig. 2 a) und dicht beblaͤttert, ihre Blaͤt⸗ 
ter ſind aber eifoͤrmig. Der Stengel iſt roͤth— 
lich-braun (2.) und im Queerſchniite (g.) bes 
merkt man, daß dieſe Faͤrbung von den Zellen 
der Rindenſchichte (q a.) herruͤhrt, während 
die ihm ſelbſt bildenden baſtaͤhnlichen Zellen 
(J. b.) grünlich gefärbt find. Aus der Unter— 
flaͤche des Stengels entipringen die zarten kur— 
zen hellen Wurzelfaſern (g. e. 10.). Der 
telch iſt nackt ohne alle Spur von Pertchaͤtial⸗ 
blaͤttern und faſt ſackaͤhnlich; nicht allein durch 
den Mangel der Perichaͤtialblaͤtter, ſondern 
durch den ganzen Bau der Pflanze durch Blatt— 
ſtielung, Muͤtze ꝛc. ꝛc. unterſcheidet ſich dieſe 
Gattung von Lejeunia und ihrem Sektions— 
verwandten. Der Kapſeltraͤger iſt zart und 


| 461 


faſt haarduͤnn aus wenigen neben einander lies 
genden Zellen gebildet. Die Kapfel iſt (zur 
Größe der Pflanze) ſehr groß, bautig, und 
vollkommen vierklappig. Die Saamen und 
Schleuderer ſah ich nur unteif, da in den reis 
fen geöffneten Kapſeln keine mehr aufzufinden 
waren. 


— 


Erklaͤrung der Tafel 42. 

Fig. 1. natürliche Groͤße auf Schiefer. 2 eine 
Pflanze vergrößert; a. ein Schoͤßling, b. ein ges 
ſchloſſener Kelch, c. ein geoͤffneter Kelch mit 
reifer Kapſel, d. Ende der Stengel mit roſen— 
artiggehaͤuften Blaͤttern. Fig. 3. eine Flagella 
(Schoͤßling) vergroͤßert. Fig. 4. ein geoͤffneter 
Kelch. Fig. 5. ein Fruchtknoten; a. die am 
Grunde gelöste Muͤtze, b. deren Griffel, c. der 
noch kurze Kapſeltraͤger. Fig. 6. die Spitze 
einer Kapſelklappe. Fig. 7. unreife Saamen 
und Schleuderer. Fig. 8. ein Theil eines 
Blattes; a. Randzellen. Fig. 9. Querſchnitt 
des Stengels; a. Rindenzellen, b. Baſt, e. Wur⸗ 
jelfaſern. Fig. 10. einzelne Wurzel faſern. 
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PTILIDIUM pulchre. 
Schönes Federmoos. 


Ch. gen. „Perianthium epigenum, liberum, 
involucro discreto longius, membranaceum. 
Calyptra coriaceo- chartacea. Capsula firma, 
ad basin quadrivalvis. Elateres dispiri 
vaginati. Semina sphaerico - tetra@dra,‘* 
(Folia incuba multifida,) „Nees ab. Esen- 
beck in „Erinnerungen aus dem Riesenge- 
birge.“ J. pag. 95. 

Ch. diff. Pt. pinnato-ramosum, tenue, vi— 
ride- fuscescens; calycıbus ovato-oblongis; 
foliis quadrifidis, longissime ciliatis, 

F. gefiedert⸗aͤſtig, zart und gruͤnlichbraun; 
mit eifoͤrmig⸗laͤnglichen Kelchen, viertheiligen 
Blaͤttern mit ſehr langen Wimpern. f 

Jungermannia pulcherrima Hoffm, Flora 
germ. p. 83 Weber spieil. Flor. Goett, 

Wallroth Flor. germ. — Swartz in Act, 
n. Upsal IV. 244. 

Jung Leersii Roth Flor. germanica p. 402. 

Die meiſten Schriftſteller ziehen dieſe durch 
Kelch- und Blattbau, ja ſelbſt den Habitus 
und Textur ganz verſchiedene Pflanze zu Ptilid. 
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Jungerm, cilieris, von welcher Hooker, 
die Flora Danica und Eckart hoͤchſt mittels 
maͤßige Abbildungen geben. (Britt. Jung. 
65. Fl. d. 1714. f. 2. Syn. Jung. germ, tab. 
V. 50. (Fig. Hook.) 

Der ganze Bau iſt zarter, die Blaͤtter ſind 
tiefer eingeſchnitten, die Blattſubſtanz aus rund— 
lichen Zellen gebildet, und fait ganz zu den das 
Blatt oft an Laͤnge weit übertreffenden Wim— 
pern verwandelt. Die Blaͤtter ſind hier glanz— 
los, hei Pt. ciliare glaͤnzend, die Zellen hier 
rundlich mit Chromula (grüner) erfüllt, bei 
Pt. ciliare ſind ſie faſt regelmaͤßig viereckig 
dichter und meiſt leer oder mit brauner Chro— 
mula hoͤchſt ſpaͤrlich erfuͤllt. Der Kelch iſt hier 
eiförmig⸗laͤnglich, oben und unten fait gleich, 
bei Pt. ciliare iſt er verkehrt⸗eifoͤrmig, ja ſelbſt 
oben ſtark erweitert und gezaͤhnt. Die apfel 
iſt hier laͤnglich, bei Pt. ciliare kuglich. Hier 
ſind die Afterblaͤttchen laͤnger als breit, bei 
Pt. ciliare breiter als lang. Die Kapfelwand 
iſt doppelhaͤutig, die aͤuſſere (ſ. Fig. 5. b.) 
it großzellig und faſt bontsfarb, und man bes 
merkt auf ihr ein durch iſolirte dunkle Punkte 
(ſ. Fig. 5. a.) gebildetes unregelmaͤßiges jellis 
ges Netz, welches der inneren durchſcheinenden 
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Kapſelhaut (f. Fig. 6.) angehört, welche aus 
langen ſchmalen Zellen beſteht, die regelmaͤßig 
geſtellte Bruchſtuͤcke von Spiralfaſern beherber— 
gen. Jedes dieſer hornartigen Blaͤttchen (1. 6. a.) 
bildet einen Halbkreis, und ſtuͤtzt ſich mit ſet— 
nen beiden Enden auf die innere Flaͤche der 
aͤuſſeren Zellhaut, wodurch wir von auſſen 
jene dunkleren Punkte (f. 5. a.) entſtehen 
ſehen. Die Schleuderer ſind hier ganz ver— 
ſchieden von dieſen Epiralfaferzellen gebaut, 
wie aus Fig. 6. zu ſehen. Sie ſind lang ge— 
ſcheidet und zweifaſerig (ſ. Fig. 8.). Die 
Samen find fpharifch : eee fein punk⸗ 
tirt und honigge d. Der Kapfelträger iſt bei 
beiden Arten der Gattung kurz, hier jedoch 
ſtets länger als bei Pt, ciliare. Die Muͤtze iſt 
papterartig (3. b.), und auf dem Torus befe— 
ſtigt, welchem auch der Kapſeltraͤger mit einer 
kleinen Scheide (ſ. Fig. 3. a.) eingelenkt iſt. 
Auf dem Torus (9. d.) entwickeln ſich immer 
viele Griffel (a.), wovon jedoch gewoͤhnlich 
nur einer befruchtet wird und zum Germen 
auswaͤchst (ſ. 9. b.). Der Griffel e. des 
Germen iſt kurz und ſpitzig. Die unbefruchte: 
ten Griffel (Fig. 10.) ſind großzellig und mit 
grüner Subftams erfüllt. 
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Erklaͤrung der Tafel 43. 

Fig. 1. natuͤrliche Groͤße der Pflanze. 2. ein 
Kelch vergroͤßert. 3. Muͤtze mit dem unteren 
Theile des Kapſeltraͤgers und deſſen Scheide 
a. Fig. 4. die Kapſel. Fig. 5. deren Haut 
von auſſen geſehen; a. durchſcheinende Punkte 
der inneren Membran; b. große Zellen der 

aͤuſſeren Membran. Fig 6. die Kapſelwand 


von innen geſehen; a. unvollſtaͤndige Spiralfaͤden 


der inneren Hautzellen, b. ein noch an der 
Haut liegender Schleuderer. Fig. 7. Samen 
ſtark vergr. Fig. 8. ein Schleuderer ft. vergr. 
Fig. 9. ein Germen b., deſſen Torus d., mit 
den unbefruchteten Griffeln a., Stigma c. 
Fig. 10. ein unbefruchteter Griffel, Fig. 11. 
zwei Blätier und ein Afterblaͤttchen. Fig. 12. 
ſchwach und Fig. 13. ſtark vergr. Blatttextur. 


JUNGERMANNIA Mülleri Corda. 


Müllers Jungermannie. 
J. caule repente ramoso subadscendente, 
flagellifero; foliis suecubis, subhorizontali— 
bus, bidentäͤtis, dentibus longis ciliiformi— 
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bus; stipulis bifidis sinu obtuso, dentibus 
mediocribus longioribus acutis sublinaribus 
rectis, lateralibus brevioribus subuncinato- 
recurvis; calyce tereti, oblongo, basin at- 
tenuato-cylindrico, ore irregulariter denti- 
culato, | 

J. mit kriechendem aͤſtigen Stengel; unters 
fchlächtigen faſt wagrechten, zwezzaͤhnigen 
Blaͤttern, die Zähne find lang und wimperfoͤr—⸗ 
mig; die Afterblaͤttchen zweitheilig mit ſtumpfem 
Ausſchnitt, die zwei mittleren Zaͤhne derſelben 
lang ſpitz, faſt linienfoͤrmig und gerad, die teitz 
lichen aber kurz und faſt hakenfoͤrmig jurückge: 
bogen; der Kelch iſt rund laͤnglich an der Ba— 
ſis zylindriſch verſchmaͤlert, der Mund unre— 
gelmaͤßig gezaͤhnt. 

Waͤchſt am Fuße des Rieſengebirges bei 
HohensElbe; am Kapellenberge; im Iſer— 
gebirge bei Reichenberg am Jaͤſchken geſammelt 
von Herrn Anton Muͤller 1833. Herr von 
Flottow ſandte mir fie mit Chomiocarpum 
Neesii unter dem Namen J. Mülleri B. und 
dieſe Exemplare zog ich in der Stube, wo ſie 
am 5. Jaͤnner Fruͤchte brachten. Die Zeich— 
nung iſt nach Herrn von Flottow's geſen⸗ 
detem Exemplare. 
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Sie iſt genau von Sarcoscyphus Muller 
zu unterſcheiden, und ich nannte ſie nach mei⸗ 
nem Freunde Muͤller, da die fruͤher von 
Herrn Nees v. Eſenbeck gleichgenannte 
Art, ein wahrer Sacroscyphus iſt, deſſen treff— 
liche Beſchreibung in den „Erinnerungen“ J. 
p. 132. ff. gegeben wurde. 

Der Stengel iſt kriechend aͤſtig und ſowohl 
am Grunde wie an der Spitze Schoͤßlinge mit 
ſpaͤrlicherer Beblaͤtterung und aufſteigenden 
Spitzen treibend. Die Kelche find faſt mittel: 
ſtaͤndig, grün 1/3 Linie hoch am Munde un 
regelmaͤßig gezahnt; die Zaͤhne des Kelches 
ſelbſt beſtehen aus langen ungefärbten glashel⸗ 
len mit großen eifoͤrmigen Chromula-Koͤrnchen 
erfuͤllten Zellen (ſ. Fig. 3 a. und b.). Der 
Fruchtknoten (ſ. Fig. 10) iſt fruͤher kuglich, 
die Muͤtze anliegend, ihr Griffel kurz und ge— 
färbt. Der Torus iſt flach, und um den Frucht- 
knoten ſtehen gewoͤhnlich noch zwei bis drei 
verkuͤmmerte Stempel (f. 7. 9.). In dem in 
Fig. 10 abgebildeten Stadio enthält der Frucht: 
knoten bereits Samen (ſ. Fig. 11.) und 
Schleuderer (Fig. 12.) im Mittelſtadio der 
Entwicklung; und die Muͤtze loͤſt ſich hier 
nicht fruͤher als bei der faſt vollendeten Kapſel⸗ 
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reife, wo fie dann dickhaͤutig, gelblichweiß und 
verfehrtz eiförmig erſcheint (ſ. Fig. 6). Ihre 
Wandung zbeſteht aus dichtem Zellgewebe, deſ— 
fen einzelne unregelmaͤßige Zellen (ſ. Fig. 8) 
2—s ovale Chromula,-Koͤrnchen, gleichfalls farb— 
los, enthalten. Der Kapſeltraͤger iſt duͤnn, 
zart, ſteif und hoch, und beſteht aus langen, 
hellen, ſafterfuͤllten, 6—8 große weiße Kür: 
chen beherbergenden Zellen (ſ. Fig. 16) Die 
Kapſel iſt eirund, fruͤher ſchwarz, dann braun, 
vierklappig, die Klappen nach dem Heffnen zu— 
ruͤckgeſchlagen. Die Wand der Klappen iſt 
doppelhaͤutig, die aͤußere hellweiß und groß— 
zellig, an den Klappeuraͤndern einen hellen 
Vorſprung (ſ. Fig. 13 a) bildend. Die innere 
Haut beſteht aus großen laͤnglichen unregel— 
maͤßigen braunen Zellen, welche quere und 
gereihete Spiralfafern von halben Windungen 
bilden (ſ. Fig. 13. b). Die Schleuderer (Fig. 
14.) find urſpruͤnglich auf allen Punkten der 
inneren Klappenwand befeſtigt, ſind mittels 
lang, geſcheidet, und beſitzen zwei breite braune 
Spitalfaſern. Die Samen ſind faſt kuglich 
(bei ihrer Reife!) braum, und ſcheinbar mit 
großen Punkten beſetzt, welche durch die Durchs 
ſcheinenden, um den kuglichen und wachsarti— 
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gen grünen Keimſtoff gelagerten Deliröpfchen 
entſtehen (ſ. Fig. 15.) 

Am Stengel ſtehen die Blaͤtter dicht und 
decken ſich fait gegenfeitia, fie find meiſt hori⸗ 
zontal, gewoͤhnlich ſehr fach, jedoch krummen 
ſich ihre in wimperartige ſpitzenauslaufenden 
Zaͤhne hoͤchſt mannichfaltig (ſ. Fig. 18. 17.) 
Die Textur der Blaͤtter ſo wie der Afterblaͤt— 
ter (ſ. Fig. 20.) beſteht aus großen fechsedis 
gen Zellen (ſ. Fig. 19.), welche meiſt kreisar⸗ 
tig geſtellte eirunde grüne Chromula-Koͤrn⸗ 
chen umſchließen. 

Die untere Stengelſeite iſt mit dichtſtehen— 
den, feinen, braunen ungetheilten Wurzelfaſern 
beſetzt, deren Ende oft Spuren von Veraͤſtelung 
(ſ. Fig. 21.) zeigen. 

Die Pflanze ſelbſt iſt nur der 1 bidentata 
und heterophylla verwandt, unterſcheidet ſich 
jedoch von beiden ſo betraͤchtlich, wie ſie ſich 
von Sarcoscyphus Mülleri unterſcheidet, daß 


| ich Vergleichungen zwiſchen fo differenten Ars 


ten (wie einige neuerer Forſcher eingeführt) 
für unzweckmaͤßig, Zeit raubend, und das Stu⸗ 
dium den Anfaͤngern erſchwerend halte, und froh 
auf dem in dieſer Art leicht zu erwerbenden 
Nimbus großer Gelehrſamkeit verzichte. 
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Erklärung der Tafel 44. 


Fig. 1. natuͤrliche Groͤße der Pflanze. Fig. 
2. ein Theil der fruchttragenden Pflanze ver: 
groͤßert. Fig. 3. ein Kelch. 3. a. und b. Zaͤhne 
der Kelchmuͤndung. 4. 5. Verichätialblätrer. 
ſt. v. Fig. 6. die Muͤtze. Fig. 8. deren Tex— 
tur. Fig. 7. und 9. unentwickelte Stempel; 
Fig. 10. Ein Fruchtknoten, auf dem Torus, 
mit einem verkuͤmmerten Stempel. Fig. 11—12. 
Sporen und Schleuderer aus dem Fruchtkno— 
ten. (Fig. 10). im Mittelſtadio ihrer Ent- 
wicklung. Fig. 13. Kapſelrandtextur. a. Auf 
fere, b. innere Spiralfafer- Haut. Fig. 14. ein 
Schleuderer. Fig. 15. zwei Sporen. Fig. 16. 
eine Zelle aus dem Fruchtträgerftiel. Fig. 17. 
ein Stammtheil mit Blaͤttern und Afterblaͤtt— 
chen von der Seite geſehen. Fig. 18. der obere 
Theil eines Blattes. Fig. 19. Zellen der Blatt— 
textur ſ. ft. vergr. Fig. 20. ein Afterblärtchen. 
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_ JUNGERMANNIA Menzelii. Cor ds. 


Menzels Jungermannie. 


J. caule repente subsimplici brevissimo, 
minutissimo; foliis succubis laxis, alternis, 
paralellepipedis, planiusculis, ad medium 
bifidis, laciniis sinuque acutis; perichaetia- 
lis confertis subimbricatis longioribus; ca- 
lyce tetragono conico, quadridentato; cap- 
sula atra sphaeroidea; elateribus duplicatis 
spiris vaginaque fuscis; seminibus minulis- 
simis globosis, olivaceis, 

J. Stengel kriechend, faſt einfach, ſehr 
kurz und klein; mit unterſchlaͤchtigen ſchlaffen, 
abwechſelnden, paralellepipendiſchen, flachen, 
zur Mitte zweitheiligen Blaͤttern mit ſcharfen 
Blattlappen und Etuſchnitte; die Kelchblatter 
find gedrängt, faſt dachziegelartig ſtehend, und 
länger; der Kelch iſt vierkantig und keglich, 
vierzaͤhnig; die Kapſel iſt ſchwarz, faſt kuglich; 
die Schleuderer doppelt und Spiralfaͤden und 
Scheide braun; die Samen ſehr klein kuglich 
und olivengruͤn. 

Lebt auf ſelten betretenen Fußſteigen auf 
ſchwarzer Erde in ſehr dünnen dem bloſen 
N 13 
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Ange kaum wahrnehmbaren Nafen, auf den 
Heidebuͤgeln hinter dem Bade bei Reichen— 
berg. Mein geliebter Freund P. Cat. Mens 
zel zu Reichenberg und ich fanden ſie im 
Fruͤhjahre 1833 fruktiſtzirend. 

Lange Zeit fruͤher hatte ich ſie ſchon fteril 
gefunden und als Abart der J. byssacea oder 
meiner J. Steinmanni betrachtet; jedech unter— 
ſcheidet fie der Kelchbau von allen ihr vers 
wandten, und fie iſt das ſtrenger verbindende 
Mittelglied zwiſchen J. byssacea und bieuspi— 
data; von beiden jedoch ſcheidet fie der vier— 
eckige, vierzaͤhnige, koniſche Kelch, die ſehr 
langen constant zweitheiligen Perichaͤtlalblaͤtier, 
der einfache nie ſternartig verzweigte Stengel, 
Blattform und Stengel, und der großmafchige 
aͤuſſerſt zarte Bau der Blätter und Blartorgas 
ne, welche aus faſt vieteckigen oft unregel— 
maͤſſigen Zellen beſtehen. Die Kapſel ii bes 
trächtlich lang geftieir, ſchwarz, vierklappig 
und kuglich, waͤhrend fie bei J. bicuspidata 
und byssacea eifoͤrmig elliptiſch iſt. Die Kap— 
ſelwand iſt ebenfalls zweihaͤutig, die aͤuſſere 
weiß, die innere braun und unvollkommne 
Spitalfaſeru in ihren Zellen beherbergend. Die 
Schleuderer find 16, bis ꝛcmal länger als die 
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kleinen Samen, ſind gefcheidet, die Scheide 
if braun und weit, die Spiralfaͤden find zart 
duͤnn ſchmal, braun und bilden eine enge 
Schraube, deren Breitendurchmeſſer viel enger 
als der der Scheide iſt. 8 

Oft treibt das unfruchtbare Staͤmmchen 
ein ſeitliches Aeſtchen, (ſ. Fig. 7.) welche ie: 
doch ſelten die Entwicklungsſtuffe der Mutter⸗ 
pflanze erreicht. 

Erklaͤrung der Tafel 4s. 

Fig. 1— 3. Natürliche Groͤße. Fig. 4. Eine 
fruchtbare Pflanze vergrößert. Fig. 5. Ein 
Theil der Wand einer Kapſelklappe vergroͤßert. 
Fig. 6. Samen und Schleuderer ſtark vergr. 
Fig 7. Ein Aeſtchen des unfruchtbaren Sten⸗ 
gel ſt. vergr. 


JUNGERMANNIA trichophylia, 


Lin ns. 


Haarblättrige Jungermannie. 


Variet, quadripartita, 
J. caule repente , laxe ramoso, re; 
foliis ad basin quadrifidis approximatis, la- 
* 
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einiis subulatis aeutis septatis; perichaetiali- 
bus ımbrieatis multifidis; calyeibus elonza- 
is, fere cylindricis, supra subinflatis plıca- 
tis, ore contracto, ciliis brevissimis ornato; 
eapsula ovato -oblonga atra. 

Dieſe ſchoͤne Abart koͤmmt häufig im Iſer— 
gebirge, vorzüglich bei Harzdorf in der Naͤhe 
Reichenberg u. a. O. vor. Sie bewohnt fau— 
lendes Holz, ihre Stengel ſind zart, kriechend, 
die Spitzen aufſteigend. Die Blaͤtter ſtehen 
gedrängt, ſpartig, Find viertheilig, jeder Theil 
pfriemfoͤrmig und gleichſam getheilt, da er 
nur aus einem einzelnen Zellfaden beſtehet, 
ſie divergiren unter einander und ſind blos an 
der Baſis verbunden, an welcher ſie auch aus 
dem Stengel ſehr leicht Wurzelfaſern treiben. 
Die Normart beſitzt dreitheilige Blätter. Die 
Perichätial: Blärter find breit, den Stengel 
halbumfaſſend, und mit vielen langen haarar— 
tigen Wimpern beſetzt. Sie ſtehen ziegeldach— 
artig und gewoͤhnlich 3 — aàreihig. Der Kelch 
iſt ſehr zart gebaut und durchſcheinend. Die 
Muͤtze (ſ. Fig. 4. b.) reißt ſchon ſehr frübe 
wo der Germen (4. c.) noch völlig gruͤn iſt, 
da er durch den ſich ſchnell entwickelten Frucht— 
träger (3. 4.) empor geſchoben wird. In 
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dem hier abgebildeten Stadio der Germen— 
Entwicklung finden wir faſt noch alle Stadien 
der Sporenbildung (ſ. Fig. 5.) vereint, indem 
wir viele noch im erſten Stadium als (f. Fig. 
36. a.) helle leere zu vier vereinigte Blaſen ers 

blicken; andere im zweiten Stadio (ſ. Fig. 5. 
b.), wo bereits der Keimſtoff als noch unge⸗ 
formte fluͤſſige gruͤne Maſſe ſich zu bilden be⸗ 
ginnt, andere im dritten (Fig. 5. c.), im vier⸗ 
ten und fuͤuften (ſ. Fig. 5. d. e.), wo der 
Reimſtoff bereits ſeine fixe Form erhalten. 
Die zwiſchen dem sten und dem sten Stadio 
liegenden haben wir nicht abgebildet, und wir 
werden in unſerer Naturgeſchichte mehrere Fo— 
lio-Tafeln der in dieſe Zeitraͤume fallenden 
Samenhaut-Bildung widmen. Im sten Stas 
dis (ſ. Fig. 7. a.) finden wir die Samenhaut 
bereits gebildet, aber das, die Stelle des Al- 
bumen vertretende Oel iſt noch nicht abgeſon— 
dert, auch bildet ſich mit ihm gleichzeitig der 
Keimflock, den wir in Fig. 11. a. b. darſtell⸗ 
ten. — In den zs erſten Stadien erſcheinen 
bei einer Großzahl Lebermooſe, die Schleude— 
rer als Schläuche (ſ. Fig. 6. k.) mit mehr 
oder weniger Fluͤſſigkeit und darin ſchwim— 
menden Koͤrnchen erfuͤllt, welche ich einige 
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Mal nach dem von meinem. hochverehrten 
Freunde Herrn Dr. Meyer entdeckten Ge⸗ 
ſetze, ſich bewegen ſah. Später bilden ſich 
zwiſchen ihnen, die Spiralfaſern der Schleu— 
derer, welche bei unſerer Pflanze im sten Sta— 
dio (ſ. Fig. 7. b.) blaßgelb gefarbt erſcheinen, 
worauf Saft und Koͤrnchen verſchwinden, und 
bei der Sporen-Reife ſehen wir (Fig. 8—9.) 
die Faſern hornartig erſtarrt und ſchoͤn braun 
gefärbt, in den zarten leeren weiſſen Scheiden 
liegen. 


Erklaͤrung der Tafel 48. 


Fig. 1. Natuͤrliche Groͤße einer Pflanze. 
Fig. 2. Eine Pflanze vergroͤßert. Fig. 3 Ein 
Kelch mit einem Fruchtknoten ſt. v. Fig. 4. 
Ein Fruchtknoten iſolirt und vergroͤßert. a. 
Kapfeltraͤger; b. Mütze; c. die durchbrechende 
noch grüne Kapſel. Fig. 5. Sporen im erſten 
(a) bts fü ften Stadio (e.) der Estwicklung, 
desgleichen Schleuderer t. ſtark vergr. Fig. 6. 
Eine noch geſchloſſene Kapfel. Fig. J. a. Spo⸗ 
treu. b. Schleudeter im neunten Eutwick— 
lungsftadio ſtark vergr. Fig. 8. Ein Schleu⸗ 
derer. Fig. 9. Ein Theil deſſelben ſtark vers 
groͤßert (1200), a. Scheide; b. Spitalfaſern. 


177 


Fig. 10— 11. Sporen, a. b. von vorn mit 


dem Keimflecke, c. c. c. dieſelben von der 
Nückſeite. Fig. 12. Ein Aeſtchen mit den vier 
theiligen Blaͤttern a. und Wutzelfaſern b. ſehr 
vergrößert. 


'LEJEUNIA minutissima, Sprengel. 


Kleinſte Lejeunie. 


I. caule repente ramoso; foliis laxıs, 
subd'stichis (7) alternis, ovatis vel ovato- 
lanceolatis, acutis vel obtusis, convexis, ba- 
si subamplexicaulibus, integris vel latere 
dente spurio lobiformi saepe instructis; sti- 
pulis sparsis, quadrato-ovatis bifidis, laci— 
nlis sinuque acutıs, Folia perichaetiali dua, 
vposita, spatulato -oyata, bası connata, in- 
tegerrima vel unidentata. Calyx subovatus 
tetra- vel pentagonus, ore coatracto subden- 
ticulato ; capsula sphaerica, ad medium ba- 
sinque fcre quadripartita membranacea, val- 
vulis rectis; elateribus vaginatis dispiris, 
seminibus oblongis viridibus, 

L. mit kriechendem aͤſtigen Stengel; ſchlaf— 
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fen faſt zweireihigen (?) abwechſelnden, eifoͤr⸗ 
migen oder eilanzettfoͤrmigen, ſpitzen oder fiums 
pfen, convexen, am Grunde den Stengel faſt 
umfaſſenden, ganzrandigen, oder mit einem 
ſeitlichen lappenfoͤrmigen Zahne verſehenen 
Blättern; ſpaͤrlichen, viereckig eifoͤrmigen zwei⸗ 
theiligen Afterblaͤttchen, mit ſcharfen Aus— 
ſchnitt und Lappen. Der Perichättalblärter 
find zwei, gegenuͤberſtehend, ſpatel-elfoͤrmiß, 
am Grunde verwachſen, ganzrandig oder en⸗ 
zaͤhnig. Der Kelch faſt eifoͤrmig, vier- oder 
fuͤnfeckig, mit zuſammengezogenem faft. ges 
zaͤhneltem Rande; kuglichter, bis zur Nitte 
oder dem Grunde oft viertheiligen Kapfel, mit 
aufrechten Klappen; geſcheideten zweifidigen 
Schleuderern, gruͤnen laͤnglichen Samen. 
Jungermannia minutissima Hook brit. 
Jung. Tab. 52. Lindenberg Synops. 
hep. p 23. Eckart. p. 57. Tab. 1. Fig. 
. Sw. Engl. bot, 1633 
Lejenia minutissima Sprengel Syst. IV. I. 
p. 234. 
Wohnt auf faulenden Stoͤcken in England, 
Deutſchland (Eckart: „ad parietes vıa- 
rum cavarum juxta truncos semiputridos 


semel legi.“) bei Coburg im Neukirchner 
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Walde. Im Boͤhmerwalde fand ich fie auf 
niederliegenden faulen Stämmen der Buche 
bei Eiſenſtein am Falken, und der Seewand. 
Ich habe ſie ferner aus der Gegend von Trieſt 
und Como, und fand ſie bei Iſchel uͤber den 
Wildſtein. Alle meine Exemplare ſtimmen mit 
Herrn Hookers Driginal: Eremplaren übers 
ein, nur fand ich eine einzige und überdieß 
ſchlechte Frucht unter meinen Exemplaren. 
Auch ſcheinen wir bisher blos Abarten einer 
noch unbekannten Normart zu beſitzen. Die 
Blaͤtter, ſo wie die Ecken des Kelches, ver⸗ 
ändern ſehr. Herr Eckart ſagt J. c.: calyci- 
bus — sub alato-pentagonis, ich aber finde 
keine Spur von Fluͤgeln, weder zwiſchen, noch 
auf den Kanten des Kelches, auch weder Hoo— 
kers Abbildung noch Pflanze zeigt etwas aͤhn— 
liches, und unter den mir bekannten Lejeu— 
nien kommen Fluͤgel blos den aus vielen Pe— 
richaͤtialblaͤttern (die unvollkommen verwach- 
ſen find) gebildeten Kelche der L. hamatifolia 
zu, welche uͤber kurz oder lang, dem Neeſi— 
ſchen Prinzipe der Gattungsbildung treublets 
bend, als verbindendes Mittelglied zwiſchen 
Jubula und Lejeunia geſtellt werden muß. 
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Erklärung der Tafel ar. 


Fig. 1. Natürliche Größe der pflanze. Fig. 
2. Eine fruchttragende Pftanze vergroͤrert. 
Fig. 3— 5. Gtengelblätter vergrößert. Fig. 6. 
6. b. Afterblaͤttchen. Fig. 7. Die Muͤtze. Fig. 
8. a. Samen, b. Schleuderer ſtark ve: größert.. 


JUNGERMANNIA asplenioides. 


Farrnkrautartige Jungermannie. 


„Caule adscendente vel erecto, ramoso, 
ſlexuoso; foliis obscure - lavo - viridibus (vel 
lutescentibus), splendentibus, subhorizon- 
taliter patentibus (wel erectiusculis rarius 
adpressis), margine recurvatis, semiamplexi 
caulibus, obovato -rotundatis, oblique de- 
currentibus, ciliato - dentalıs, convexis, — 
superioribus dense justa se invicem positis 
subimbricatimque sibi ineumbentibus, — iu— 
terioribus remotis; perichaetialibus binis, 
subereclis, margine valde recurvatis, cete- 
rum a reliquis non diversis: fructu termi- 
nali lateralique: ealycibus oblongis com- 
pressis subbilabiatis, -- ore oblique trun- 
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cato, subciliato ante setae egressum recur- 


vato.“ (Ekart! —) capsula ovata, atra, ni- 
tida; seminibus globosis fuscis; elateribus 
vaginalis dispiris fuscis, 


Der Stengel iſt aufſteigend oder aufrecht, 
äftig gebogen, rund, dünn, rothbraun, 1/2—3 
Zoll lang. Die Blaͤtter unterſchlaͤchtig, dun— 
kelgruͤn, gelbgruͤn oder gelb, glaͤnzend, hori⸗ 
sontals abſtehend, oder aufrecht, oͤfters auges 
druͤckt, am Rande zuruͤckgebogen, den Stengel 
halbumfaſſend, eifoͤrmig rundlich, ſchief herz 


ablaufend (wie alle Blatter der Gattung !), 


gewimpert⸗gezaͤnnt, erhabenrund, die oberen 
iind faſt gegenüber ſtehend und ziegeldachartig, 
die unteren find abgebogen; das Zellnetz iſt 
ſechseckig, regelmaͤſſig, die Zellen mit ovalen 
Chromula⸗Kuͤgelchen erfullt. Die Wimpern 
der Zähne beſtehen aus 2 — ſpitzverlaufenden 


Blattzellen. Die Pertchaͤtialblätter, zwei an 


Zahl ſind aufrecht, den Kelchgrund eng um— 
faſſend, laͤnglich⸗eiformig und ebenfalls ges 
zaͤhntgewimpert. Der Kelch ſelbſt in lang, 
flachgedruͤckt, faſt zweilippig; mit ſchiefgeſtutz⸗ 
tem gewimperten, fruͤher umgebogenem Munde. 


Die Kapſel iſt eifoͤrmig, ſchwariglaͤuzend; die 
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Samen find kuglich, braun; die Schleuderer 
geſcheidet, zwelfaͤdig, braun. | 
Synom, Jungermannia asplenıoides Linné 
Sp. pl. II. 1597. Hooker b. J. Tab, > 
Martius Tab. C. F. 57. Lindenberg. p. 
Eckart Syn. Taf. 1. F. 4,1 — f 
Nees von Esenbeck Erinn. aus d. R. 1. 
p. 101.1 — 
Mein hochverehrter Freund, Herr Nees, 
bildet folgende vier Unterformen: 

&. Major, foliis denticulatis vel denti- 
culato - ciliatis, 

ß. Australis; tenerior, foliis subfuscis, 
perianthiis oblongis, apice minus di- 
latatis compressisve. 

7. Humilis; foliis integerrimmis valde 
deflexis, 

d. Heterophylla; caule protenso, hine 

inde flagellis radicante, foliis laxis 
emarginato- vel retuso. bidentatis, su- 
perioribus rotundalis integerrimis, 

Alle Formen finden ſich ebenfalls in Deutſch— 

land, und gehen hervor durch Standorte und 
deren Einflüfe. Nees von Eſenbeck ſah einen 
Fuß lange Individuen. Die Pflanze iſt ſo 
vielfach beſprochen worden, daß ich nur einige 
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Kleinigkeiten hinzufügen will. Der befruchtete 
Germen (ſ. Fig. 3. d.) ik grün, ſteht auf 
dem Torus (a), deſſen Auſſenflaͤche mit der 
Kelchbaſis (b) verfloſſen; beſitzt einen langen 
Griffel (e), und am Grunde ſtehen 6 — 10 un⸗ 
befruchtete Piſtille (e.) um ihn. Dieſe Piſtille 
(ſ. Fig. 4.) beſtehen aus ringfoͤrmigen auf ein⸗ 
ander geſetzten Zellen, und enthalten im Un— 
tertheile eine Hoͤhle (y) mit ſehr zarten, kaum 
ſichtbaren Koͤrnchen (4. a.) erfuͤllt; durch den 
oberen Raum oder den Griffeltheil laͤuft der 
Griffelgang (4. x.). Wir haben auch das 
ſechste (ſ. Fig. .); fiebente (ſ. Fig. 7.) und 
achte (ſ. Fig. 8.) Stadium der Sporen: Ents 
wicklung abgebildet, in dem ſich in dieſen drei 
Stadien vorzuͤglich die kuͤnftige Samenhaut 
ausbildet, indem fie immer compaeter und un: 
durchſichtiger wird, dabei aber auch haͤrter, um 
den Samen bei der Ausſaat hinreichend ſchuͤtzen 
zu koͤnnen. Die Schleuderer ſind hier im 
ſechsten Stadio noch fo wie in den früheren, 
im ſiebenten tritt jedoch ſchon die Faſerbil- 
dung (ſ. Fig. 7. c.) auf, und gegen das Ende 
des ſiebenten und im Verlaufe des achten Sta— 
dium beginnen die Spiralfafern ſich bereits zu 
färben (ſ. Fig. 8. e.), und wenn im Zuftande 
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der Reife die Samenhaut braun geworden 
(J. Fig. 9. a.), find es die Spiralfaſern (9. 
b.) auch, und der Schleuderer erſcheint vol; 
endet, der Schlauch iſt hell, und die Koͤrn— 
chen find verſchwunden. Die reife Muͤtze (f. 
Fig. 2. c.) iſt am Grunde ſtielartig verduͤnnt, 
in der Mitte bauchig, iſt dick ſaftig und faſt 
fleiſchig. Die Kapſelwand iſt doppelhaͤutig, die 
innere Haut iſt braun, undurchſichtig, born 
artig, und ihre Zellen ſcheinen eine Großzahl 
unvollkommener Faſern zu enthalten (Fig. 10.) 
Erklaͤrung der Tafel as. 


Fig. 1. Natuͤrl. Groͤße der Pflanze. Fig. 2. a. 
Der Terus, b. unbefruchtete Piſtille, ec. die 
reife Mütze, d. der Griffel, e. die heraustre— 
tende Kapſel. Fig. 3. a. Der Torus, b. der 
mit ihm verwächſene Kelchgrund, c, unbe: 
fruchtete Piſtille, d. der befruchtete Germen, 
e. der Griffel. Fig. 4. Ein unbefruchtetes Pi— 
ſtill, y. der Germentheil mit der Höhle, x. 
der Griffeltheil mit dem Grlffelgange, 4. a. 
Körnchen aus F. ſtark vergrößert. Fig. 5. a. 
Perichatialblatt, b. der Se c. deſſen ums 
gebogener Mund. Fig. 6. 7. 8. Sporen und 
Schleuderer im ſechsten, ſebenteß und achten 
Entwicklungsſtadio, a. Samen, b . Echleudes 
rer, c. deren Spiralfaſern. Fig. 9. Reife Er 
men a. und Gchleuderer b. Fig. 10. | 
Randſtück einer Kapſelklappe. Fig. 11. Blatt; 
textur ſtark vergrößert. a 
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Nachtrag. 


Waͤhrend des Druckes dieſes Heftes erſchien 
Herrn Hübener's Hepatologia germanica, 
und einige Berbachtungen, nebſt der etwas 
willkührlichen Umtaufung älterer Gattungen 
veranlajieten mich, ohngeachtet der Eutfer⸗ 
nung von dem Druckorte, dieſe wenigen Be 
merkungen folgen zu laſſen. 
Syn, Gymnomitrion palmatum. Hübener 
Hepat, germ. p. 40. i 
Herr Dr. Hübener überträgt meinen, für 
Jungermannia Hookeri und concinnata gez 
bildeten Gattungsnamen: Gymnomitrion auf 
eine grore Reihe der frondoſen Jungerman— 
nien, und ſagt von feinem Naktmuͤtzler im 
Character genericus: Calyx nullus: Calyptra 
— bası perichaetio brevissimo carnoso -cel- 
luloso cincta, — und ferner: Capsula cor- 
nea, und bildet Pellia epiphylla zu Gymno- 
mitrion epiphyllum, welche Pflanze nach der 
Natur und der Hepatologia germanica (fiehe 
pag, 43, Zeile 19. v. unten) ſelbſt, eine „haus 
tige“ Kapſel beſitzt. Sowohl Inconſequenzen 
der Art, als auch die Vereinigung ſo hetero— 
gener Formen, welche Herrn Hübener zwan— 
gen ſeine Gattung Gymnomitrion in zwei 
Sektionen, mit: Calyptra simplici et Calyptra 
duplici zu theilen, koͤnnen wir durchaus nicht 
billigen, denn ſobald ein Schritt zur generi⸗ 
ſchen Sonderung gethan wird, ſo muß er auch 
conſeguent durchgeführt werden, und auf trif⸗ 
tige Gründe der Phyſiologie und Organogra-⸗ 
phie geſtuͤtzt, wird ſicher aus dem „die Polar⸗ 
ione beſuchenden Fruͤhling“ ein heiterer Som; 
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mer werden. Ueberdieß hat auch Herr Huͤbe— 
ner beſchrieben: Calyptra — basi perichaetio 
brevissimo cyathiformi ore laciniato cincta; 
wie bereits oben bemerkt, ſahen dieſes Perichaͤ— 
tium weder Hedwig noch Schmiedel 
(Tab. 55. f. Fig. II- XVII, excl. f. Fig. 1. 
und 16.), noch ich, nach mehrjaͤhrigen Beob— 
achten und Eultiviren. 


Blasia pusilla. Hübener Hepat, germ, p. 
55. in parte. 

„Dte Kapſel iſt eifoͤrmig, gelbbraun, glanz 
„los,, und öffnet ſich ſpaͤter in vier laͤnglich— 
„eifoͤrmigen, ſtumpf an der Spitze abgerunde— 
„ten Klappen, die ſich in einer aufrechten Stel— 
„lung erhalten. Die Schleuderer find doppelt, 
„ſptralig- gedreht, ſcheidlos.“ Hepat. germ. 
p. 54. — Nach dieſen Worten zu ſchließen hat 
Herr Huͤbener die von Hn. Major von Flat⸗ 
tom oder von Hn. Beulſchmidt und auch 
Stars geſammelte Pflanze vor fich gehabt. 
(Mithin Blasia germanica Corda,) Aber 
ſcheidlos find die Schleuderer nie. Jedoch 
die Worte: „Die Sporen kuglich, ſattgruͤn, 
„von einer durchſichtigen Schleimhaut umgeben. 
„p. 34. Semina globosa, gelatinosa 1 
P. 33. können wir nur auf Blasia Hookeri, 
wie ſelbe Hooker (T. 82. 84.) und ich (Heft 
1. 2. 1830. T. 13. F. 4. 5.) abgebildet, bezie⸗ 
hen. Auch erſuche ich die Leſer, die Schleu— 
derer der Blasıa Hookeri als gefcheider zu be> 
trachten, und mir jenen Fehler, auf Mistrauen 
eigner Beobachtung gegen fremde Autorität 
gegründet, zu vergeben. 
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